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Geeckt gegen
Eine Antwort

Ludendorff und ' «in An� ' na versuchen , ihren Putsch als

legal hinzustellen und den Glauben zu erwecken , als ob er

lm Einverständnis mit der Leitung der Reichswehr veran -

staltet worden sei . Diese Ausflüchte ertappter Verbrecher wer -

den jetzt , nach Schluß der Beweisaufnahme im Münchener
Prozeß , durch dieVerössentlichungeinesBeiehls
gründlich abaetan , den der Ehef der cheeresleitung . General

von S e « ck t , am 4. November 192 ? . also vierTagevor
dem Münchener Putsch , an sämtliche Neichswehrkommandeure ,
also auch nach München , gcgteben hat . Der Befehl hat diesen
Wortlaut :

Berlin , den i . November 1928 .

Neichswehrministerium ( cheer )
Heeresleitung .

Nr . IS- t . 11 . 28 . T. 1 III .

Der Ruhrkampf und fein Ende haben Deutschland im tiessten

«ufgtwühlt . Frankreichs und Belgien » frevelhafter Eingriff in das

Reichsgebiet , die wrttscha ' tttche Rot , die das Volk an den Rand der

Der - weiflung br . ngt , haben uns nicht zasammengesührt , sondern

drn�Zlamps der Parteien zur Siedehitze g>lstelzbrt . Der komm »

n- stische Umsturz ist m Hmr . burg soeben von Polizei und Reichsmarine

n. e >erg >: worfen worden : aber die Kommunisten sind entschlossen , ihn

z„' erneuern , sobald ihnen die Derschärsung der Rot und dc » pro ! e>

»arischen Kanpses neue Celegenheil gibt . In Sachsen ist die Reichs -

wehr «ingesetzt , um die schwersten Bedrohungen der Ruhe und

Sicherheit zu beseitigen ; ihre Aufgab « ist noch nicht völlig erfüllt .
A. i er - . rseii » ist

ZUacht und Anhang detsenigen gewachsen , die Deutschlands
Rrl ' . ung nur iy der Beschleunigten g ' walifamen Bescillgung de »

heutigen Rcgierungssyslam » durch eine nationale vik ' atur sehen .
Die bayerischen Nationalsozialisten forder « de « Marsch aus

' Bertln .

In diesen Togen schwerster Röte unseres Baterlande » stnd die

Augen weiter Valkskreise auf die Reichswehr gerichtet , wird

di - Wehrmacht die jetzige Probe bestehen , wird sie ein unbedingt zu .

vcrlässigcs Znsirumer . t in der Hand ihrer Führer bleiben ? Das ist

die Frage , mit der Reichswehrfreund « und - feinde sich gleicher -

Massen gespannt beschäftigen .

Solange ich an meiner Steve bin . habe ich die Ansicht
fertreten . daß nickst von diesem oder jenem Exkr . m. nicht

von äußerer Hilfe oder innerer Revolution — komme sie

von links oder rechts — das heil kommt , sondern , daß
uns nur harte , nüchterne Arbeit die Möglichkeit zum
Wettcricben gibt . Diese können wir allein auf dem Loden

von Gesetz und Verfassung leisten .

Wird dieser oerlaflen . so trrtt der Bürgerkrieg «in — der

Bürgerkrieg , der bei unseren heutigen Verhättnissen Zwei an Zahl

und Machtmilteln gleichstarke Parteien gegeneinanderführt . der nicht

mit dem Sieg « der einen Seit «, sondern mit ihrer gegenseitigen
5, « rfleischung endet , für den uns der ZOjährige Krieg ein

furchtbar warnendes Beispiel sein muß . Feind « ringsum — im

Lünern Deu sche gegen Deutsch «! Beim Friedensschluß triumphiert
— Frankreich .

An der Reichswehr ist e», diese » Bürgerkrieg zu verhindern .

Denn darüber besteht bei Freund und Feind kein Zweifel : So -

lrnge in der Reichswehr Innere Disziplin und unerschütterliche » per -

trauen zu ihren Führern lebt , solange kann kein Feind de » Siaaic »

ei was' ausrichten , solange kann die Reichseinheit nicht angetastet wer .

den . fvtevige wird die holfnung auf ein freies und großes Deutsch -

iand nicht
'

erlöschen Noch lebt auch in wei ' en Dolkskreisen der

Glaube ' daß die Zdüchswehr ein « Krait im Staat « ist , die von

Kapitalismus und Sozialismus von G- idmagnaten und Gewerkschaf .

ten' gleich unabhängig ist und selbstlos in heißer Lieb « zum

Vaterland « nur diesem zu dienen sucht . An uns ist es . dieses

Dertrau - n nicht zu täuschtn . den militärischen Ausnahme .

zustand so zu handhaben und auszugestalten , daß nicht nur

>' Ruhe und Ordnung in D- utschland herrschen , sondern daß seine Be -

wvhner in ihrer Existenz sichergestellt, wieder Vertrauen zur Zukunft

fassen und sein « Jugend in nationaler Begeisterung wieder zur

Wehrhastigkeit drängt , hierbei wird un « die Mitarbeit

aller von verantwortungsvoller vatertandsliebe beseelter Kreise
noi - wendig und sicher sein .

Wohl aber hoben sich durch die jüngsten V» r : ize i » Bayern
Zweifel erhoben , oh die innere Einigkeit und Festigkeil de »

Heere » zur Durchführung dieser hohe » Ausgabe genügt .

Unser Lebensinteresse ist e». daß wir diesen Zweifel
widerlegen , daß wir den Parteilampf . der alle übrigen Kräsu
Deutschlands zerreißt , aus dem Heer « ausschließen , daß wir

nur den überparteilichen staatlichenNotwendigkeiten dienen

und UNS weder durch den Haß noch durch die Lockungen dee poli .

tischen Richtungen von dieser Bahn abbringen lasten . Diese staat .

lichen Notwendigkeiten zu erkennen und durchzusetzen , ist aber allein

Sache der obersten Führung . Die Ehre de » Soldaten liegt nicht im

Lesjerwissen und vesserwollen , sondern im Sehorsam . De » .

jeden putsch .
an Lndeudorff .
halb warne ich in dieser Stunde alle Angehörige « der Reichswehr
vor jenen , die Zwietracht in ihre Reihen zu tragen suchen und unter
dem Mantel schöner Ziele Mißtranen gegen die Vorgesetzte » säen .
Ein « Reichswehr , die in sich einig und im Gehorsam bleibt , ist un «

überwindlich und der stärkste Faltor im Staate . Ein « Reichswehr ,
in die der Spaltpilz der Politit gedrungen ist , wird in der Stunde
der Gefahr zerbrechen .

Ich ersuch « all « Kommandeure , ihre Untergebenen auf die

schweren Gefahren einer solchen Entwicklung hinzuweisen und jeden
Reichswehrangehörigen . der sich politisch zu betätigen sucht , sofort
au » der Truppe zu entfernen . gez . : v. Geeckt .

Noch diesem verständigen Heeresbefehl konnte auch der
unzufriedenste Relchsmebroffizier keinen Zweifel daran haben ,
kiaß jeder gewaltsame Aufstand , selbst wenn er von Luden -
d o r f f geführt wurde , von den ihrem Dienste treubleibenden
Teilen der Reichswehr bekämpft werden würde . In München
freilich hatte der Kommandeur selbst durch seine offene Meu -
terei gegen dienstliche Befehle den Boden lockern gelzolfen . auf
dem die Hitler - Saat aufgehen mußte . Was Losiow vetschul -
det , nutzte Ludendorsf aus . Seinem Rufe und seiner
Autorität bei jüngeren Ofiz ' eren gelang es , die Schüler der

Jnfanterieschule mtt in den Novemberputsch zu verstricken und
ne so zur offenen militärischen Rebellion gegen ihr Kommando

zu verleiten .

Die Beröffentlichung des Rundbefehls im gegenwäriire�
Augenblick ist ein schwerer Schlag gegen die Gesellschaft , die

in München auf der Anklagebank sitzt und jetzt nach Ausflüch .
tsn sucht , um sich vor den Folgen ihres Hochverrats zu schützen .
Der Inhalt des Dokuments aber ist ein Zeugnis für die
L o q a l i t ä t d e s G e n e r a l s, der an der Spitze der Reichs -
wehr steht . Wir wisien , wie stark gerade General von Seeckt
umworben worden ist von den Nationalisten aller Grade .

Die gerade , zu aufdringliche Schmeichelei , die das Organ
des Alldeutschen Claß , die „ Deutsche Zeitung " , sich in den kri -

tischen Macken leistete , um Seeckt den Glauben an seine eigen ?
Diktatormission zu suggerieren , ist noch in frischer Erinne¬

rung . Was nicht ausschloß , daß trotzdem ün Mordbube ge -
düngen werden sollte , um Seeckt über den Haufen zu schießen .
weil er auf die Schmeichelei nicht bereingefallen war . Daß
dieser General , der sich persönlich von der Oeffentlichkeit be -
wüßt fernhielt , dennoch von sich aus dem Reichspräsidenten
die Aufhebung des milstärischen Ausnahmezustandes vorschlug ,
ist ibm von keinem Reaktionär vergesien worden .

An dieser Stelle ist oftmals gegen Maßnahmen der Reichs -
wehr Stellung genommen worden . Die unpoliti ' ' chen Führer
der Truppe haben sich als Inhaber der vollziehenden Gewalt
während des Ausnahmezustandes vielfach Eingriffe in die
Rechte besonders der Arbeiterklasse geleistet , die wir immer
wieder der öffentlichen Kritik unterziehen mußten . Diese
Handlungen der Befehlshaber baben nicht dazu beigetragen ,
das absolute Vertrauen zu schaffen , das Seeckt für die Reichs -
webr wünscht . Aber auf der anderen Seite muß doch aner¬
kannt werden , daß General von Seeckt selbst sich von anderem
Kaliber gezeigt hat als die Gernegroße , die von München aus
das Reich « robern wollten . Ihm war lange Zeit schon auf
Grund des Ausnahmezustandes die vollziehende Gewalt über -

tragen . Er hatte zweifellos die Möglichkeit , sich in der Rolle
des Diktators zu festigen und feine Befugnisse auszuweiten .
An „ Anregungen " in dieser Richtung bat es nicht gekehlt .

Er hat den Derlockunaen nicht Fo ' ge geleistet , sondern
bat sich selbst beschieden . Das ist immerhin etwas , lind er hat
sich dadurch um unendlich viel svmpathischer und politisch weit -

sichtiger erwiesen als der große Lindström - Ludendorff . der fort -
dauernd nach der Mackst strebt , im entscheidenden Augenblick
es aber nicht gewesen sein will .

Graefe uns üer �itler - putfch .
Die eine Gerichtskorrespondenz mitteilt , hat der Unter -

suchnngSricbter beim StaatSgericktShof gegen den deutsch -
völkischen ReicbStagSabgeordneten v. Graefe - Goldebec
im Zusammenhang mit den Münchener Novemberereignissen
die Voruntersuchung wegen Hochverrats eröffnet .

Vor neuen Roffbach - Prozessen .

Nachdem Anhänger der Organisation Roßbach erst vor wenigen
Tagen in dem Parchimer Mordprozeß vor Gericht gestanden haben ,
wird demnächst ein n « u « r R o ß b a ch - P r o z « ß vor der S. Straf -
tammer des Landgerichts I tn Berlin zur Derhandlung gelangen .
Es handelt sich um einen Prozeß gegen die Leiter der völkischen

Kampfgewerksckaften . Ihnen wird «in Bergehen gegen da » Re -

pvblikschutzgesetz Insofern zur Last gelegt , al » sie zum Teil auch nach
dem verbot der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei Mitglieder der

Ortsgruppe München dieser Partei geblieben sind und außerdem
die Großdeutsche Arbeiterpartei gegründet haben , die noch Auf -
fasiung der Behörden lediglich ein « Fortsetzung her verbotenen

Nationalsozialistischen Partei darstellte .

Geheimverträge .
Die tschechisch - französischen Beziehungen .

Die Veröffentlichungen des „ Berliner Tageblatts " , deren
Echtheit von der tschechoslowakischen Regierung mit großer
Heftigkeit bestritten wird , zeigen auf alle Fälle eins : von
welchem Mißtrauen die Atmosphäre der auswärtigen
Politik vergiftet ist . Dieses Mißtrauen muß auch dazu führen ,
daß man in den verschiedenen Lagern geneigt ist , den Wert
der offiziösen Bestreitungen von Prag und Paris verschieden
einzuschätzen . Auf der einen Seite wird man den Bestreitun -
gen ohne weiteres Glauben schenken mit dem Nebengedanken :
„ Und wenn diese Verträge bestünden , was wäre schon da -
bei ? Wäre es nicht sogar ganz gut ? " Auf der anderen Seite ,
das heißt vor allem in Deutschland , besteht zweifellos bei
einem sehr großen Teil der Bevölkerung von vornherein die
Geneigtheit , die Veröffentlichungen für e ch t zu nehmen etwa
in dem Sinn : „ Wir kennen die Brüder ja ! "

Echtheit oder Unechtheit der Dokumente kann nur auf
Grund einer sorgfältigen unvoreingenommenen Untersuchung
festgestellt werden . Bon tschechoslowakischer Seite wird darauf
hingewie ' en , daß die Dokumente Formfehler und
innere Widersprüche enthielten , die bei echten Staats -
dokumenten unwahrscheinlich srien . So werde von einer
Bevollmächtigung durch die Mini st erpräsidenten
— statt durch die Staatsoberhäupter — gesprochen , für das
jngeslawische Königreich werde eine völkerrechtlich nicht übliche
Bezeichnung angewendet u. dergl . mehr . Auch widerspreche
die engeblich vereinbarte Neutralität im Falle eines russischen
Angriffs aus Polen dem französisch - polnischen Vertrag und
ebenso sei es unwahrscheinlich , daß Frankreich ausgerechnet
Böhmen , das trotz Shakespeare noch immer nicht am Meer
liege , gegen italienische Herrfcbaftsgelüs� im Mittclmeer
mobilmachen wolle . Solche kritische Hinweise sind jedenfalls
eher geeignet , den Glauben an d' e Echlheit der Dokumente
zu erichüttern als die auf Suggestion berechnete Erklärung
des Herrn Venesch , nur ein Esel und kompletter Idiot könne
an die Echtheit glauben .

Leider liegt der Fall Paris - Prag - Derlin so verwickelt , um
nicht zu sagen verzweifelt , daß selbst von einem restlos ge -
lingcnden Beweis für die Unechtheit der angeblichen Geheim -
vertrage eine Beruhigung kaum zu erwarten ist . Denn wenn
diese Dokumente Fälschungen sind , so waren es doch Herr
V o i n c a r 6 und Herr B e n e s ch , die zu diesem Werk den
Rahmen schufen , und wenn Millionen Men ' chen in
Deutschland und anderwärts es für möglich halten , daß solche
heimtückische Schondverträge tatsächlich existieren ,
so waren es wieder die Herren B e n e s ch und P o i n c a r 6 ,
die durch ihren echten Vertrag vom 21 . Januar den Rähr -
bodev für ein solches Mißtrauen lieferien .

Denn dieser echte , offiziell veröffentlichte und dem Völker -
bund mitgeteilte tscbech ' sch - französt ' che Vertrag vom 24 . Ja -
rniar d. I . ist ein Schriftstück , das mit Offenheit und Klar -
heit nichts ZU tun hat . sondern vielmehr nach der u m g e -
kehrten Richtung geradezu ein Meisterwerk ist . Entweder
ist dieser Vertrag Schale ohne Kern und leeres Schaugericht .
oder aber er ist mehr , und dann muß es neben ihm
noch etwa s anderes geben , denn ohne dieses andere
ist er eben nichts .

Der Vertrag vom 24 . Januar besteht aus acht Artikeln .
Die letzten drei stnd formellen , die ersten fünf sachlichen In -
Halts . Diele fünf Artikel lauten :

1- vi « Regierungen der französischen und der tschechoflowakischen
Republik verpfllchlen sich, sich über auswärtig « Fragen , die
geeignet waren . Ihre Sicherheit zu bedrohen , und die durch die
Friedensverträge geschaffene Ordnung zu beeinträchtigen , zu ver -
ständigen . *

2. Die hohen vertragschließenden Parteien werden sich über die
Vorkehrungen einigen , die zur Sicherung ihrer gemeinsamen
Interessen im Falle , daß diese gefährdet würde , geeignet sind .

8. Die hohen vertragschließenden Parteien , einig über die Be -
deutung , welche die im Artikel 88 des Friedensvertrags von
S t. Germain vom 10. Septembcr 1919 sowie im Genfer Pro -
tvkvll » vm 4. Oktober 1922 enthaltenen Grundsätze besitzen , vor -
pflichten sich, sich über die Vorkehrungen zu verständigen , welche zu
treffen sein werden im Falle , daß die Erhaltung dieser Grundsätze
gefährdet wäre .

4. Die hohen vertragschließenden Parteien , insbesondere in
bezug auf die von der Botschafterkonserenz am 2. FebrÄär 192<Z und
am 1. April 1921 gefaßten Deklarationen , nach denen sich ihre Politik
auch weiterhin richten wird , sowie in bezug aus die am 1». November

�921 durch die ungarische Regierung den alliierten diplo -
matischen Vertretern übermittelte Deklaration , verpflichten sich, sich
für den Fall zu versiändigen , daß ihr Interesse durch die Nichtein -
Haltung der in diesen verschiedenen Deklarationen ausgesprochenen
Grundsätze gefährdet würde .

S. Die hohen vertragschließenden Parteien bestätigen , daß sie
vollkommen gleicher Ansicht sind über die für die Friedenserhaltung
absolut « Notwendigkeit eines gemeinsamen Standpunktes zu dem
eventuellen Versuch einer Einsetzung der Hvhenzollern - Dy -
n a st i e in Deutschland , und sie verpflichten sich, sich über die Bor -

kehrnngen zu verständigen , welche in diesem Fall « zu treffen sein
würbe » .



In allen diesen Artikeln kehrk also die Formel wieder ,
daß man „ sich r erpflichtet , sich miteinander

zu verständige n " . Diese Formel bleibt aber vollkom -

men nichtssagend , solange sie nicht durch Einzelausführungen
ausgefüllt ist . Greifen wir Punkt 3 heraus , der den verböte -

neu Anschluß Oesterreichs an Deutschland betrifft —

was bedeutet da die Verpflichtung , sich über zu treffende Ver -

Handlungen zu verständigen ? Das bedeutet doch nur . daß
keiner von beiden etwas tun wird , dem der andere nicht zu -

stimmt . Sachlich kann es ebenso gut bedeuten , daß man
einen Kriegsfall daraus macht , wie daß man sich mit einem

Protest begnügt oder überhaupt nichts tut , weil man sich eben
Über nichts verständigen kann .

Genau so verhält es sich mit den anderen vier Punkten .
Sie enthalten gar keine konkreten Verständigungen , sondern
nur die Ankündigung von Verständigungen . Eine solche
Ankündigung sieht nach der einen Seite als ein Versprechen ,
nach der anderen als eine Drokung aus — nach beiden Seiten

Hin aber muß sie beunruhigend wirken . Das ist das Verhängnis
des Vertrages vom 24 . Januar , daß er zum Glauben
an geheime Abmachungen geradezu heraus »
fordert , daß er die Phantasie geradezu anreizt , seine
Lücken auszufüllen , daß er eben überhaupt so gemacht ist , als
wäre es sein Zweck , Unruhe , Verwirrung und Mißtrauen
zu stiften überall .

Damit soll eine Fälschung , wenn sie tatsächlich ver »
übt worden fein sollte , natürlich nicht entschuldigt werden .
Die bewußte Irreführung der Welt durch gefälschte diploma -
tische Urkunden ist das schlimmste Verbrechen , das es gibt ,
unh alle Völker , alle Regieningen haben ein gemeinsames
Interesse , sich dagegen zu schützen . Damit ist schon gesagt ,
daß der Ursprung der Fälschung — wenn es eine ist — nicht
an einer Stelle , gesucht werden darf , wo auch nur die primi -
tivsten Begriffe von Anständigkeit noch vorhanden sind .
Lächerlich , von einer „ Intrige der Wilhelmstraße " zu reden
öder dem — auf einmal als „deutsch - impenalistisch " ver¬
schrieenen — „ Verl . Tagcbl . " den guten Glauben abzu »
sprechen .

Es sind fast genau - tOO Jahre her , daß Deutschland und
Europa durch eine ähnliche Angelegenheit in Bewegung ge -
letzt wurden . Im Mai 1527 sollten die katholischen Fürsten zu
Breslau einen Geheimvertrag gegen die Protestanten abge -
schlössen haben . Eine Kopie wurde vom sächsischen Vizekanzler
Otto v. P a ck dem Landgrafen von Hessen ausgehändigt . Um
die Echtheit dieses Dokuments — worüber es ohne Luthers
Abmahnen vielleicht damals schon zum Religionskrieg ge -
kommen wäre — wurde jahrelang erbittert gestritten , bis
schließlich die Unechtheit einwandfrei festgestellt wurde — was
steilich nichts für die friedlichen Absichten der katholischen
Fürsten bewies und auch den späteren Ausbruch der Religions »
kriege nicht verhinderte .

Man nehme den neuesten Fall moralisch , so ist er bedenk -
fich. Aber man nehme ihn , vom Moralischen ganz abgesehen ,
rein politisch , so wird man ihn noch bedenklicher finden .
Deutschland und die Tschechoslowakei sind geographisch so in -
einander verlagert , wirtschaftlich so aufeinander angewiesen ,
daß ein Krieg zwischen ihnen beiden so ziemlich zum Unsinnig -
sten und Scheußlichsten gehört , das man sich überhaupt vor -
stellen kann . Wer das erkennt , durfte nicht einen solchen Ver -
trag abschließen , wie ihn Herr Benesch am 24 . Januar mit

Jjstrcn Poincarö abgeschlossen hat .

Die Zrage öer Militärkontrove «
�Jvternätionale Bundröaufsicht statt alliierte Militär -

kontrolle !

Die Reichsregierung nimmt noch immer nicht ZU dek Rote
der Botschafterkonferenz vom 5. d. M. Stellung : auch läßt
sie noch nicht einmal die Grundzüge eines Gegenvorschlages
erkennen Der der englischen Arbeiterregierung zu dankende
' versöhnliche Ton der Note und ihr völliger Verzicht auf

Neben und mit der Kunst .
Konzert umschau von Kurt Singer .

� Eine Bruckner - Bewegung gibt es noch nicht : aber «Ine Bruckner -
Gemeinde . Für letztere hat sich mit Eifer und gutem Willen in den
letz ' en drei Jahren Felix Maria G a tz «ingesetzt . Der BruckNer -
Lereinizung ein größeres Fundament zu geben , mißlang bisher .
Es hätte fich darum gehandelt , die vielen Stillen , die in Bruckners
Musik leben , zu sammeln und weiterzubilden . An drei gattcren
scheiterte dies « schöne und künstlerische Propaganda , und wir wollen
sie, müssen sie schonungslos beim Namen nennen . Zunächst wurden
Angelegenheiten der Kunst mit solchen des persönlichen Erfolges ver -
knüpft , wurden Ehrgeiz und Eitelkeit zu wenig ausgeschaltet : die
Bewegung sollte dekorativ sein / Dann versuch ! « man , Bruckner
katholisch zu schützen und zu stützen . Das hat er , bei Gott , nicht nötig
und nicht verdient . Er selbst , der reine Künstler , hätte solch Unter -
fangen weit von sich gewiesen . Verdacht muß ' « es erregen , daß

Zentrumsminister sich in Reden und Unterschriften so stark für den
Meister ins Zeug legten . Drittens aber stießen sich viele an der
künstlerischen Leitung Gaß . Dieser jung «, rührige Dirigent war in
den letzten Jahren sichtlich gewachsen , als er sich an größeren musi -
kalischcn Ausgaben erprobte . Er war von einem nurdekorativen
Kapellmeister zu einem tüchtigen , innerlich lebendigen geworden ,
und seine Technik , seine Führerkraft war gewachsen . Nun wollt «
er an der VII . Sinfonie und dem Tedeum Bruckners wchl seine
Berufenheit , sein Reifsein zum Führer einer Bruckner - Bewegung
besonders erweisen . Der künstlerisch « Erfolg muß leider ein kläg -
licher genannt werden . Ein « solche Willkür der Tempi , die zu einem
glatten Zerreißen der groß gebauten Themen führt «, ein solches
Pendeln und unsicheres Tasten , «in solch nervöses Experimentieren
mit dem Gesang habe ich selten erlebt . Es ist wahrhaftig schwer .
Merker zu sein , wenn man nur mit dem Willen , zu genießen , in
ein Konzert kommt . Hier bei Gatz wurde das Genießen all « 10 Takte
gestört . Jedes diminuencio wurde langsam , jedes crescendo schnell
gespielt, jedes lortissimo gerast , jedes pianissitno zur Breite ver¬
dammt . Das Gestaltungsproblem des Brucknerschen Motivs ging
Gag noch nidst auf : sonst wären Stillosigkeiten , wie die Berschleppung
der vier Takt « vor Buchstabe W (erster Satz ) , der Zufallstakt des
Adagio ( Adstel oder Biertel ? ) , das zu Anfang viel schneller war , als
bei der Wiederkehr , das sIIs - breve . G«hetze des Scherzo , in dem
kein Geixenton mehr zu rxrstehen war und kein Trompetcnstgnal
präzis bleiben konnte , unmöglich gewesen . Die Reih « absolu ' cr
Fehler liehe sich vergrößern . Die Philharmoniker schienen das zu
fühlen , denn sie spielten fahrig und uninteressiert . Ja , man hört «
aus dem Orchester heraus Melodi « n laut mitsingen . Oder soll ' « e »
der Dirigent gewesen sein ? Er rettete seine Situation mit dem
Tedeum , das «in eigens hierzu zusammengestellter Chor klangkräftig
herausbrachte ( ohne die Klippe zwischen v und 12 ungestört und
sauber zu überbrücken ) . Das Publikum war höchst zufrieden , was
die Notwendigkeit einer Bruckner - Bewegung besonders erweisen
dürste . Gatz ist nicht unbegabt . Er lasse dies « Begabung in Ruhe
ausreifen und verzettele sie nicht an Ausgaben , di « heut « noch zu
schwör sür ihn sind , _ _ _ _ _ _ -_ _ _ _ _

Drohungen und Sanktionen läßt den Perhandlungsweg offen :
er muß allerdings ungesäumt beschritten werden , um

nicht den imperialistischen Mächten auf der Gegenseite mit

dem Argument des deutschen bösen Willens das Uebergewicht
geben . Der deutschen Note vom 9. Januar ist der vom „ Vor -
wärts " bereits im Dezember gebrachte Hinweis zu verdanken ,

daß die alliierte Kontrolle durch die internationale

Beaufsichtigung des Völkerbundes zu ersetzen
sei. Ohne tatkräftigen Gestaltungswillen der Reichsregierung
steilich würde auch sie zu einer Fortsetzung der interalliierten
Kontrolle mit Völkerbundvorzeichen werden . Demgegenüber
ist aus nationalen und aus europäischen Gründen eine recht -
zeitige Einwirkung auf die Völterbundaufsicht nötig .

Das Aufsichtsrecht des Völkerbundes dauert , solange der

Vertrag in Kraft ist . Aber es bedeutet nicht , daß nach Deutsch -
lond ständig beaufsichtigendes Militär gelegt wird , sondern
es besteht aus zeitweiligen Stichproben pnd Beaufst - btlgungen
auf Grund eines jedesmaligen Beschlusses des Völkerbund -
rates . Nach den bislang vom Militärkomitee des Völker -
bundes bereits um die Iahresmitte 1929 ( ! ) fertiggestellten
Plänen wird die Bundesaufsicht durch Inspektionsreisen eines
Äusschusies ausgeübt , der entsprechend der Zusammensetzung
des Völkerbundrates aus je einem oder mehreren Angehört -
gen dieser Staaten bestehen soll . In ihm würden auch Neu -
trale vertreten sein und Frankreich gäbe seine in der Nollet -

schen Kommission dominierende Stellung zugunsten der

Gleichberechtigung auf . Die Kosten gingen nicht fortwährend
zu Deutschlands Lasten , sondern nur dann , wenn dag Ergeb -
nis der Untersuchung ihre Notwendigkeit bewiese : andernfalls
würde das . antragstellende Frankreich sie zu tragen haben :
Gründe , warum die Pariser Machthaber von der Völker -

bundaussicht nichts wissen wollen . Die deutsche Bevölkerung
würde sich naturgemäß einem so international zu -
sammengesetzten , gelegentlich inspizierenden Völker -
bundkomitee anders gegenüberstellen als der mit der Abnei -

gung des Besiegten gegen die ' Organe der Sieger betrachteten
dauernden interalliierten Kommission .

Deutschland kann seine bisherige Politik der Abwehr der

Verewigung der alliierten Kontrolle mit dem am 9. Januar

erstmalig angeschlagenen Gedanken der Bundesaufsicht fort -
setzen und damit sich und zugleich die Alliierten durch die dem

Waffenlosen mögliche Kraft der Ueber . zeugung auf den Weg
gütlicher Vereinbarung bringen . Deutschland sollte als Gegen -
Vorschlag bei den im Völkerbundrate vertretenen 19 Bundes -
Völkern eine Bundesinspektion als Antwort aus die
von der Botschafterkonferenz verlangte Feststellung des

deutschen Rüstungsstandes beantragen . Es bedarf
dazu keineswegs der Einstimmigkeit , sondern nur eines Mehr -
heitsbeschlusies im Bölkorbundrat .

An einen solchen Schritt müßte die Reichsregierung so-
gleich nähere Vorschläge knüpfen , um zu erreichen , daß der
Völkerbund aus einem bloßen Instrument der Entenlepolitik
zu einem wahrhaft internationalen Organismus
miirde . Deutschland muß deshalb beanwruchen , an den
Sitzungen des Bölkerburdrates über diese Frage teilzu -
nehmen : Präzedenzfälle für Mitberatung von NichtMitgliedern
des Bundes gibt es la mehrere . Aus dem gleichen Gesichts -
punkt müssen d ' e Inspektionsreisen von den in Berlin akkre «
ditierten Militärattaches der Mitgliedstaaten des Völker -
bundes unternommen werden : sie sind persönlich durch ihre
Kenntnis des deutschen politischen Lebens hierzu geeigneter ,
als etwa die in London , Brüssel , Paris und Rom bevollmäch »
tigten oder tätigen Militärs , d ' « Inspizierungen nur vom
bloßen Ententegesichtspunkt durchführen würden .

Zugleich wäre zu sagen , daß die einseitig dem Desiegten
auferlegte Aufsicht des Völkerbundes unbillig sei. Ihr gegen -
über wäre die von Lord Robert Cecil geforderte , auch im

„ Borwärts " kürzlich erwähnte Ausdehnung wenigstens auf
die europäischen Völker als deutschpolitische Forderung
im Sinne ' des wahren Bundes gleicher Völker zu er -
beben . Deutschland würde mit einem solchen Vorstoß im
Sinne des internationalen Völkerbundgedankens der einsei -

Wieviel ruhiger , sachlid�r , gewinnender wußte Unger da »
Orchzster zu leiten , als er für die vorbildliche Gemeinde des Be -
zirksbildungsausschusses Beethoven und Schubert zu
beseelen versuchte . Die inneren Beziehungen dieser beiden Meister ,
des Beethoven der Früh , zeit und des letzten Schubert , ja die Er -
fllllung des romanttschen Beethcocn durch seinen größten . Schüler "
sind von mir im Programm des Konzert » gekennzeichnet worden .
Das Schweigen in Musik machte Unger zu einem lonntäglich - fest -
täglichen Kapellmeister . Die Schubertsch « C- Dur - Sinfonie wäre
herrlich dargestellt gcwe ' en , wenn Unger nicht di « Eharaiteristerung
des Andante Im Programm durch ein mili ' ärisches Tempo
sd absurdum geführt hätte . Dort stand etwas vom Lächeln unter
Tränen , von der Anmut eines schrei ' enden Engels , vcn der

schwebenden Bewegunq himmlischer Gestalten , von Träumen und

Abschiednehmen . Das flitzte alles beiläufig und kühl vorbei . Schade ;
die Aufführung war sonst so prächlig . Aber warum sollt « sich ein

Kapellmeister um Litera ' ur kümmern ? Stereotype Antwort der

Dirigenten bei der Frage , ob sie dies oder senes Werk über Schubert ,
Mahler . Bruckner kennen : „ Nein , ich lese keine Bücher über Schubert
usw. . Ich mach « , ich dirigiere Schubert . "

Einen Paganini - Gedöchtnie - Abend veronsta ' tet « Florizel von
Reuter , der stch musikalisch und literarisch in das Werk und

Lebensschicksal des Hexenmeisters gründlich eingelebt hat . Seine

Kenntnisse haben seinen Stil und sein Können nicht übel beeinf ußt .
Er ist einer der ganz wenigen — über ihn ragt in dieser Beziehung
nur Prihoda — , der den Doppelgriff . , Flageolett - , Bcgen - Schwierig -
leiten der Kaprizen gewachsen ist . Beseelt « Töne sind ( auch im

Konzert ) bei ibm se ' ten Wenn di « Virtuosität noch etwa » selbstver -
ständlicher , weltmännischer gehandhobt wird , ist Reuter ein moderner

Paganini .
D ' A l b e r t war einst ein zweiter Liszt . Dann wurde er ein

genialer Danebenspieler . Jetzt nach einiger Opern - Ruhe , gibt er
wieder pianistische Offenbarungen . Wenigstens erinnerte der Gesang
des Adagio der Waldstein - Sonate an di « kostbar « alte Zeit dieses
Heros . Auch die technischen Flüch ' igkeiten sind unmerklicher geworden .
Ließe d' AIbert der linken Hand noch etwas wenioer stechend «, spitz «
«der brutal « Kraft zufließen dann würde bei seiner großartigen
Fähigkeit zu konstruktiver Gestaltung noch einmal «in wahres Klavier -

gerne unter uns leben . Denn Busoni , das andere Genie , ist leider

ganz spielmüde geworden .

putsthpolit ».
Diese wessen Männer . Hitler und Genossen »
Hatten die Eroberung Berlins beschlossen .
Weil dos Deutschs Reich au » seiner Mordsmiser «
Rur durch einen Bürgerkrieg zu retten wäre .
Pattiotisch schritten sie sofort zur Tat
Und verputschten einen kleinen Hochverrat .

Leider aber konnte dieser nicht gelingen ,
Da die Helden sich zu handeln unterfingen ,
Ohne abzuwarten , bis der angestammt «
Königlich republikanische Beamte
Herr v. Kohr , der Generalstaatskommiflar »
svlit dem Putzen der Gewehre fertig war ,

tigen Siegerkontrolle mehr Abbruch { im afz burH taute Work «

Proteste , denen keine positiven Gegenvorschläge folgen . Es
wird sich um so erfolgreicher gegen die Verlängerung de ?

alliierten Kontrolle wenden , je schärfer es den Gedanken der

europäischen gegenseitigen Sicherung vertritt . Die deutsche
Antwortnote wird dein Auslande zu zeigen haben , daß
Deutschland nichtz ruhen wird , eine internationale Diskussion
über das europäische Rüstungsproblem herbeizuführen : Die

Reichsregierung wird daran erinnern müssen , daß die deutsche
Entwaffnung durchgeführt wurde , „ um die Einleitung einer

allgemeinen Rüstungsbeschränkung allen Nationen zu ermög -
lichen ": auf die Dauer bleibt die Rüstungssperrung zwischen
Deutschland und Frankreich und seinen Verbündeten ein un -

möglicher Zustand . Er ist zu beseitigen durch einen euro -

päischen Rüstungsausgleich nach unten : ihn durch die Ueber -

Weisung der alliierten Kontrolle an den Völkerbund einzu -
leiten , ist das Gebot der gegenwärtigen Stunde .

München oöer Leipzig .
In schwebende Gerichtsverfahren soll man nach altem Brauch

nicht eingreifen . Rad ) solcher von alters her geheiligten Tradition

müßte man über die Prozeßführung in Münden — und an

anderen Orten ( siehe Zeigner - Prozeß ) — schweigen . Manch einer

wird zwar ( wir glauben nicht mit Unrecht ) meinen , daß gegenüber
dem . was man dort erlebte , nicht geschwiegen werden kann , wenn

nicht jeder Glaube an Recht ertütet werden soll . Andere werden

mit nicht minder großem Recht sagen , daß das , was dort vor sich

geht , auch blindesten Augen und teutonischesten Sinnen als das klar

sei , was es wirklich auch ist — als blutigste Verhöhnung jeden Rechts .

Wenn w i r das sagen , werden eifrige Verfechter Hit ' erschen Kinder -

glaubens vielleicht auf die „Judenprcsse " schelten , die germanischen

Tugenden allen Verständnisses bar gegenübersteht . Wir wollen

deshalb schweigen und lassen andere reden So z. B. den Ur -

teutonen Job Zimmermann , der im „ Tag " folgendes zum

Dcrgleichsthema „ Leipzig — oder München " beiträgt :

„ Vor dem Reichsgericht in Leipzig hätte Herr Hitler
etwas weniger lange Reden gehalten , das ganze Versahren wäre

rascher , mitleidsloser vorwärtsgetrieben worden .

Die Luft weht kälter und ungemütlicher dort im Saal . Aber viel »

leicht hätte man Kahr und Freunds besser zum Sprechen gebracht .
Sie haben dort ansge ' eichneie Millel gegen Gedächlnisschwache .
Wer weiß , vielleicht wäre aus dem kleinen , gedrückt schweigenden

Herrn von Kohr dort ein lauter Bekenner , «in mutigcr Zeug «
der Wahrheit geworden , der um die Wette mit Hitler den Lorbeer

des Redners erstritt . . .
Doch jedenfalls hätte man klarer und besser gesehen . Heute

liegt auf dem politischen Bayern , des letzten Jahres pech -
schwarzes Dunkel über dem die Aussagen Kohrs und

Lossows , die Aussagen Bauers und Pittingers wie traurig « Nacht -
lichter am Himmel stehen .

Blickt irgendwo ein hellerer Strahl , so haben die Bürgerbräu »
stürmer , di « Tollköps « des 8. November , mit ihren Bekenntnisstn

Feuer gemacht . Im großen und ganzen aber gähnt die fatele ,
pechschwarze Rächt , zu der die Ration mit einer Gereiztheit hin -

überzustarrcn beginnt , die sdiließlich Verwirrung werden könnte .
Ueberdruß und zornige Unbesonnenheit .

Wirklich . Wenn es politische Strategen waren , die Kahr und

Freunden
die große Schwelgeparole

gaben , nachdem der Prozeß nun einmal im Gange war , dann

machten sie «»- « bös « Politik , dann beben sie dem deutschen Bocke

einen rechten Eselsdicnst und den Völkischen einen großen Gefallen
erwiesen . "

Dürfen wir , jede « teutonischen Rechtsempfindens bar « Ketzer ,

nach solchen Bekenntnissen schöner Seelen sagen , daß auch wir aus
da « Münchener Volksgericht pfeifen und finden , daß dort da » Recht

verhöhnt und di « Wahrheit absichtlich verdeckt wird ? Wir

glauben , daß niemand es uns wird verargen können . Di « . Ord »

nungszelle " ist auch auf dem Gebiet der Rechtspfleg « längst zu einem

Schandfleck Deutschlands geworden .

Dr . Marx und Skrescmann sind In Wien eingetroffen irnb hatten

offizielle Zusömmenkünsle mit Bundespräsidenten Hainisch und

Bundeskanzler S e i p e l.

O ihr bösen Buben ! dachte der im stillen ,
Ich durchkreuze den vcrrälerischen Willen .
Euer Unternehmen habt ihr unternommen ,
Um dem meinigen noch rasch zuvorzukommen ;
Doch die brüderliche Tücke nubt euch nichts ,
Denn ich bring ' euch vor die Schranken des Gericht ».

Und er brachte sie — , und jetzo sind besagte
Hitler und Genossen Hochoerratsangeklagte .
Darum nehme jeder sich den Spruch zu Herzen :
Willst du der Behörden Gunst dir nicht oerscherzen ,
Deutschem macb dir deinen Vutsch zur rechten Zeit ,
Aber mit Genehmigung der Obrigkeit . M. Jungmann .

„ Die Gegenkandidaten . " Ein aktuelles Stück . Es spielt in der

Wahlzeit Und soll beweisen , wie di « böse Poliük Charaktere und
Ehen verdirbt . Besond >rs dann , wenn der Mann Kandidat der Kon -
stroativen , die Frau Kandidatin der Linken Ist. Erst der Uebcrlall
auf den konservauven Kandidaten und sein « Verletzung bewegen
beide Teile des Ehepaares , die Politik aufzugeben . Fulda liebt
Parallelhandlungen Jnsolgedessen gibt es noch ein junge » Paar
im Hau » — sie Kunstgewerblerin , er Bildhauer — die beide abseits
von Politik dem Lenz und der Liebe stöhnen . Nicht ohne in di «
Pachelik zu vcrsallen . ( Beispiel aus dem Dialog : Sie : „ Mir bangt
davor ! " Er : „ Bor dem Bund mit mir ? ! " : oder : „ Deine
Friedensgöttin — ich ?! " )

Das ist charakteristisch für Fulda : für jede Gelegenheit hat er
ein Stück bereit . Für all « Unglückssällei für Pestilenz und Wah ' en .
Denn er versteht es , sämtliche Erscheinungen de » Leben » mit einem

persönlichen Schicksal zu verknüpfen : mit einem persönlichen ;
nicht einem menschlichen . Deshalb wird diese Lustigkeit peinlich .
Peinlich , die „ Personalnachrichten " , wie sie in den bürgerlichen
Wättern veröf ' entlicht werden ( „ Fräulein Müller hat sich mit Herrn
Fritz Rosenbaum verlobt " ) , dramatisfcrt zu sehen . In diesem Stück

gab es aber auch nicht einmal das hier und dort ringefloch ' ene
„ Bonmot " , das man In anderen Fuldc - Stücken zu hören bekommt .
Dieses Lustspie ! ist fad In der Karikattcristtk unwahr . In der
Szenenführunq unbcholsen . Di « Regie Georg A l t m a n n , im
Kleinen Theater hatte also nidst viel zu verderben und ver -
darb dennoch , Ueber une Trepp « verschwanden die Figuren , von der
Treppt her fielen sie in die Szene . Di « Stichworte lagen auf den
Stufen , bereit , von den Darstellern aufgeNaubt zu werden . In
einem knallgelben , schmerzhaften Paletot erschien der jung « Bild -
Hauer auf der Bühne , Don den Darstellern konnte keiner sprechen .
Zu Erich Kaiser - T ' etz » chronischer Undeutlichkeit kam eine Hei -
serkeit . Olga Limburg klatsch ! « sich auf die Knie , ruderte init den
Armen . Die Lielstichkeii der kleinen Bora S k i d e l » k y ging unter
in dieser allgemeinen Katoftroph «. Fulda zdg ' e sich. Auch der
Regisseur blieb uns nicht erspart . Nicht einmal Fuldas Publikum
war begeistert . E » geschah , daß di » Bourgeo «st « stch selbst nicht er -
kannte .

_ (— h — )

Zw * n ftenzetl der v » n » bavae , da « « n «orrntae , den 28. März .
mittag « t/jl2 Uhr , In der Oper am KSntgspiatz stattfindet , w- rd «ilSHIuh
de « IOO. Äeburt «tageS von Fric brich Tmetana Erich Kle ber mit der Kapell «
der Dtaattover die Ihmpbonl ' chen Dichtungen ilchsthrad , Moldau » Au »
vöhmtn » Hai « und Flur augührea .



Der Kampf um öie Metfteuer .
Gestern abend fand im Abgeordnetenhaus eine gemein »

same Sitzung des preußischen Staatsministeriums und des

mterfraktionellen Ausschusses der Koalitionsparteieu statt .
Die mehr als zweieinhalbstündige Beratung galt den M i e t »

zinsstcuerplänen des preußischen Finanzministeriums .
Als Ergebnis des Meinungsaustausches kann als sicher an -

genommen werden , daß die beabsichtigte 70 Proz . Eold -

sriedensmietc am Widerstand der sozialdemokratischen Ver -

treNma gescheitert ist . Anstatt der vorgesehenen 24prozenti -
gen Mietsteuer dürfte andererseits eine IGprozentige
Steuer erhoben werden , die jedoch vorwiegend , wenn nicht
ausschließlich als Wohnungsbauabgabe , also zur
Förderung des Baugewerbes Verwendung finden dürfte . Die

ganze Frage ist einen » Spezialausschuß überwiesen
worden .

_

Cinspruchsrecbt auch für Angestellte !
Ein Vorstost des AfA - Bundes .

Die Reichsreglerung hat , wtf wir schon berichteten , beschlossen ,

gegen die Entlassung aus dem Reichsdienst oder die Versetzung ' n

den einstweiligen Ruhestand auf Grund der Personalabbauverordnung
nunmehr den Beamten ein Einspruchsrecht einzuräumen .
Wenn aber in dieser amtlichen Verlautbarung gleichzeitig erklärt

wird , daß ein solches Einspruchsrecht nur den Beamten und nicht

Pen Angestellten zustehen soll , so ist das eine Herausforderung
der Angestellten , die hier öffentlich als Arbeitnehmer minderen Rechts

behandelt werden . Der Vorstand des AfA - Bundes hat deshalb sofort
bei der Re' chsregierung Einspruch erhoben und gefordert , daß

auch dem berechtigten Verlangen der Angestellten auf gleiche Behand -

lung unverzüglich Rechnung getragen wird . Insbesondere oerlangt

der AsA - Bund , daß drn Angestellten sämtliche Rechte aus dem De -

triebsrätegcsetz wiedergegeben werden , die durch die Per -

sonalabbauverordnung beseitigt sind . Der AfA - Bund verweist ferner

mit gutem Recht darauf , daß die bei den Behörden tätigen An -

gestellten wichtig « verwaltungstechnisch «, wirtschaslliche und betrieb - .

lechnische Funktionen ausüben .
_

KllnötpungsfriK und flb�nöungsfumme .
Die Aussicht der Abbaumannschaften .

Der Reichstagsausschuß zur Ueberwachung der Durch -

führung der Personalabbauverordnung beschäftigte sich
aestern mit den bei der Reichsbank erfolgten Abbaumaßnahmen .
Alsdann wurde eine Reihe von Petitionen erledigt . Bei dieser Ge >

ieqenheit wurde die Ansicht des Ausschusses dahin festgestellt , daß die

für die Kündigungsfrist einem abzubauenden Beamten , An -

gestellten oder Arbeiter zustehenden B e z ü q e auf die noch der Per -

sonalabbauverordnung zu gewährende Abfindungssumme

nicht angerechnet werden dürfe . Weiter wurde vom Vorsitzen -
den , Adg . SlücNen <Soz . ) , bekanntgegeben , daß nunmehr eine

Echiedsstelte als Berufungsinstanz für abgebaut « Beamte ein »

gerichtet werde , von der die Cinzelbefchwerden — fowe' - t sie sich auf

religiös «, potitischr und gewerkschaftliche Gründ « stützen — bearbeitet

werden , während der Reichstagsausschuß sich zukünftig in der Haupt -

fache mit grundsätzlichen Fragen des Abbaue » befassen wird . Im

weiteren Verlauf der Sitzung wurde der Personalabbau im Vereich
der Reichsforst Verwaltung und des Reichsarbeits -
Ministeriums behandelt . Zu letzterem machte Reichsarbeits -
minister Brauns ausführliche Mitteilungen . Der Abbau an Kopf -
zahl bei den Beamten und Angestellten des Reichsarbeitsministeriums
und der ihm nachgeordneten Stellen beträgt am 31 . März 1924
gegenüber dem Personalstand vom 1. Oktober 1922 insgesamt
48 Proz . Hieraus vertagt « sich der Ausschuß

tvaklauftakt in Nürnberg .
A Ilmberg , 19. März . ( Eigener Bericht . ) Im größten Saat « von

Nürnberg eröffnete am Montag abend die Nürnberger DSPD . den

Wah ' kcrmpf mit einer öffentlichen Wählerverfammlung , in

der Hermann Müller - Franken sprach . Di « Versammlung

war von über 3000 Personen besucht und mußt « polizeilich ab -

gesperrt werden . Di « Nationalsozialisten hatten ihre Mannen

Aufgeboten und ihren Führer Julius Streicher al , Redner hin -

geschickt. Auf Antrag de » Versammlungs ' eiter » , des Genossen Emil

Fischer , wurde beschtossen , den gegnerischen Parteien ein « halbe

Stunde Redezeit zu gewähren . Der kommunistische Di » -

kussionsredner erregte selbst den Unwillen seiner eigenen Gksinnungs -

genossen und trat nach 15 Minuten ab . Der nationalsozialistisch «

Agitator Streicher begann sein « Rede mit langen Dankesworten

an die Dersammlungsleitung für die mustergültige Ruh « und stam -
tneU « dann zum Entsetzen seiner Leute einige belanglos « Wort « und

Fragen in die Versammlung , die so recht verrieten , daß der Agitator

damit gerechnet hatte , nicht aussprechen zu können . Di « Dersamm -

lung hört « aber mit aller Ruhe die Ausführungen Streicher » an ,

der bereits nach 10 Minuten freiwillig abtrat , als er merkte ,

daß kein Besucher auf sein « Anzapfungen reagierte . Im Schluß .
wort rechnete Genosse Hermann M ü l l e r mit den kommunistischen
und völkischen Demagogen unter brausendem Beifall ab . Das Re >

ferat wurde von der dreitaufendköpfigen Menge mit Jubel aufge -
nommen und mit einem Hoch auf die Partei wurde die Dersamm -

lung geschlossen . Stehend sang sodann die Versammlung dl « Ar -

beitermarseillaise . Unter dem Eindruck dieser gewaltigen Dersamm »

lunz meldeten sich neben vielen bisher indifferenten Arbeitern auch

bürgerliche Besucher zur Partei an .

Senesch öementfert .

Prag . ig . März . ( Eigener Drahtbericht . ) In der heutigen Sitzung

de » Auswärtigen Ausschusses de , Senat » wurde Minister

Dr vene ' ch über die Veröffentlichungen des . Berliner logeblat ' '

interpelliert . Der Minister erklärte , er befasse sich nur ungern mit so

unseriösen und dummen Sachen , wie sie im . Ver ' mcr Tageblatt " er .

schienen sind Er habe bereit » wiederholt öffentlich e : NSrt . daß er

keinegeheimen Verträge abschließe und nicht unterfertig «,

und er werde es auch in Zukunft nicht tun . Es sei nicht möglich , alle

falschen Zitate zu dsmentimn , die in der Welt erzeugt werden . Zur

Sache selbst erklär »« der Minister , daß hierzu zwei Faktoren not -

wendig seien , einer , der f ä l s ch t . und der zweite , der so ' che falschen

Zitate glaubt . Er sei weit davon entfernt , den Milglkdern zu -

zumuten , daß ss« fa dumm « Fälschungen glauben . Di « Fälscher sind
entweder ungebildet oder Verbrecher . Der «ine ist ein L u m p . der

zweite , der die Sache glaubt , /nge bildet . So verhält es sich in

Wirklichkeit , und der Minister Hab , dafür keine ander « Qualifikation .
Er konstatiert vor allein , daß in Berlin Text « mit Ausdrücken zirku -

liert haben und heut « dagegen in der Presse Text « erschienen sind .

die angeblich die Unterschrist de » Minister , tragen und abgeändert

sind. Do » ist «in Beweis , we' chen Charakter die Dokumente de »

. Berliner Tageblatt ' haben . Aber noch ein anderer Beleg : Es

widerspricht beispielsweise ollen internationalen Rechtsvorschriften ,

zu schreiben , daß der Ministerpräsident den Ministerpräsidenten mit

der Unterschrist des Vertrages betraut , wie es im ersten Dokument

der Fall ist. Oder e« ist »ine so horrende Untenntnt » . daß d «

Der Zeianer -
Weitere Entlastung .

Lelpzlg , 19. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Zeuge Buch -
druckercilwsitzer Sei sie rt ist gemeinsam mit Dr . Zeigner bei M a j o r

Trompter mit der Erledigung von Gerichtsakten betraut

gewesen . Von der Betätigung Dr . Zeignrrs als Gc ' - eckr weiß er

nichts , hat auch nichts von einer fväteren Ernennung gehört . Dcn

Zcugc « Weiner kennt er nicht , auch ist ihm nicht « von der Vernich .

tung irgendwelcher Akten belanul . Zeigner trug stets feine Uniform
und nicht etwa eine Drillichjacke , von der Wemer gesprochen hat .
Der Zeuge charakerisiert , ohne jedoch von irgendeiner Seite gefragt

zu sein , Dr . Zcinner als äußerst arbeitsamen Kameraden , der all -

gemein großes Wohlwollen und Beliebtheit genoß .
Es folgt die

Erörterung der Sache Schmidt ,

die laut Anklageschrift nur Möbius belostet und seine
eigentümlichen Machinationen mit dem Gnadengesuch beleuchtet . Er

hatte von dem Käsereibesitzer Schmidt - Rohrbach einen Tausend -

markschein in einem offenen Kuvert zusammen mit einem Gesuch
für den Justizminister in Empfang genommen . Das Geld , erklärt

er , s ü r s i ch behalten zu haben , weil er doch Dr . Zeigner kein Geld

hätte anbieten dürfen , das Gesuch aber hatte er an dos Justiz .
Ministerium zu Händen Dr . Zeigner ? we' . tergeleitet . Er hat auch
Lebensmittel , die ihm Schmidt später übermittelt habe , für sich ver -
wenbet .

Seine früheren Aussagen , er habe einen Test der Lebensmittel

Frau Dr . Zeigner zugesührl , bestreitet er energisch .

Der KSsemibesitzer Zeuae Schmidt , 53 Jahre alt , war am
15. vemmber 1920 vom Wucherc�richt wegen Schleichhandels zu
einem Monat Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe verurteilt . Drei

Gnadengesuche , die er eingereicht hatte , wurden abschlägig b«.

schieden . Von bekannter Seite ist er dann an Brandt verwiesen
morden , den er auch aufsucht «, um ihm seine Sache vorzutragen .
Brandt bestellte ihn in die Gastwirtschaft „ Goldene Kugel " . Hier

traf er einen Mann vor , der sein Gnadengesuch zu sich nahm und

ihm Erfola versprach . Als er die 1000 Mark übergab , nabm er an .
daß da » Geld der Minister bekommen sollte . Auf die Frage des

Vorsitzenden , ob für einen Minister 1000 Mark nicht zu wenig
wären , meint der Zeuge , daß es für ihn viel Geld gewesen wäre .
Das Gesuch war dann auch mit Ersolg gekrönt , er hatte
schließlich nur eine Woche abzubüßen .

In der Rachmittagssitzung erklärt der Angeklagt «
Möbius zu dem vierten Punkt der Anttag « . der sich auf den Fall
Priborsfa . Friedrichfan bez ' eht : Auf seinen Rar Hobe Priborsky , der

wegen Hehlerei mit vier Monaten Gefängnis bestraft war , ihm ein
Gnadengesuch ausgehändigt , das er Dr . Zeigner we' teraab . Nach
einigen Tcmen oing er zu Priborsky . um ihn an sein Versprechen zu
erinnern , sich für die Mühe erkennllich zu erweisen . Dabei habe er
tatsächlich geäußert :

Umsonst ist der Tod .

Es wurde ein Paket mit einem Vrillontcollier , einem Brillontring ,
3000 Mork und einer GcfchSftskorte gemacht , und damit fuhr er und
Frau Fnedrichlon , die sich perfönl ch von feinen Beziehungen zu
Dr . Zeigner überzeugen sollte , nach Dwsden . Hier gingen sie in
Zeigners Wohnring , von wo Möbius ihn telephonisch an -
rief , indem er sich als Lehmann meldet « und sagte : Ich lasse auf dnn
Tisch einen Autcmobilkatalog . Das Paket ließen sie da . Hinterher
täuschte er Frau Friedrichson nochmals einen Deluch bei Zeigner
vor und fuhr abends mit ibr nach Leipzig zurück . Einige Tage
später suchte ilm Zeigner in Leipzig auf und fuhr ihn aufgeregt an :
Was machen Sie für einen Quatsch !

Cr gab ihm den Auftrag , das Paket mtt dem Schmuck und de «
3000 Mark zu Friedrichson zurückzubringen . Er ha » aber alle »

beHallen and verkauft .

Später »erlangte er im Namen Zeigner » noch eine « Siegel -
ring , den er ebenfalls für sich behielt , und «inen zweiten für sich
selbst . Auf die Aufforderung des Vorsitzenden bestätigt Möbius , im
Laufe des Verfahrens wiederholt im Geschäft des Friedrichson ge -
wesen zu sein und auf Dr . Z elzner geschimpft zu hab «n . bestreitet
aber , gosagt zu haben : Wenn er es zu weit treibt , so packe ich noch
aus , was er und seine Frau in der Tschechoslowakei alles getri - ben
haben . Weiter erzählt Möbius , wie er in Begleitung von Frau
Friodrichfon nach seiner Vernehmung durch den Untersuchungsrichter

nach Dresden telephonlert habe : Kommen Sie sofort , es brennt . Am

nächsten Morgen suchte ihn Dr . Zeigner tatsächlich gegen 0 Uhr auf .
Er habe Ihm aber nicht , wie er früher auszesagt habe , geraten , zu
Friedrichson zu gehen : das Gegenteil sei richtig . Uebrigens be -
kündet Möbius , daß er damals in Dresden , nachdem «r und Frau
Friedrichson den Schmuck in Zeignvrs Wohnung zurückgelassen
hatten , wieder zurückgegangen war , um ihn wegzuschaffen : er habt
diesen Entschluß aber doch nicht ausgeführt . Hieraus folgt die

Schilderung des Falles durch Dr . Zeigner .

Cr erzählt , wie er eines Abends , nachdem im Laufe des Tages
Möbius angerufen und ihm Mitteilung vom Hinterlassen eines

Katalogs gemocht hatte , ein Paket vorfand , worüber er sehr entsetzt
war . Von seiner Wirtin erfuhr er . daß Möbius mit einer Dame
dagewesen wäre . Am folgenden Sonnabend traf er Möbius in

Leipzig und händigte ihm die Sachen aus mit dem Auftrag , sie sofort
Friedrichson zurückzubringen . Die Frage nach der Frau , in deren

Begleitung er in der Wohnung gewesen sei , beantwortet « Möbius
mit der Vorspiegelung , daß es sein « Frau gewesen sei . Z. ' igner gibt
dem Vorsitzenden gegenüber zu , daß e« richtiger gewesen wäre , die

Sachen an Friedrichson zurückzuschicken , er habe es aber vor »

gezogen , die Angelegenheit durch den Mittelsmann Möbius zu
liquidieren . Als ein Rechtskonsulent Dr . Zeigner Mitteilung davon
machte , daß Möbius über ihn Ding « verbreite , hatte er ebenfalls
den Verdacht , daß dieser unter dem Vorwand , Bestechungen machen
zu müssen , Gelder entgegennehme . Damals bat er Möbius , diesem
Dritten gegenüber » on der Vernichtung der Militär -
alten zu schweigen . In diese Zeit sielen auch die Geld -
Zuwendungen Dr . Zeigner » an Möbius , worauf
dieser ihm eine Zeitlang unbehelligt ließ . Aufgefordert vom Vor -

sitzenden , schildert Dr . Zeigner dann den Fall des Rechtsanwalts
Eunio , der sich wegen Beleidigung der republikanischen Beamten
bzw . der Republik vor dem Staatsgerichtshof verantworten sollte .
Die Sache wurde jedoch von der sächsischen Justiz niedergeschlagen ,
weil die Regierung den Standpunkt vertrat , alle Prozesse we�en
Beleidigung der Republik nach Möglichkeit niederzuschlagen , um nicht
Verhältnisse zu schaffen , die an die Aera der Majcstätsbeleidigungen
erinnern könnten . Andererseits wurde Dr . Zeigner darauf auf »
mcrksam gemacht , daß der strafrechtliche Erfolg in keinem Verhältnis
zum Senfationsskcmdal stehen würde , der gewissen Kressen erwünscht
war . Dom ersten Tage an sei ihm von allen Referenten nahegelegt
worden , diese Sache zu liquidieren . Er habe nie gedacht , daß im
Falle Eunio . der Beamten Korruption vorgeworfen habe , auf ihn
p e s ö n l i ch angespielt worden sei .

Cr sei auch während der ganzen vornnkersuchung der Anstchk
gewesen , daß ihm vom rechtlichen Standpunkt aus nie die

Anschuldigung treffen könnte , käuflich gewesen zu sein .
Sein Verhalten im Fall « Brandt könnte man als unzweckmäßig
bezeichnen ,

daß man ihn verdächtigen könne , er habe für Gnadenakte Geld

erhallen , das habe ihm nie la dcn Sinn kommen können .

Erst Rechtsanwalt Alsberg habe ihm gesagt , wie schwer Möbius

ihn belaste und daß es nichc leicht scin werde , dessen Aussagen zu
entkräften . Wenn er gedacht hätte , daß hinter der Such « Cun o
Rechtsanwalt Dr . Meitzer stecke , der jede Woche seine Gnadenpraxis
in der schärfsten Weise angriff , so hätte er darauf beständen , daß oi «
Angelegenheit bis ins kleinst « uuterlucht worden wäre .

Als Zeuge wird nun Frau Friedrichson vernommen , die der
Vorsitzende besonders « rn ahi ' t , bei der Wahrheit zu
bleiben . Sie fassldcrt , wie sie eines Tages ins Geschäft geholt
wurde und den Auftrag erhielt , mit einem Herrn , der sich als L c h -
mann vorstkllte , nach Dresden zu fahren und ein Paket mit
Brillanten dem Justizminister persönlich zu jiber -
Mitteln . Ei « sollte mitfahren , da man Möbius nicht traut «.
Möbius sei darüber sehr aufgeregt gewesen und meinte : Macht
euren Mist dann alleene ! Als zufällig Rechtsanwalt Meitzer
dazu kam , haben sie ihm das . Pakct mit den Worten gezeigt : „ Wir
müssen unser halbes Vermögen opfern , damit die Männer frei -
kommen . " Sie schildert dann die Fahr ! »ach Dresden und den Be -
such in Zeigners Wohnung und wie Möbius zu Dr . Zeigner ge -
gangen sein will . Nach s . iger Rückkehr habe er ihr niitget ilt , wie
sehr sich Dr . Zeigner übcr die Sachen gcsrrut und daß er ihm
2000 Mark geschcnti Hab«. Ucber die ganz « Angelegenheit Hab « sie
später Dr . Mcltzer Mitteilung gemacht .

Fälscher nicht einmal wußte , daß Denesch nicht Ministerpräsident sei .
In diesem falschen Zitat wird nämlich » on Benesch einmal
als Außenminister , da , andere Mal al » Minister -
Präsident gesprochen . Zum Schlüsse erklärte der Minister fol -
gende » . Zwischen an » und Deutschland gab es während der ganzen
fünf Zechre kein ZNißversiändnis . Was hat ein solches Fälschungszitat
für einen Zweck und was für ein Ziel ? Und da , versendet das
Wolsf - Bureau in » Ausland und an alle ausländischen Korr « -
spondenten . Wo , hat da » für einen Zweck , rmd wer macht da » ?
Wer will Zwiespalt und Differenzen säen ? Ver , der das publiziert
hatte , wußte er es oder wußte er es nicht , daß es falsche Zitate sind ?
Ich wollt « nur daraus hinweisen , in welch unsinniger , leicht¬
fertiger und unverantwortlicher Welle hier Polink ge -
macht wird . Da » genügt vielleicht al » mein « Antwort .

»
Da » WTB . , da » gleichfall » die Erklärung von Donesch vor -

breitet , bemerkt zu seinen letzten Worten :
Wo » die Verbreitung der veröffeutlichnnq de « „ Berliner

Tageblatt " durch WTB . im Inland ' « und im Ausland « betrifft , ist
festzustcllen , daß unser Bureau , ebenso wie jede andere Agentur ,
durch die Abmachungen mit seinen Abonnenten und den mit

ihm verbündeten Agenturen unbedingt verpflichtet ist , allen

seinen Kunde » die Kenntnis solcher Blättenneldungen zu vor -
mitten , wo » natürlich immer nur mit genauer Angab « der Quell «,
in diesem Falle da » „ B- rTner Tageblatt " , geschieht .

Vor Benesch hatte , WTB . zufolge , der Redner der Deutsch -

demokraten , Dr . Kafka , den Minister wegen der Veröfsent ' Ichung
des „ B I . " interpelliert , ebenso Genosse Dr . C z e ch als Vertreter

der deutschon Sozialdemokraten . Letzterer fragte , ob es möglich wäre ,

daß dem Außenausfchuh Einblick gewährt würde tn die Der »

Handlungen mit Ungarn , blonder » über die zur Bedingung ge -
machte Demokratisierung der Verwaltung . , Schließlich verwies er

darauf , daß in der ersten Deröffentlichung der . Times ' ' über den

tschecho - französischen Vertrag «in Zusammenarbeiten beider Ge .

neral stöbe vorgesehen war , während in der späteren vrrössent »

lichrng ' keine Rede mehr davon sei .

Darauf erfolgt « Benesch ' Antwort .

Die drei ftn ' eihemögttcbkekten .
Pari » , 19 März . ( WTB . ) Al » Ergebnis der Sachver -

ständigenarbeiten stellt der „ New Park Herald " in Ausficht , daß

während der nächsten drei Jahre am internationalen Kapitalmarkt
drei Anleihe Möglichkeiten gegeben seien :

1. Kapital and Reserve der ZniernLsionalrn Roteuba « k.

2. Sine große internationale Anleihe »der eine Reihe
von Anleihen auf der Garanticgrnndlaze der vereinigten deutschen

Eisenbahnen , die nach den Sachverständigen die Rlögüchkeii

böten , i « einigen Zahre » 10 Milliarde « Goldmact auszubringen .

Z. Obligationen auf der Grund lag ? der industriellen und

iandwlrischolslichen dculschcn Hypotheken .
I i gut unterrichteten Kreisen sei man der Ansicht , daß alle dies «

drei Möglichkeiten da » Interesse des Großkapital » ver -
dienten , nicht nur , da die europäischen wirtsthast . ichen VerhiTtnisse
sich durch sie im allgemeinen verbessern würden , sondernt da jedes
Angebot auch für sich die Gewißheit de » Ertvozes «ntlgilte , auf
Grund jederzeitiger internationaler Kontrolle , die . wie die Sach -
verständigen annehmen , den strengsten Anforderungen de » deutschen
und des ausländischen Kupita ! » genügen würde .

von besonderem Interesse sei die dritte Anleihemözlichkeit , da

sie ein im Mai vorigen Jahre » von der Regierung E u n o gemachte «
Angebot verwende . Die Sachverständigen bealisichtizten allerdings ,
den damaligen Plan etwas zu ändern . Es solle m Deutschland cine

Treuhandgesellschaft gebi ' det werden , die die Hypotheken über -

nehmen werde . Der Betrag der Hypotheken soll « nach dem Gewinn
der betreffenden Untcrnelzmungen aus der Markentroertung bemessen
werden . Daraufhin würden Obligationen wahrscheinlich zu 5 Proz .
im Gesamtbetrag von wenigsten » 10 Milliarden Gold »
mark ausgegeben werden . Die Hälfte davon solle auf Repa�a -
tionskonto den Alliierten zufallen und den Rang einer ersten
Hypothek erholten . Der Rest werde al « zweite Hypothek der beut -

scheu Regierung für ihren erford «r ' ich »: n Budgetbedarf über .

fassen werden Bei der Verwaltung dieses Teiles der deut ' chen Ein -

nahmen solle diefclbe Kontrolle wie bei der Budgetvcrwaltung der

Eisenbohnanleihe und der Notenbank geübt werden , d. h. es solle
nicht in die jeweiligen Operationen eingegriffen , sondern zum Schug
der ausländischen Kapitalinteressen dieses oder jenes Konto gestärkt
werden . Di « eingangs erwähnten drei Emissionen sollten über einen
ausreichenden Zeitraum so verteilt werden , daß sie sich nicht gegen -
seitig Konkurrenz machten und einen ständigen Zustrom aus ' ändischen

Kapital » nach Deutschland unter den besten Bedingungen sicherten .
•

Ein eigener Drahtbericht aus Pari » bezweifelt allerdings
die Richtigkeit der Angaben des » New Port Herald " Unser Korr « .

spondent glaubt zu wissen , daß die Sachverständigen über die Mög -
tichkeiten , den deutschen Kreditbedarf einigermaßen zu befriedigen ,
viel zu skeptisch sind , al » daß sie bereit » solche konkreten Pläne

niedergelegt haben könnten .
_

Der Landtag nahm gestern die evangelische Kirchenverfassung
in zweiter und dritter Lesung an . Es folgte die zweite Le ' unq übcr
das Ausführungsgesetz zum Rctchsjugendwohlfahrt » -
g e f e tz § 1 des Entwurfs wurde angenommen . Das Hau » vertagte
sich auf Donnerstag 12 Uhr .

ver Rock nach link » bei den Kommunisten zeigt « sich auch in

Mecklenburg , wo auf einem Bezirksparteitag die Resoiutionen der
Linken angenommen wurden . Das hindert » Dr . Herzseld nicht , sich
al » Spitzenkandidat aufstellen zu fassen ,



OewerMaiwbewegung
Die Sehälter öer unteren öeamteu .

■* Entschließung .
. Die am 19. März In tcn Taxhlen - Sä « n tagende überfüllte V« r »

sarnmlung der Post , und Eisenbahnbeamten nimmt mit
Entrüstung Kenntnis von der Neusestjetzung der Gehälter
der Beamten der unteren Vcsoldiingsgrupnen . Diese Regelung ver >
urteilt die unteren Beamten weiter zum Hungern und
seht ihr « Familien
sammelten erheben

zum
einer weiteren Dcrelendung aus . Die Der -

. schärf st enProte st gegen die Maßnahme
drr Regierung , die es wieder oerftandeii hat , die Gehälter der oberen
Besoldungsgruppen auf Kosten der geringst Besoldeten zu erhöhen ,
wodurch jedes sozia ' e Berständnis außer Betracht geblieben ist . Durch
die Erhöhung der Mieten wird die jetzige Aufbesserung voll -

a ( gesogen , so daß für die bestehende Teuermrg , insbesondere
; Daschaffunq von Lebens - und Bedorisartikeln nibts übrig

bleibt . Bollständig untragbar für die unter « Beamtenschaft ist
es aber , daß die Regierung es abgelehnt hat . für den Monat
März irgend welche Erhöhung eürtredcn zu lassen . Diese Ablehnung
NÄ' ß die Beamtenschaft zur SWzweiflung treiben : denn « z ist einfach
unmöglich , mit den am 17. März gezahlten niedrigen Beträgen von
« lwa 2! ) M. sich und seine Famiüe 15 Tage durchzubringen .

Dt « Versammelten verlangen daher von der Regierung ,
daß sofort eine Aufbesserung für März erfolgt , und
daß eine Aenderung der vorgesehenen Gehaltserhöhungen vorgenom .
men wivd . die den Beamte » der niedrigen Beloldu�as »
g r u p p e n zum mindesten die E x i st e n z m ö g l i ch k e ' t sichert .

Bon den Spißencrganifationen wirb oerlangt , dag sie mit a l l e n
Mitteln dahin wirken , daß diese berechtigten Forderungen durch .
geführt merken .

Die Versammlung begrüßt weiter die Bestrebungen auf ein
engeres Zusammengehen der Post - und Eiscnbohnorza . . isat >onen in
d»' r E wart m». durch einen derartiaen oraonitatorischen Zusammen .
schluß des Berkehrspcrsonals der drohenden Privatisie .
rung der Staatsbetriebe Einhalt zu gebieten .

Sewegunq km Einzelbanöel .
Angeflellke und Hilfsarbeiter lehnten den Schiedsspruch ab .

Der in Nr . 117 des „ Vorwärts " erwähnte Schiedsspruch für
die faufmännifchrn Angestellten im Einzelhandel trug nur den
Wünschen der Arbeitgeber Rechnung . Er bracht « dem alten Mantel «
vertrag gegenüber so wesentlich « Verschlechterungen� daß die Funk »
tionäre des Zentralverbandes d- r Angestellten cm Dienstag diesen
Cchi ' dssppuch einstimmig ablehnten . Der ZbA . hatte unterm
15. März die Einzelhandelsgcmcinschaft Groß - Bcrlin schriftlich er¬
suchte nochmals in direkte Verhandlungen einzutreten , um zu einer
Verständigung zu gelangen . Dieses Verlangen wurde brüsk abg « >
lehnt mit dem Bemerken , daß eine Verhandlung nur dann Zweck
hiitle , wenn die Organisationen über den Schiedsspruch binous zu
Konzessionen bereit wären . Die Arbeitgeber legten also keinen
Wert auf «ine Verständigung .

Es wird nun abzuwarten fein , was die Mitglieder der
Einze ' hondelsgemeinschaft in ihrer gestrig «» Versammlung de »
schlössen haben .

«

Die Handelshilfsarbelter haben am Dienstag im Gewerkschosts -
bous zu dem vom Schlichtungsausschuß Groß - Berlin gefällten
Schiedsspruch Stellung genommen . Der § 2, Regelung der A r -
beitszeit , wurde von allen Rednern als unannehmbar be -
zeichnet . Der Schiedsspruch sieht wohl eine grundsätzliche Arbeitszeit
von 48 Stunden vor , aber es können an 100 Tagen bis zu 54 Stun -
den die Woche nach Anhörung des Betriebsrates gearbeitet werden .
für die ein « Bezahlung nicht erfolgt .

Bei der ffrheimen Abstimmung über die Annahme des Schieds .
fpruchcs ergab sich «ine Dierfünftelmehrheit für die Ablehnung .

Zu « Slerztekonflikt in den Krankenkassen .
Wir erhalten folgende Zuschrift : >
Die im gegenwärtigen Krantenkassenkonflikt — mit Ausnahme

von fünf — mit Ihren Berufskollegen solidarischen sozialdemokra -
tischen Kronkenkasienärzt « ( DSP2 . ) erwidern auf die Erklärung de »
Ausschusses der Gewerkschoftskommisiion im „ Vorwärts " vom
9. März folgendes :

1. D e Organisation der Aerzte ist keine solche von Kleingewerbe .
treibenden . Sie schützt keinen Kapitalprosit , sondern notwendige
und höchst verantwortliche Arbeit .

2. Es ist eine willkürlich « und rein aqitatorlsche Del�auptung ,
daß der Kamps der Aerzte sich gegen die Sozialversicherung richte .
Er richtet sich vielmehr gegen die Notverordnung der Reichsregierung
vom 30 Oktober 1923 . welche die kassenärztliche Tätigkeit aufs
äußerst « fesselt « und der Willkür der Kassenvorstände überantwortete .
Sie wurde von der gesamten Aerzteschast — einichließlich der Ge¬
nossen Wghl , Moses usw . — einmütig abgelehnt .

3. Nach Mi ' derung dieser Bestimmungen hat die Aerzteschast
am 21. Januar 1024 die Bereitschaft zur Wiederaufnahm « ihrer
Arbeit erklärt . Von da an wäre eine normale ärztliche Versorgung
der Kossenmitglieder gesichert gewesen , wenn nicht die Krankentasien
aus Ausschluß von ca . 70 Proz . der bisherigen Kasienärzte bestünden .
Es handett sich also jetzt nicht mehr um einen „ Streit " der Aerzte ,
sondern nach dem Sprachgebrauch der Gewerkschaften um «ine
„ Aussperrung " .

4. Di « Gründung und Finanzierung eines neuen kasienärzt -
lichen Vereins durch die Krankenkassen lBKV . ) stellt sich als die
Err chtung einer gelben Gewerkschaft dar , mit dem Ziel , die ärzt -

fi - he vrganfsaticm zu zerschlagen . Wir müsien es ablehnen , uns als
Organisationszertrümmerer gebrauchen zu lassen .

5. Der Kampf wird tatsäch ' ich auf dem Rücken der Versicherten
aus " «fochten : denn die von den Kronkenkasien geschaffene ärztliche
Versorgung ist völlig unzulängllch und hat zu den schlimmsten Be -
lästigungen und zu schweren Gesundheitsschädigungen der Kassen -
Mitglieder geführt .

Mögen die Gewerkschaften auch den Aerzten die jedem Arbeiter
selbstoerständliclie Wahrnehmung des Orgonilat ' . onsrechts zugestehen
und ihren Einfluß dahin geltend machen , daß der Kampf baldigst
ein End ? findet .

Anmerkung der Redaktion : Auch wir sind der Mei -
mmg , daß der Konflikt endlich beigelegt werden muß . Das kann
ober nicht durch gegenseitige Bombardierung mit öffentlichen Er -
klärungen geschehen . ? m Interesse der Versicherten muß auf dem
Berhandlunqsweg « ein « Beilegung des Konflikts erfo ' qen . Schließ -
lich sollen Aerzte und Krankenkassen den Versicherten dienen .

Streit in der Zigarcttenindustrie .
Die Transportorbeiier »n der Z' garettenindustrie sind seit End «

November vorigen Jahres toriflos . Alle Derluche des Deutschen
Derkehrsbundes , einen neucn Vertrag abzuschließen , scheiterten an
dem Starrsinn der Unternehmer . Nachdem sich in den letzten Wochen
d4« Beschäftigung in der Zigaret ' enindustrie so gehoben hat , daß in
einer Reihe von Betriebe » Hochkon junktur herrscht , fordert «
die Organsiation ein « Verhandlung zwecks Regelung der Löhne . Der
Arbeitgeberverband hielt es nicht einmal für nötig , mehrere Schreiben
deswegen zu beantworten Erst a ' s die Arbeitnehmer sich in den
Betrieben regten und teilweise Forderungen in den einzelnen Be -
trieben stellten , kam es zu einer Besprechung . Doch anstatt über die
geforderte Lohnerhöhung zu verhandeln , kündigte der Syndikus de »
Arbeitgebeirerbandes an . daß der Lohn der Transport -
arbeiter u m wöchentlich 4 M. herebgeseßt wechen

soll . Die Arbeitgeber dächten nicht an den Abschluß eines neuen
Lohnabkommens .

In einer Verhandlung vor dem Schlichter für Groß - Berlin
wurde ein Bergleichsvorfchlag gemacht , nach we ' chcm die

bestehenden Löhne um 1 . 50 M. pro Woche erhöht werden
sollen . Damit wären die Löhne der Transportarbeiter noch be -
deutend hinter den in einigen Betrieben bereits gezahlten Löhnen
zurückgeb ' ieben . Angesichts dieser Tasioche und in Anbetracht der
in den letzten Wochen eingctvetenen Preissteigerung für eine Reihe
nichtiger Nohrunasmittel , sowie �er am 1. Avril 1924 kommenden
Erhöhung der Mieten , wurde der Beraleichsoorfchlaq einstimmig
ab . ge l e hn t. Es blleb nur das letzte Mittel , der St - eik , übrig : um
die Unternehmer zur Bewilligung einigermaßen ausreichender Löhne
zu zwingen .

Zunächst ist nur die Belegschaft der Firma Garbaty - Pankow
aus dem Betrieb « herausgezogen worden , doch werden weitere Be -
triebe folgen . Die Dvonchenversammlung erteilte der Branch - ' nleiwng
und den Funktionären die Vollmacht , die Betriebe zu destlmmen ,
welche weiter bestreikt werden sollen . Rur auf Beschluß dieser
Körperschaft darf die Ardeite - nWder' egung erfolgen.

Die Streikende » erwarten , daß von allen Arbeitern strengste
Solidarität geübt wird . Die Funtt ' onäre erhaltcn Auskunft
nur in Zimmer 38 des Verbandsburcaus , Engelufer 24 - 25 .

_ Deuischer verlehrsbund .

SthnlentlassungSsorgen .
Bielfach sind die Mütter der Ansicht , daß Ihre Töchter , bevor

rt einen anderen Beruf ergre . fen , sich erst in der Hauswirt -
chaft etwas vervollkommnen , um später einmal tüchtige Haus -

stauen zu werden . — I » Hausfraurnkreifen , Boreinen und Derbän -
den ist man auch bemüht , den . sugendiichien weiblichen - Nachwuchs
mehr als früher für die hauswirtschastliche Tätigkeit
zu gewinnen . Ber allen Dingen sind diel « Haussrcuenv - rbände
bestrebt , ein Lehrverhältnis für jugendliche schubentlasjene Mädchm
in Priöcrthaushalten einzuführen , man glaubt damit den herrschen -
den Mangel an geübten Hausannestellien abzustellen . Dieser
Mangel ist me st aver darauf zurückzuführen daß im Hauscmgestcll -
tenberus dit Arbeitsbedingungen . Lahn . Kost und Logis und Be -

Handlung , im allgemeinen viel zu wünschen übrig lassen .
Der Zentnaivcrband der Hau sang est « llUn hat sich auf

seinem letzten Verbandst « » » — Februar 1S23 — mit der Lehrlings .
frage sehr eingehend beschäftigt mtd eine Resolution angenom¬
men . in der unter anderem folgende » gesagt wird :

„ Der Ausbildung von O' yrlmgen im Emzelhaushalt steht der

Derbondstag skeptisch gegenüber . Es fehlen zurzeit sowohl die
Garantien dafür , daß die Hausstauen , die sich Lehrlinge holten ,
über das notwendige Maß houswirtschcftiichcn Können » und über

?;eriüietrde
pädagog. sche Fähigkeiten verfüccn , noch sind die Mög -

ichkeiten vorhanden , ein « Kontrolle darüber vorzunehmen , ob
die Lehrling » in chaushaltunge » nicht als billig « mid willige Ar -
beitskräfl « verwendet werden . — Der Berbandstog erwartet
ferner , daß die gesetzgebenden 5- örperschoft «n der alten und be -

ründcten Forderuno . auf Einführung der obligat orischm Beruf s -
' ule für die jugendlichen Hausangestellten bis zum 18. Lebens -

hre endlich entsprechen , da die Berufsschule zurzeit die einzige
Gelen enheit zur Förderung wirtschaftlichen Können » für die Ar -
bcitsträft « in Haushaltungen darstellt . "

Da an Stelle der 1918 außer Kraft gesetzten Gosindeordnungen
ein neues Recht für Hausangestellte noch nicht besteht und der Eni -
wurf eines Hausaehilsengesetzes in absehbarer Zeit noch nicht Gesetz
a - erden wird , bestehen gesetzliche Schutzoorschrifien für Jugendliche
im Ha. isan�stelltenberuf zurzeit nicht . In Rücksicht daraus , daß
an vielen Orten die Hausstauenrxrbände bemüht sind , Lehrver¬
träg « abzuschließen , kann den Estern resp . gesetzlichen Vertretern
nur empfohlen werden , sich darauf nicht einzulassen , son -
dern in jedem Falle ein freie » Arbeitsverhältnis zu verein »

baren , wobei auf den Schutz gegen körperliche veberanstrengung
und Regelung einer angemessenen Arbeitszeit , Kost und Logis zu
achten ist ,

Besonder « ist zu empfehlen , daß Eltern und Familienangehörige
die mit ihnen in einem Verwandtschafts - oder Freundfchaftsoerhält -
nis stehenden jungen Mädchen wie auch die älteren Hausangestellten
ihrer Verufsrezanisalion zuführen . Di « Berufsorganisation ist die

einzige Stelle , von der aus die Interessen der Angestellten vertreten
werden und die ihnen mit Rat und Hilfe in Rechts - und Berufs -
stagen zur Seit « steht .

Der Zentralverband der Hausangestellten .
Gruppe des Deutschen Derkehrsbundes , Berlin .
Mi ch a e l k i r ch p l a tz 1, hat in allen größeren und mittleren Orten
tes Deutschen Reichs Ortsgruppenleitungen , die Rat und Auskunst
in wichtigen Fragen , di « aus dem Arbeitsverhältnis sich ergeben ,
erteilen .

Bureau der Ortsgruppe Berlin : Berlin W. , Bayreuth « ?
Straße 31. geöffnet täglich von 8 — 4 Uhr . Mittwochs und Donners -

tags von 8 —7 Uhr . Sonntags geschlossen .

Der Hamburger Hafenarbeiterstrcik geht weiter !

Hamburg , 19. März . sEigener Dro�berichU Der Schied » .

spruch , den in der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch der Harn -

burger Schlichter gefällt hatte , ist sowohl vom Hafenbetriebsverein
wie von den Hafenarbeitern abgelehnt worden . Die im Laufe
des Mittwochnachmittag unter den am Streik beteiligten Hafen -
arbeitern durchgeführte Urabstimmung über die Annahm « des

Schiedsspruches , die die Vertrauensleute der Streikenden « mpfahlen ,

ergab eine Ablehnung des Schiedsspruches mit der nach den

Satzungen de » Derkehrsbundes erforderlichen Zweidrittel .

Mehrheit . Nach der Ablehnung wurde eine neu « Dermitt .

l u n g «ingeleitet , um die Parteien wieder an den Derhandlungstisch

zu bringen , vorläufig geht der Kamps jedoch verschärft weiter .

Zur Ausspertuas la der varm ' Sdler eokomollvwerkstätte wiid

un « aaS Darmnadl vericdte «. daß die riiellio » . eine nonzöiii » «

Pnvatsirma . die den Betrieb von der stanzösiiwen Er ' e - ibahnrrpie
in Pacht hat . jede VerhanMunq mit dem Personal wegen einer

infolge der Entwertung de « Franken notwendigen Lotmerböbnng
ldie Ärbeiker weiden in Franken bezabltl . biüSk ablehnte und die

Weiküätle linter Drobung mit dem Militär schloß . Auch alle

weiteren Persuche des Deut ' chen Eiienb . ihneiverbandeS . den Konflikt

dnrch Berbandliingen ru schlichten , wurden von der Direktion ab -

gelebnt . Diese franiöstiche Firma , die noch niedrigere Löhne fll «

die Regie zablt . glaubt offenbar in einem eroberten Lande zu iei »

und verläßt sich auf die srancönschen Bajonette .

«kuklaffuug von velrlebsräleu . In dem rnrer tiefer Ueber -

frtirifl in Nr . 134 de » „ vorwäitS " veröffentlichten Ari ' ket Hai der

Driickf - Hleneufrl einen Dr . F ebig zum Kanimervoisivenden ae «

macht . In Wirklichkeit heißt der Lorsitzende Magistrat » « »
Dr . tz e r b i g. _

Verband der Maler .

Kente ( CesneTetM ) «bei » 7 Uhr Nitqlied « » » « rs » u > »
de » Sophiea - SSIe ». L ->»!>>-»' ». n —M. Rilq ' . iedsbuch legitimiert .
legen »eUit » ersticht , »»lljählig und rechtzeitig ,n erscheinen .

Inn # «,
»i « «»l -

Sie vrtnnernmltnna .

«entscher «ritchribnnd , «e,irl »riih . KerNn. Heute c«onn ». ' »wg) adend

leute . Bericht von der Lolinverhandli ' ng. Jeder L- ctried muß vertr . ten fem ,
«entscher S»l »n! bester, «! »«nd . Sigung der erweitcrtrn Ort »dcrwrltrn »

morgen stzrett -gs 7 Uhr im verbund�xiuz . Sitzung der engeren Ort - orr -
waltung ein « Stund » vorher .
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Auswüchse im Straßenverkehr .
Di « Ktoßen und Beschwerde , des Publikums über Mißstände im

großstädlischen Verkehrswesen wollen kein Ende nehmen . Es soll
hier nicht von d « n alltäglichen Gedankenlcstgkeiten gesprochen werden ,
die Passanten begehen , wenn sie Obst - oder Speisereste , leer « oder
zerbrochene Flaschen . Papier , Zeitungen , Zigarettenschachteln und
dergleichen Dinge mehr achtlos auf die Erde werfen , oder Tier -
freunde , die ihre chunde förmlich daran gewöhnen oder gar dazu
zwingen , den Bürgersteig oder die dort aufgestellten Lebensmittel -
kisten von Obst » und Gemusegeschästen als »still « Winkel " zu benutzen ,
oe «r Krause , di « ebenfalls durch ihren Auswurf die Gehwege ver »
unreinigen . Stock - und Schirmträger , die oft höchst fahrlässig im

dichtesten Menschengewühl mit Schirm oder Stock umgehen und

besonders aus den Treppen der Hoch - , Untergrund - und Stadtbahn
viel Schaden anrichten . Raucher , die selbst im ärgsten Gedränge
seelanruhig weiterrauchen und die Rachbarn duich Rauch , Asch « und

Funken belästigen . Man würde die Reihe solcher Ungezogenheiten
und Torheiten , denen man im Straßen » und Dahnverkehr auf
Schritt und Tritt begegnet , noch erweitern können , doch würde die «

hier zu weit führen .

Die Lockerung öer Straßenöisziplm .
Biel bedenk ' icher ist die Lockerung der Straßendisziplin auf

den Straßendämmen und Plätzen . Di « brutal « Rücksichts »
losig ke i t , mit der sehr viel « Kutscher und noch viel mehr Auto -

führer und Motorradfahrer durch die Straßen und selbst über die

belebtesten Kreuzungen oder Verkehrsknotenpunkte
dahinsausan , als wäre ganz Ber ' in ein « Avus oder Rennbahn , ist
wahrhast erstaunlich , selbst für denjenigen Fachmann , der mit der

Entwicklung des modernen Schnellverkehrs aufgewachsen ist und für
die Förderung und Nutzbarmachung der motorischen Verkehrsmittel

jederzeit eingetreten ist . Gewiß darf man die Zustände nicht ver »
olbtemeincrn , ebenso möge man recht vorsichtig sein , « he man die

Schutz - und Derkebrspolizei zur Hilfe und Abwehr gegen diesen
gemeingefäbrlichen Straßenunfuq - mrukt . Denn wie bereits gesagt .
handelt es stch weniger um böswillige Zflgellcsigknln » undif ' ip ' inler -
ter Verkehren : enchen , sondern mehr um törichte , gedankenlose , leicht .
fertige Ausschreitungen , Verkehrsurgezcg - nheiien . denen man nicht
durch Paragraphen uud Verordnungen beikommen kann , fordern
durch Belehrung , Warnuna und gutes Beispiel . In der
P ' axis zeigt sich nämlich , daß durch PoNzeivcrnrdnungen und ähnliche
Maß " ahmen viele unschuldige Leute getroffen werden , während
das Straßen - Rowdntum , die Derkehrsflegel , die wirklichen Straßen »
rüpel ihre Frivolitäten unbekümmert fortsetzen . Mit irgendweichen
Hochslge ' ch - windigkeitsn kann man dem Unheil auch nicht beikommen :

helfen würden dagegen rad » oder motorradfahrende Verkehrs .
Patrouillen der Polizei , deren Aufgab « es sein würde , wild « und
unbändig « Fahrer zur Ordnung zu rufen , erstmalig gehörig zu ver -
warnen und in krassen Wiederholungsfällen von der Straß « zu ent -

fernen . Tie Straße gehört dem Verkehr , aber nicht den un belehr -
baren , rücksichtslosen Sausewinden und Raftkes von Motor » Gnaden .

Das Orchester See hupen .
Aber nicht das ube - mäßig schnelle und unrichtige Fahren allein

gefährdet den g' samten Verkehr , sondern auch die oft unerträglichen
Lärm , und Signalin st rumente der Motorsahrzeug « . Es
war vielleicht in der Geburtsstunde des Automobils ein nicht wieder

gut zu maaender Fehler , daß man dieses Fahrzeug zwangsmäßig
rmt der unaluckfe ' i - ' en Hvv - e- sgerüstet bat . ? n dem freien Nord -
Amerika gibt « s übrigen , Staaten , wo der Gebrauch der Hup « als
Wair - iingszeichcn verboten ist . Die natürlich « Folge ist , daß
« inerHts das Fi >bqängerp ' ' k>' ikinn und sämtliche übrigen Fubrn - e - k » -
Icker von vornherein zur Vorsicht und Achtsamkeit beim pasflereu
der Straßendämme er - oge « werden , daß aber andrerseil » dle Auto -

!ührer
nicht rücksichtslos im Vewußlfeio der warnenden oder auf -

chreckenden Macht der Signalhupe drauflos ' ahrcn können . Man

sollte sich wenigstens dc - über im Taren fein , daß die Huvs bei

tauben , schwerhörigen oder übernervösen Passanten

vollständig ihren Zweck verfemt und eher Unheil anrichtet . Der

Fahrer glaubt , daß die iaube oder schwerhörioe Person vor seinem

Fahrzeug das Hupezeichen richtig hört oder die Fahrtrichtung des
hupenden Fahrzeugs aus dem Klang und Ton der Hup « erkennt .
Der taube Mensch hört jedoch überhaupt nichts , und der Schwer »
hörige irrt stch in der Beurteilung der Schallrichtunq und läuft viel »
leicht gerade nach der falschen Seit «, i - m der unbestimmten Gefahr
zu entgehen . Zugegeben , daß diese Fälle zu den Ausnahmen
gehören , so erkennt man doch leicht , daß die Einführuna des Hupsn -
zeichens die Sicherheit auf t « m Straßendamm , der ja letzten
Endes für den Fußaänaerverkehr nicht bestimmt ist . durchaus nicht
erhöht , vielmehr beeinträcktigt hat , weil sich min Fahrer und Fuß .
aänqer saralas darauf verlasien , daß durch den K' ang der Hupe freie
Bahn geschaffen wird , daß der unaufmerksam « Passant aufgeschreckt
und gewarnt wird . Welcher satue M- ßbrauck > ig ' rd nu - aber
mit der H" pe und vi - len hupen - ibnlilb - - , Signa ' , „ strumenten 0»,
trieben ? ; Davon sckweigt gm bestm rnohl des Sängers Höllichke - , .
Das Geblök « und Gequake der eiektnlchen Alarmavoargte , dos
Stöhnen und Hämmern der in llnonbnung geratenen , übrigens sehr
empfindlichen Hupen muß in der Fülle , wie diese häbücben , un »
harmonischen und widernatürlichen Geräusch « aus die Gehörnerven
eindringen , lelbst den geduldigsten und sortschrittfrenk lasten Staat » ,
bürgern auf di « Nerven säten , ebenso das vermeidbare knallende
Knattern vieler Motorröder und — last not least — das
Peitschenknallen der Kutscher . Es sei daran erinnert , daß
f�' her bei der S' adt . nnd Fernbahn der Skatiansvarktaher durck ,
Pfeifen da ? Abfahrtszeichen gab . dos der Lokomotivführer durch
Pfeifen mit der Dampfpfetf « erwidert «. Dieser Brauch hatte stch
Tabrzehnte hin ' - nrch wie ein alter Zopf erhalten . Man hat nach
Abbau tieler Einrichtung nichts davon aehört . daß die Verkehrs -
si - b- >rheit auf der Eilenbahn aelttten hätte . v >e sinnlose huverei
sollte man »nnäck - ll in der W- I ' « abbauen , daß da » hupen - ei - hen
an fthr belebten VlSben nnd Straßenkreuzungen , wo ieder Vassanl
die Verpflichtung hat . scharf ansznpallen und sich in Sicherheit zu
bringen , wo aber auch jeder An' osiihrer norsichtiq und besonders
rücksichtsoell fahren muß . ausdrücklich Untersaat wird , weil es nur
ve ' wirrend wirkt und übrigens den Fahrer bei der sicheren Hand -
Habung der Steuerung seine « Fahrzeugs und Schaltung und Gang .
regulierunq des Motors bebindert Auch bei unübersichtlichen
Kreuzungen bürste später das Signal nicht erschallen , vielmehr müßt «
eban der Führer die Ge' chwindiqkeit sta - k ermäßigen , bis er über
den Verkehr t -nc von ibm zu kreuzenb - m Straße einen veberblick bat .
Das Hupenzeichen aibt keinem Motorfahrer das Recht ,
einfach weiter daraufloszufabren und auf die kreuzenden Fuhrwerk «
keine Rücksicht zu nehmen . Man nehme >« « Wilblsnaen des Verkehrs
di ' ien Irro ' a ' - ben . in den sie dur - b die Vollzewo - schrilt über di « Ab »
gab « von H" penzeich » n hinelnverstrickt sind . Jedenfalls muß gegen
den übermäßigen , uervenlressenden Huvenlärm der Motorfahrzeug «
Front aemackt werden Gerade di « Freund « der motorischen Ver .
kehrsw ' i ' el tollten alle dabinaebenden Destrebunaen unterstützen und
die Abschaffung oder Einschränkung der Hupe herbeiwünschen . Di «
Sicherheit des Straßenverkehrs wird dadurch nur gewinnen .

Ungezogenhelte «.
Zum Schb ' ß noch einig « Ungezogenheiten , die sich manch « Mowr »

sichrer zuschulden kommen lassen . Dazu gehört da » Forlschütten
von SarbidresUn aus den Entwicklern der Acetylenlamp . m auf
Strabendamm oder Vürgersteiq : diese Reste entwickeln oft noch übel »
riechendes Gas und ichSMichen K a i t st a u b. Nötigenfalls
muß der Fahrer für diese Abfälle Behälter zur Verfügung habe » :
die Straß « noch stärker zu verschmutzen , wie e» schon durch die Vferde -
fuhrwerke und andere Ursachen geschieht , dazu liegt wirklich kein
Bedürfnis ober Grund vor . Ein weiterer Uebelstand ist dos Ab¬
tropfen oder Ablaufenlasien von verbranulem oder verbrauchtem Oel .
Das Ab' prktzen von Oe ' während der Fahrt läßt sich nicht ver -
meiden und dient auch in durchaus nützlicher Weif « auf den stark
bcfahrsnen Asphaltstraßen z " r Bindung des Straßenstaub - : «: aber
die Oe ' pfüben an den Haltestellen von Ai - todroschken oder Omnibussen
sind UebelstänAe , die gewiß leicht abaestellt werden könnten , wenn
nicht ln viel Gnbankena - mut und Gleichgülllgkeit vorherrschen würde .
Di « Ranchbelästlgnng durch Automobile berührt mehr das fach »
teci ' ni ' che Gebiet des Motorwefens . In den meisten Fällen über »
mäßiger Rauchentwicklung , di « von den Geruchsnerven vie ' er

Menschen qualvoll empfunden werden , während sie den üblen Geruch
der Pferdeexkrement « auf den Halteplätzen vor Bahnhöfen usw . kaum
wahrnehmen , liegt Unachtsamkeit oder Unerfahrcnheit der Führer
vor . Freilich liegen auch technische Mängel oder Störungen am
Motor vor , der vielfach nicht einen genügend guten Magen oder
Vergaser besitzt , um die vorhandenen geringwertigen Brenn -
und Schmierstoss « rcstios zu verdauen . Bei der Beurteilung dieses
moiortechnischen Mißstandes ist viel Nachsicht und Milde am Platze :
kein Fahrer sieht es gern , wenn sein Motor raucht und stinkt .
Uebrioen » Ist die lästige Rauchplage meist nur vorübergehen -
der Natur , hervorgerufen durch di « Saugwirkung des Motor » bei
stark gedrosseltem Gang .

Ganz verwegene Optimisten behaupten , daß der Automobilgeruch
desinfiziirend und vorbeugend gegen Seuchen wirft Das wäre m
schtieß . ich erträglich und ein trostreicher Gedanke !

Zrühlingsanfang .
Im Kalender steht er verzeichnet , aber der Winter hat teine

Herrschaft noch nicht ausgegeben . Millionen von Menschen harren
der Stund « entgegen , da die Starr « der Natur von dem warmen

Lusthauche dahinschmilzt und das nie rastend « Leben in allen organi -
schen Wesen zum sichtbaren Ausdruck gelangt . Gewiß , die Knospen
an den Sträuchern sind sichtbar , aber ste waren es ja schon den

ganzen Winter hindurch , und jetzt verlangt man eben «in schnelleres
Tempo in der Entwicklung . Die Sonne wärmt schon ganz nett ,
wenn sie scheint , aber wo » sie in den Tagesstunden gutmacht , geht
In der Nachtkälte wieder verloren Noch liegt alter Schnse in den

tieferen Furchen de » Landes , und von Zeit zu Zelt erhält er Nach -
fchub von oben , wenn auch diese weihe Schicht sich nicht eines langen
Leben » erfreuen kann . Der Winter hat mit dem kalendarischen
Wintersanfang prompt sich eingestellt — vielleicht geht er mit gleicher
Pünktlichkeit am Frühjahrsbeginn . Und drei Monat « hintereinander
Winter , klingender Frost , ist für uns so etwa . Seltenes , daß man

ungeduldig wird . Namentlich in den Kreisen derer , die von der Be »

arbeitung de » Bodens , der Pflege der Blumen usw . leben müssen .
Bon einer eigenartigen Erscheinung , die auch nur auf dl « lange
Dauer des Winter « zurückzusühren ist , wird au » diesen Kreisen te »

richtet . Es ist bekannt , daß die wunderschönen , riesengroßen
Ehrysanthemumblumen im Herbst von Pflanzen geschnitten werbe » ,
die au » den im Winter abgeschnittenen Sprößlingen der alten

Pflanzen gezogen werden . Run haben diese Mutterpflanzen i »

diesem Winter so wenige Steck ' ing «, daß es nicht leicht sst, den Be -

darf zu decken . Und die bisher gesteckten Stecklinge sind sehr schlecht
vorwärtsgekommen . Hoffentlich gibt es auf anderen wichtig >ren Ge »
bieten nicht ähnliche Enttäuschungen — wird doch di « Arbeit dieses

Frühling , schon sowieso die höchsten Anforderungen an Leitung und

Leistung stellen .

Was wir mit Frühlingsanfang bezeichnen , ist nichts anderes
als die erst « Tag » und Nabtgleiche des Jahre » . Am 20 . März hat
der helle Tag bereit » 12 Stunden für stch . und di « Nacht — von

Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang gerechnet — auch nur noch
12 Stunden . Es ist ganz selbstverständlich , wiewohl es von de »

Menschen wenig oder gor nicht deachtet wird , daß der Wechsel der

Jahreszeiten auf Gemüt oder Seele des Menschen c ' nen ganz her -
vorragenden Einfluß ausübt . Selbst der geistig vollkommen primi »
twe Mensch ist je nach der Jahreszeit ein anderer , wenn er sich

dessen auch nicht bewußt ist , wie der denkende oder der nachdenk «

liche . Jedes Kind weiß es , daß es ohne Sonne kein Leben auf der

Erde geben würde , daß die Sonne alle » Leben hervorlockt . Und da

der Mensch mit dem organischen Leben , mit Tier und Pflanze , in

innigster Berührung und Wechselwirkung steht , so ist auch sein Ge -

deihen , Wachsen und Aufb ' ühcn von der Sonn « , von dem Licht ab -

hängig , wie das der Tiere und Pflanzen . Es ist also keineswegs
gleichgültig , ob der Mensch morgen » auf dem Weg zur und abends

auf dem Heimgang von der Arbeit durch Nacht oder fahle Dämme .

rung schreitet , oder ob sein Pfad von der Sonn « beschienen wird .
Bon soviel Harm und Ungemach besonders der Mensch zurzeit auch
bedrückt wird , das steigend « Licht muß und wird mit seinen Fluten
manch « Unzufriedenheit hinwegspülen . Aber in dem aufblühenden
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Der Bürger .
von Leonharö Krank .

Di « Augen waren nicht mehr in dem orierftakischen
Salon ; sahen Kaiharinas Mädchengestalt . -

Sie steht unter dem Gasarm Sie bewegt sich . Wendet

ihm voll das Gesicht zu . Ihre Lippen bewegen sich. Auch

Jürgens bebende Lippen bewegten sich . Es war , als hätte er

in dieser Sekunde wieder das Unfatzbave des Daseins ge' chaut .
Di « Bernsteingelbe schnellte empor , wiederholte lachend

« nd so laut , daß alle es hörten , was Adolf Sinsheimer von

jbr verlangt habe für seine Sammlung .
Nicht der bewußte Gedanke , daß er dann Teilhaberschaft .

Stellung und Macht , alles , was er seither erreicht hatte , auf .

o - ben müss «. führte Jürgens Hand : die Hand griff ganz selbst -

tätig zum Champagnerglas . Er leerte und füllte , leerte und

AucTdi? anderen tranken viel und schnell . Hände griffen .

Mädrben schrien . Wehrten sich und gaben sich .
"

acn total betrunken , empfand nichts mehr . Füllte .

Klotzte die Doppelgängerin an . deren Mund bestän »

dig in kaum bemerkbarer Ironie verzogen blieb . Sie trug

bl<!
Dlöklick ' �choß ein spitzes Etwas in ihm empor . Di «

beiden WZn verdichteten sich in eines . Schwankend stand

"
°Di« Paare verschwanden in die nur durch dünne Kunst »

steinwände voneinander getrennten Zimmer der Madchen .

»Katharina , Wunderbare ! lalue , plötzlich tranennaß ,
der Betrunkene und griff nach der Doppelgängerin in deren

Gesickt die Ironie unverhohlenem Widerwillen gewichen war .

Gleichgültigen Blickes ließ sie das Hemd sollen .

» Deine Augen , ach deine Augen I

Körper stürbe sich ' aui Körper . Vergewaltigtes Gefühl
brach durch und brüllte : „ Katarina ? " � �Der Artillerieoffizier Im Zimmer nebenan polterte auch

fetzt : » Na . du kleiner Rocker ! " Als ob nicht er und nicht

sein Batteriechef , der ihm Vorbild war , sondern der schon seit

Hunderten von Jahren verweste Urbatteriechef bei der sieb -

zichniahrigen Blondine liege .
Das Fuchsgesicht trat in den verlassenen orientalischen

Salon , horchte unbewegten Anllitzes auf die Geräusche in

den wer Zimmern , öffnet « das Fenster und betrachtete die
in weiter Ferne im Sternenhimmel hängenden großen , leuch »
tenden Glasquadrate der Malerateliers , die alle im selben
Stadtviertel waren .

Hinter einem dieser leuchtenden Quadrate lag , blond und

schon entkleidet . Elisabeth auf dem breiten Renaissoncebett
ihres Geliebten , eines kleinen , geschmeidigen Südländers ,

blauschwarz behaart .

Als das Fuchsgesicht die Mokkatassen in den Salon trug ,
stand der Referendar im Zimmer schon vor dem Spiegel und

zog sich ihn wieder , genau in der Mitte , von der Stirn bis

zum Nacken . Das Mädchen betrachtete ihre polierten Nägel ,
interesselos und eiskalt den Referendar . Und er » durch den

Spiegel , interesselos und eiskalt sie.
Eine halbe Stunde später schloß dos Fuchsgesicht , Zeige »

finger am Munde , leise die Haustür auf und ließ die Schul »
kämeraden hinaus . Adolf griff an seine Krawatte , die tadel -

los gebunden war . Ohne eine Flasche Rotspon intus zu
haben lege er sich nicht in die Falle , sagte der Artillerie -

offizier . Und Jürgen , wieder nüchtern , in soignierter Haltung ,
rerbarg ein Lächeln über das Gehaben des Artilleristen .

Elisabeth lag im weißseidenen Schlafrock lesend auf der

Ottomane , reichte ihm frei und liebenswürdig die Hand , offe -
nen Blickes . Wo er denn herkomme . Sie war so einfach
und frisch wie die große Birne , die . von Phinchen am Nach -

mittag im Garten gepflückt , in Reichweite auf dem Tische log .
Das spitzige Messer lag daneben .

D' ese reine Atmosphäre in meinem Hause , dachte Iüraen .

„ Ich war auch weg heute abend . Eine Stunde bei den

Eltern, " sagte Ellsabeth frei und ungezwungen , so ganz er »

füllt von sich und ihrem Selbstrecht auf Genuß , daß auch diese

Lüge wie die reine Wahrheit ihr von den Lippen gintz.
Prüfte dabei mit den Fingern ihre Brustspitzen , die noch rosig
waren . Und fragt - wieder : „ Weshalb bekomme ich kein
Kind ? " Sie wünschte , viele Kinder zu bekommen . „ Und jetzt
habe ich gebadet . "

„ Cut unterhalten ? Wie war ' s bei den Eltern ? " „ Das

übrigens soll mir nicht wieder passieren , daß nh zusammen
mit solchen an Fäden gezogenen Hamr - e ' mönnern so wohin
gehe . . . Alle Menschen werden an Fäden gezogen . Wer
oder was ist es , das im Mittelpunkt des Lebens hockt und die

Fäden zieht ? " „ Nun ? "
„ Immer dasselbe ! Der Bater sprach von Geld nnd von

der Börse , von Geld von der Börse . , . Weißt du , es ist

I keine Lust mehr dort in der großen Wohnung . Er kann nichts

greifen Alle Gegenstände weichen zurück . Er langweilt sich
! fürchterlich , seitdem er sich vom Geschäft zurückgezogen hat -

Sein Leben hat keinen Inhalt mehr .

„ Wie wir das letztemal zusammen dort waren , äußert «
er doch , er möchte ein kleines Gut kaufen und es selbst be »

wirtschaften . „ Natur , Natur , Gras , Rüben, " sagte er . Wes »

halb tut er das nicht ?"
„ Papa würde auf dem Lande in acht Tagen vor Lange -

weile schwermütig werden . Und auch so wird er schwermütig .
Für Bücher , Kunst , Musik , was unfereinem oft über leere
Stunden hinweghilft , interessiert er sich nicht : davon trentst
ibn sein ganzes Leben , das er aus der Börse zugebracht hat .
Für Frauen ist er zu alt . B' eiben noch die Mahlzeiten . Aber
er darf nur das wenigste essen . Bleibt die Langeweile . Ich
sage dir , bald wird er wieder ins Geschäft kommen . Er hält ' s
nicht aus . "

„ Altgewordene amerikanische Kapitalisten , die sich in

dieser Lage befinden , verstehen es , sich einen Lebensinhalt zu
verschaffen : Sie werden moralisch . Was sie jedoch nicht hin -
dert , ihr Vermögen auch weiterbin sehr geWckt und ertrag -
reich zu verwalten ! " sagte ironisch lächelnd Jürgen .

Mit einem elastischen Ruck setzte Elisabeth sich aufrecht .
„ Bor ein paar Jahren war ich mit den Eltern in einem Sa -
natorium . Da war ein großer Arbeitshof . Die alten Herren
Exporteure , Bankiers und Geheimräte , in Badekostüm , fcheuß -
lich fett oder abschreckend mager und behaart , solche Hänge -
bäuche ! mußten Holz sägen . Sand in Schubkarren schaufeln .
Sie karrten ihn über den Hof in die andere Ecke , leerten ihn
aus , schaufelten denselben Sand wieder ein , schafften ihn
zurück . Aus , ein , hin , her ! Immer denselben Sand ! . . .
Schrecklich ! Bei dieser Arbeit würde ich verrückt werden . "

„ In China wurden Schwerverbrecher damit bestraft , daß
sie derartige sinnlose Arbeiten verrichten mußten . . . . Viele ,
scheinbar ganz normal gewesene Bürger werden ja auch ver -
rückt . Schwermütig und so! Wissen nichts mit sich anzu -
fangen , treiben sich in Sanatorien und Nervenheilanstalten
herum oder kehren , wie du sagtst , Ins Geschäft zurück nnd
treten weiter die Geldmühle , bis sie an Arterienrerkalkung
sterben . Diese alten Verdiener ! . . . Das soll uns nicb '
passieren , wie ? "

Er ließ stch vor der Ottomane auf ein Knie nieder .
. . Glaubst du, " fragte er . Blick in ihrem Blicke , langsam und
lächelnd , „ daß ich jetzt n»ch baden kann ? "

- .. • ( Fortsetzung folgt )



und sich entfaltenden Licht entfalten sich auch alle M« Hoffnungen
und Wünsche , die die kalte Jahreszeit unterdrückt hat . Wenn die
wärmende Sonne die kalten feuchten Höf « auszutrocknen beginnt ,
und wenn die Hauefrau weniger Koh ' cn in den Ofen zu legen
braucht , dann geht auch durch die vom Winter bedrückten Menschen
«in Aufatmen und viele schöpfen «in wenig neue Hoffnung , daß es
nun „ doch nicht mehr ganz so schlimm werden kann ' .

Großfeuer to der §rieörichstraße .
Eto Chemlkalienlager in Flammen . — Reltuagstat eines

Fahrstuhlführers .
In der südlichen Friedrich st rohe , nahe der Befiel »

straße brach gestern in der sechsten Abendstunde ein Großfeuer aus ,
das zahlreiche Löschzüge der Berliner Feuerwehr mehrere Stunden
hindurch beschäftigte. Aus bisher noch nicht aufgeklärter Ursache
entstand in dem Themikalicnlager des Apothekcnbesttzers Dr .
Schwarz , das sich im dritten Stock des Ouergebäudes des Hauses
Friedrichstvaße 24 befindet , kurz noch K6 Uhr abends ein Brand .

Der Besitzer des Lagers arbeitet « mit vier Angestellten gerade
in den neben dem Lager gelegenen Buvcauräumen , als das Feuer
entdeckt wurde . Im nächsten Augenblick schlugen bereits meter -
lange Stichflammen auf den Hof hinaus . Hilserufend stürzten
die Angestellten zum Treppenhaus , das sich bereits mit dichtem
Qualm füllte . Auf das Hilfegeschrei eilte der Fahrstuhlführer
des an der Außenwand des Qvergebäudes befindlichen Laftaufzuges ,
der in unmittelbarer Nähe des Chemikalienlagers an der Hauswand
emporführt , herbei und holte ungeachtet der Stichflammen und der
fast gleichzeitig einsetzenden Explosionen der in dem Raum lagernden
Spritvorräte den Laqerbcsitzer und drei Aiigestellte aus dem
dritten Stock mit seinem Fahrstuhl herunter , während ein vierter
Angestellter sich über die eiserne Feuerleiter in Sicherheit bringen
konnte . Als der erste Löfcbzug au ? der Lindenwache an der Brand »
stell « eintraf , bildete das Chemikalienlager ein einziges
Flammenmeer . Fortwährend ertönten stärkere und schwächere
Explosionen , und mit rasender Eile tchluien die Stichflammen zum
vierten Stock hinauf , wo sie an dem Möbelspeicher des Kohlen »
Händler » Mohr reiche Nahrung fanden . Di « Situation war . zumal
sich der Brandherd in einem Winkel befand , in dem mehrere Ge »
bände zusammenstoßen , so bedrohlich , daß der Führer des ersten
Löichzuges sofort die Meidung „ M i t t » l f e u « r weitergeben ließ .
jsährcnd bereit » weitere Löschzüge heranrafielten , wurde dann noch
angesichts der Ausdehnung des Brandes , der auch auf den Dachstuhl
tibergegriffen hatte , die Meidimg „( B r o ß f e u « r " gegeben , so daß
in kürzester Zeit acht Löschzüge unter Führung de » Oberbrand -
direktors Gempp an der Brandstelle erschienen . Auch das Rettung ? »
omt hatte « inen Krankenwagen entsandt , der aber nicht in Tätigkeit

fi
treten braucht «, da keine Menschenleben in Gefahr waren . Hute '

ührung des Oberbranddirektors wurde bann ein konzentrischer
ngriff gegen . das Flammenmeer , da » den nächtlichen Himmel weit¬

hin rötete , eingeleitet . Ueber «ine mechanische Leiter und über die
Dächer der angrenzenden Gcböude der Friedrich - und Befielstraß «
hinweg wurde dem Feuer zulelbe gegongen , wobei die oersteckte
Lage des Brandherdes erhebliche Schwierigkeiten bereitet «. Riesig «
Wafiermengen wurden in die immer wieder hellauflodemden F ' am -
* nen geschleudert , bis nach mehr als stündig «? Löschaktion die
größte Gefahr beseitigt war .

Tin starkes Polizeiaufgebot war notwendig , um in
lvr stark belebten Friedrichstraß « die Schaulustigen zurückzuhalten .
Bei dieser Gelegenheit mußte erneut festgestellt werden , daß die
Zusammenarbeit zwischen Feuerwehr uno Polizei viel zu wünschen
übrig läßt . Die zuerst eintreffenden Lö ' chzüge hatten alle Mühe ,
sich die Neugierigen vom Leib « zu halten und die
Schlauchleitungen zu legen . Erst geraum « Zeit nach Ausbruch de »
Brynde » war ein größeres Polizeiaufgebot au » der nächsten Ka »
febne zur Stell «, das zu Fuß heranmarschiert « , da für solche Zweck «
angeblich kein « Lastaulos zur Dersügung stehen . Um H8 Uhr , also
nach mehr als Eindreiviertelstunden , erschien schließlich ein « berittene
Abteilung , die sich an den Absperrungen beteiligte .

Mbau beim Magistrat .
Der Personalabbau erstreckt st » auch a » f die Mitglieder der

Magistrate und Gemeindevoriiänd « . Nach der preußischen Personal -
abbauvererdnung vom 8. Februar 1924 miisien die Kommunal »
beamten , die am 1. Oktober 1028 da » 65 . Lebensjahr vollendet
bauen , mit dem 4. April 1934 in den Ruhestand treten .
Daher werden in Berlin , wie der Magistrat den Sladtveiordnrten
zur Kenntnisnahme mitteilt , von den Milglirdern des Magistrat »
und den nicht wiedergewählten Magistrat ? - und Gemeindevornand « -
milgliedern am 1. April die folgenden pensioniert : Eiadtra «
Hiutze , Siadtbaurat Hoifmann , Stadimedizinalrat Dr .
Rabnow . trüberer Stadlichulrat Fiicher , früherer Stadt -
findiku » Hirsekorn , früherer Stadlbaurat Deel ig sTbar «
lottenburgi . srüherer Beigeordneter Lange lachte , felde ) , früherer
Bürgermeister S ch a b l o w tTreptows , früherer Sladlbourar W e i -
g a n d ( Reulölln ) , trüberer Oberbürgermeister Ziethen lLilbten -
berg ) . Ausnahmen , die nach dem Gesetz zulässig wären , find nicht
gemacht worden .

_

Die Flucht Bernotats aus dem Gefängnis .
Im Verlauf des Prozesses wegen der eigenartigen Flucht

Bernotats aus dem Moabiter Untersuchungsgefängnis
beantragt « der Staatsanwalt gegen K a m i n s k i 7 Monate , gegen
Berns tat 3 Monat ? Gefängnis , gegen Scherbinski 200 und
gegen Swoboda lvv Mark Geldstrafe . Die Verteidiger hielten den
Beweis für die Schuld der Angeklagten nicht für erbracht . Amts .
gerichtsrat Marggraf oerkündet « dann folgenden Beschluß de »
Gericht ». Das Gericht ist bei sämtlichen Angeklagten zu einer Der
utteilung gelangt . Die Fluch : war vorbereitet , die Besprechung mit
dem Fremden betraf den Fluchtplan , und dazu wurden am 23 . die
Anwälte hinbestellt . Leute vom Schlage , deren Strafakten ver¬
schwinden , die Ausbnichsplän « der verwegensten Art vorbereitet

haben , verfügen über weit verbreitete Verbindungen . Daher ist es

zu erklären , daß bei der Fälschung ein echter Stempel benutzt
worden ist. Das Gericht hat keinen Zweifel , daß Kaminski der
Fremde im Gefängnis war . Cr hat in raffiniertester Weis « damals

vorhandene unzureichend « Sicherheitsmaßnahmen
im Gesängni » ausgenutzt . Auch die beiden anderen Angeklagten
haben einem der gefährlichsten Verbrecher H' it Flucht verho len und
damit ebenso wie Kaminski die öffentliche Sicherheit gefährdet . Des »

halb war ihr Verhalten nicht so mild « zu beurteilen . Das Urteil

ging dahin : Kamin k i wird zueinemIahrGefängnis ver -
urteilt . Die Angeklagten Bernotal , Scherbinski und
Ewoboda zu je drei Monaten Gefängnis . Sämt ' ich «

Angeklagt « , erklärten , daß fl « fich bei dem Urteil nicht deruhigen
würden . Kaminski erging sich nach der Urteilsverkündimg in wüsten
Schimpfereien auf das Gericht . _

» Kohlen über Öocd " .

GnkwcnM dem Reichsfiskus — verwendet für ihn .
Eine wahre CoHorfnx * beschäftigt « gestern das Potsdamer

Schöffengericht . Fünf in Ehren ergraute Eisenbahnbeamte .
darunter Lokomotivführer und Stationsbeantte , saßen ouf
der Anklagebank . Diebstahl wird ihnen allen zur Last gelegt . Die
Betriebsbeamtensckiaft der Station Nowawes hatte in diesem
Winter sehr nnterKohlenmanqel zu leiden . Die Kohlen -
Verteilung baut sich mii aus dam Jahre 1914 . als der Bahnhof noch
nicht so groß war . Unter den Schaiterbeamten befand fich ein Teil
Kriegsamputierter , die besonders unter der Kälte zu leiden
hatten . Eine größere Koh ' enzuirendimq wurde abgelehnt . A' s aber
eines Tage » gar die naff - n Elektroelemente in den Diensträumen
einfroren , schritten die Beamten zur Se' bfihill «, ind - m sie die
Lotomotivheizer der vor überfahrenden Züge um
Kodlen anbettelten . „ Kohlen über Bord ' hieß es . wenn
dt « Güterzug » i » Nowawes hielten . Mit ' eibige Hände warten sie
raus , krierende Hönde hoben sie auf urd st - " tt »n fj-> in die O e f e n
* « ? Betrieberöum « . Ir - ' end ein gehässiger Kollege erstattete
Anzeige bei her Eilenbahnbebärde und diel » erhob obine Anklo - e .

Vorst k- nder , Verteidiaer und Amtsanwa ' t Weten bin und her . aber
ei »« Sackgasse war dies ? Uakloae . Die Kohlen waren vom teilen -

bahntloki ' » entwendet und lü ? di - �en verwendet worV - n . „ Mä » en
die Vorgesebten der EI ' enbalr - Oehörd « sprechen ' , entschied de " Vor -

sitzende . r "»ia - >tr hij und bront " »ate de " » n Lab " - " , .
Das klügste , was der Eifenbahnfisku ? tun könnte , wäre , dt « An -

Aogen solort nied - rzul ' ds »- ' «n und sich mit der Rüge zu beanüaen ,
dab er seine D» trlebsmcmn ' challen im Dienst fri - " «n läßt . Diell - ichj
mird man aber dann von d « , krie - ' sbeschädiqten Beamten im nächst - n
Win ' er v « langen , daß sie die Diensträum « aus «igairen Mitteln

heizen . _

Falsche Rentenbankscheine .
Seit einigen Tagen taiich - n l g I l ck e Rentendanklckieine

, » 10 Mentenmark giF . dx ! denen da ? Waller » ei » en lebr
' chleib , durcki einen geniuii - rien Auidruck in gran - r Fgrbe ngchge -
gbmi ifi . Häk , man die Sch - ine aegen dn » Licht , lo fällt der
Unterlchied qeqenüh » r den echten Scheinen ieckort giik . Auch iedlen
den Fallchscheinen die Fgiern . die bei den echten Scheinen ani der
Ao , de , leite rech >K in e ' nem kgrb ' gen Stoffanilaui - inge�ettei lind .
Der schwgr, « Auidruck der SViue isi mgnaelbgft . Bei einiger
Aufmerksamkeit sind die Falschstücke leicht als solche zu erkennen .

Präfidenk Dnllf von der ReichsbahadireMan Berlin wird am
1. Avril in den Rnbestand treten . Sr erhielt dg » Vräfidinm
in der Direktion Berlin erst 1917 und steht erst im 61 . Lebensjahr .

Z « dem geheimnisvollen lleher ' nll bei Treibera , über den wir
berichteten wird mitgeteilt , daß die Geichichre auch beute noch
nicht geklärt ist . Die Ermittlungen de » Raiibdezernite « der
lnestgen Kriminalvoll «ei stnd bisher eriokalo « aeweien . Der an -
gebliche streiherr Alexander v. London ist in dem Danke der Bot » .
daxner Straße , in dem er nach der Angabe seines Schwager «
v. Schmettow wohnen sollte , el ' enlg wenig bekannt , wie V. Sibmettow
si - lbst in dem Hanse am Knr�üritendgmm . wo er wohnen will .
Schmettow « Berlebungen müssen nicht erheblich ssün , denn er ist
an » dem Krankenhanie in Freiberg dereit « entlassen und in Be -
alellnng eine « Kriminalbeamten nach Dresden geiabren . nm dort
Ermittlungen an , »stellen . Da « Auto , in dem der Ueberiall statt .
aeinnden baben soll , ist auch noch nicht ermittelt . E » soll am
Montagnachmittag mit dem Ebausseur und den vier Fnsassen von
Berlin abaefahre « sein . Mirteilnnnen zur Aniflärnna nimmt
Kriminalkommissar Wernebmg im Zimmer 80 de » Polizeipräfidium «
entgegen .

3n der vom ssentrallnsslwt ' S» Srzietmng m>d Unterricht veranssakieten
BorliagSrrihe üdrr dlküiemeinildaitSichnle ldrechrn am Donner « .
tag . drn St». März . ' 1,8 Nbr . E lud - Ret ssien . Marquardt über „ Die
Slib - it an gefchichtlilben ssraeen ' und Gen . Dr . Sturm über . Mutter »
sprach « und fremde Sprache « ' .

verein j « Abwehr des AnMemltismu » . Donnerstag , den ?0. März ,
abend « 8Ufir . im großen SidnngSlaol de « ebewollgen vrrrenba » ' ? «: »Die
Gefgdrrn der avtlirinitiichrn Bewegung ' . Redner : Die Herren Professor
vr tdsol . Baumgorten - Kiel . Dr . Karl st I « I i ib e r. Württemberoi -
scher Gesandter Hildenbrand , Geh . Lepation « rat a . P. Art i ch - verlin .

Vit « kam e »? Zn dietem Tbemn veranstattet die Geielllchait für repn -
blitanlsch - demakratilche Politik ewe öst -ntliche Perlammlunq
am Donnei « taq , 20. März , abend « Tl , 118t, frn Saale de « Aiexnndrtnei «,
Alexandrineniir . S7 » tbri der Oranienliraße ) . Genosse Pastor Hon « strande
» nd P' arrer Bruno T h e e t sprechen über die Ursachen unserer Misere .
Freie Aussprache .

ve,irk »b>rdnna »a »»' chuß Sroß - v- rst » . Im Monat Avril gelangt Im
Reuen Theater am Z- « in «rssklassigrr Beicpung zur Aoffübrung „ D' e
rot « Robe ' , «in Ochaulviel in 4 Akten von Eugöne vrienx . Wir bitten die
Kresse , so' ort die auf st « enifassenden Karten in En, plana zu nebmen . —
Am streitaa , den 2t . Mär, , abend « pünktlich t ' l , Uhr . dritte stllmvoiiührung
im Wissenschaitlschen Theater der Urania . Zur Vortübrunq aetanqt der
Bilderstrrllcn . Indien ' . Karten stnd noch zu habe » im Vorraum de »
Theater « beim Genossen Bruno Lach«.

flrbetterfport .
Arbeitee - gluasparwereialauaa . Tonnabend . den S . abend » 7 Ahr ,

geci » es » i « me » aherl . tt . nbm, tMitat . d. «. » . «. St « «. ) »I «
- ngesepte «- Iwimmworleslpunq findet am Mittwoch , de « 2«. Mür� abend ,
8 Uhr . in der «nobenschule Oranlenstrah » statt .

vss kuncZLunkproxi - smm .
0o >mer » tss . «len 20 . Nlirx .

Tagweintailung Vormittags 10 TThr : ITach rieh ton 4! «nat . Be -
kanntgaba der Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zentralmarkthnlle . Nachm . 12. 15 Uhr : Vorbörse . Nachm .
12 56 Uhr : Uebermittolnng des Zeitzeichens . Nachm . 1 06 Uhr :
Nachncfatemlienst Nachm . 2. 15 Uhr : Börsenbericht . Nachm . 4. 30
bis « Uhr : Unterhaltunsremnsik .

Abends 7 80 Uhr : Vortragazyldua . . Das besetzte Gebiet * . 1. Vor -
traa ; „ Das Rnhrgebiet " i Herr Reichsminister des Innern Dr . Jarres ) .
8. 39 Uhr : Opcratten - Abend . Mitwirkende : Bise Jülich de Vogt ; Bern¬
hard Böte ! vom Deutschen Opernhaus . Charlottenburg ; Eduard
Kandl vom Deutschen Opernhaus , Charlotten bürg ; Konzertmeister
Meier - Wianko ( Violine ) ; Hormann Hopf ( Violoncello ) ; am Flügel :
Kapellmeister Otto Urack . 9 50 dl » 11 30 Uhr : Tanzmualk .

Mus öer Partei .
Anker dem Tilel . Die Sozialdemokrakie im Zrankfnrter Rakhans "

vcröfsenilicht die sozialdemokratische Siadtverordnetenfraition vo «
Fcankfur : a. M. einen Tätigkeitsbericht für die Jahre 1919
bis 1924 . Der Bericht ist erschienen im Derlag Uniondruckerei und
Berlagsanstait GmbH . Bei dcm beklagenswerten Mangel an aktueller
sozaiistischer Literatur für Kommunalpolitik ist der Bericht Zweifel -
lo » auch für di « Genossen in anderen Orten von Interesse . Mit
Rücksicht aus den bevorstehenden Wahlkampf wird er manchem kam -
munaipolitisch miereslierien Genossen sicher gute Dienst « leisten . Der
Tätigkeitsbericht ist nach Materien geordnet und schildert die Stel¬
lungnahm « der Fraktion zu fast allen wichtigen kommunalpolitischen
Problemen . Im Anhang ist das Gesetz über die vorläufige Regelung
der Gemeindewahlen zum Abdruck gebracht .

Groß - Serliner parteinachrkchten .
». Kreis «eddinU . Die erweitert « Nreisvorstandskonfe - en , findet wegen der

allaemeincn ssunttiondrtrnferen , am Donnerstag abend 7 Uhr an betanater
Siel ! « statt .

». kreis Bilmersbotf . Die but « cDonnerstaz ) stattfindend « kreismttglieder »
»erfammiung beginnt bereits NM 7 Uhr, da vor dem Referat des Genossen
koch die Wahltaitit für die Reichstagswahl besprochen und beschlossen wer .
ben muh. Allr Denossen müssen pünttlich «rfchrinen . — kreieanslchnh sie
Tltbeitrrwshlsahrt »nd kinberscln, . Wohlfahrtslonseren , ssreitag , den
2l . Miirj , pitnltlich 8 Uhr , bei Ihnenfeld , Uhlandftr . 71. Ecke Si! n,cistr . . k«.
1. Portraa des ( benossen Dr. , >rieblstndtr über „Bohlfahrt und Sozial »
demoiratie ' . 2. Ausspro ihe. Alle in der Wohlsehrtsrfles , und in der
( Gemeinde Tiitigen mlissen erscheinen , Znteresssert « willkommen . Die Ob»
leute der Dohlsahrtsiommisston treffen stch pünktlich 7 Uhr zu einer Be»
sprechuna .

8. jtrei , kr rgartrn . Die Parteiqenostcn werden auf de » Pprtrog des <Ke»
nassen Trifpier aufmerksam gemacht , der « m ssreitag , de » 2L. März , 7 Uhr ,
im Iuaendheim , Rossnenstr . 4. stattfindet .

_ _
». kreis Kreuzbein , ssreitaa , den 21. März , 7 Uhr . erweiterte kreiseorstand »

sthun « bei Bieder . Diessenbachstr . 7«. Wichtige Tagesordnung .
7. kreis Ohsilottenburg . Di« Genossen werd : n auf den Bortrag de, Genossen

Grifpien aufmerksam gemacht der am ssreitag , den 21. März , im Iugent »
heim Rostiienstr . 4 stattfindet . „ „ , . . .1». Kreis iichtenberg . ». - ( ni - nw- rdesnstchnh . ssreitag . den 2l . Mtirz . 7 Uhr .
in der Bibliothek . Diiäs - Illr . 28. Versammlung sämtlicher Derbeausschust .
Mitglieder . Borttaq des Genossen Droncfcld : „ Die Wahlagitation der Bs»
«unten im 17. Kre: , ' . DU Obleute der Abteilungen müssen hierzu ein .
laden . Gäste mitbringen . .». Kr i , ssrtedrld «Hain . Lonnodcnd , den 82. März , 7 Uhr , bei Btttschust ,
Beiersburger Str . ». Eihun « des engeren «reisvorstandes , der Abteilung ».
leiter und der AbteilungsodUut « der »ildungskommlsston . — Achtung ,
Abteilungsleiter ! Mittwoch , den 2S März , in den «ndr «a, . ssestsS ! °n.
Kreismitglirderverlammlun «. Gs wird gebetcn , bicfen Tag fieizuhalte »
und schon ittit alle , dafür uorzubereiteii . __ . . . „

?»zl,lb «m,tratisch « Elte nbeiräte . ssreitaq . den 2ä. März , abend , »14 Uhr . im
Rathau », känigstraste , Zimmer 10», «itiung der Arbeitsgemeiuschast sozio l»
demokratischer llchrer , zu der die Glterndorrät « besonder « «inoeladen stnd.
Auswei, : Mitgliedsbuch . Tagesordnung : 1. Di» internationale Srzlehungs -
konkrrenz in Aonnooer . 8. Die Kinderfreundedewegung . stkferenten : Gr-
nrss - n Gchriter »nd LSwenstein . I . Der Lchulabdau in Berlin .

Heule . Donnerstag , den 20 . März :
88. «dt . Gharlotterburg . r Uhr ssunktienärstgung de! Genossen Lange , Spiel »

hogenstr . 18—18.
All. Abt . Neukölln . Wegen der ssunktionärkonferen » findet dt « Abteilungsfunk »

tionirstgun « heute Uhr bei Wolf, Kaiser - ssriedrich - Str . 178, statt .
» . Abt . Brist . 7- 4 Uhr Bors " ' .

. . . . . .

"
187. Abt . ReiNieend - r «

�

Echarnwederstr , Ut .

_ _ _ _ _ _

reut Genosse Artur Richter . M. d. L.
z»agsoziaiist - n. Gruppe Friedrich «Hain : 7>4 Uhe Vortrag in der Sozialen

Ardeitsgemeinschast , Am Ostbahnhot 17, über . Deutschland und der BiNker »
bund -. Referrnt Kurt Weqner . - Gruppe Reuköllo : Beginn der «ortrag »
folge heute abend lh» Uhr im Jugendheim Ganner Strohe , Eingang
Böhmische Strohe . Vortrag : „ Rationalismu , und SoziaUlmru, " .

Morgen . Freitag , den 21 . März :
st. «l »t . 714 Uhr bei Riekert , «teinmeststr . 88», gemclnsam « Slstun , de » Boe.

stand «« und der Wahlkommisston .
88. Abt . 7 Uhr ssunktionärststung bei Grunwald . Kameruner Str . 1».
80. Abt . 7 Uhr wichtig « ssunItwnSrkonfer «»» bei Mahnkopf , Garmen - Syloa »

Strohe 128.
78. Abt . Wonnfe «. V/j Uhe im Reichsadler . Königstr . 88, Ritgliederperfamm »

lung , Lortrag de» Genossen Lrmpert .
«88. di » IM). Abt . Pankow . 7- 4 Uhe bei ein »«, , »reite «! e. 84. groh « »ftent .

liche Bersammtung . rhemo : „ Weshalb wurde de: Reichstag aufgelöst ?'
Referentin Mqria Zucchaz . Erscheinen aller Parteigenossen ist Pflicht .

Zangsoziallsten . Gruppe Sto . be» nnd SAI . - Wedding : 714 Uhr in der Kakao »
stude , Schönstedtstr . tl , Bortrog de» Genossen G. Cohn : „Sexuelle ssragen ' . —
Gruppe Schöneberg : 8 Uhr im Kinderhort , sseurtgftr . 3b, Vortrag de » Ge.
nassen ssriedländer über „Beobachtungrn auf der Pariser Reiset

Jrauenveraastaltungen am Freitag , den 21 . März :
17. Krel , Lichtenberg . 714 Uhr in Lichtenberg , Schulanla Marktstrahe , Kret »>

frauenaben ». Portrag der Genosstn Luise Köhler , M. d. L.
84. Abt . Lantwtst . 8 Uhr bei Schulz , «ursürftenstr . 87, Lrseabend .

»
77. Abt . Schöarder «. Di « ftk Mittwoch ongefehte Borstondssthuag findet de«

ssunttionäroersommlung wegen erst Montag , drn 24. März , an der da»
kannten Stell « statt .

_

| Sterbetafel der Groß - öerliner partei - Grganisation j
48. Abt . Genosse Karl Wende ist verstorben . Die Einäscherun « findet am

ssreitag nachmittag 414 Uhr im Krematorium Baumschulenweg statt . Reg « Be¬
teiligung der Genossen ist sehr erwünscht .

>4 Uhr Borstandostguna beim Genossen Hoffmann .
ndors . vest . 7- 4 Uh? Mitglieberversammlung Im Bollsdan »,
r. 114. Thema : „Die kommenden Reich »tag »wahl «n' . Reso-

Jugenüveranftaltungen .
heule . Donnerstag , den 20 . März , abends 7� Uhr : '

Marienselde : Höher « Schule . Bertlner Str . 1, Diskufston : „ Wie bauen »fi !
unser « Gruppe au «? ' - Renloll » 17: Restaurant „Bärwinkel ' , Sleinbocksttahe ,
Bortrog : ,LugendwohIfahrt »g«f »st ' . - Nenköll » 7: Zugendheim Schiertestr . 44.
Diskusston : „Ralional und international ' .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Berel » »«« ssreidenker sst» ss : aerb - stattnng . «. B. . Bezirk I. Donner, ) «- .
«- . «»N. abend » 714 Uhr . Riigliederversamml-, ? ' w d?. Kön�sünt

wcom Frankfurter Str . 117. �
«iffenschaftttch . hu«a»»türe < Somit ?«, E. y. Vortrag Donnerstaa . htm

Q
� 5. enÖd im ernst . Harckel . Gaal . Berlin NW. « , in ben

Selten 8a, Hanns Sachs : Homosexualität und Psychoanalyse " .

Heschästlich ? Nlitteilungen .
Da » Kreditha », Ander », Berlin . Reinickenhorfrr Str . 1« ( Inhaber Sunde »

mann ) , begeht heut « sein »wanzigiährige » Gefchäsisjubiläum .

dX
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Jolmf e ' nen Versuch . .

Jn der Z Ji Pf eislage ist sie enfschieden ein
Fäll für sich . Ut feilen Sie selbst !

Kleine M & ssary 2 * 8



Wirtschaft
der NelchsinSex für Sie Lebenshaltung .

( 19lZ/t4 - - l )
7. Zanuar

. . . . . . . .
1,13

14

. . . . . . . . . .. . . .
21. .. . . .. . . . .1,08
28 . »

. . . . . . . .
1,08

4. Februar . .

. . . . . .
1,04

11

. . . . . . . . . .
1,03

18 . »

. . . . . . . .
1,04

25 . „ .

. . . . . . .
1,05

3 März

. . . . . . . . .
1,06

10 . M . . . . . . . . . 1,06
1*7. m . . . . . . . . . 1,07

Steigerung gegen die Vorwoche OL proz .
«

Auch die Grobhandelspreise steigen .
Di « auf den Sttchtaz des 18. März berechnete Großhandels .

Indexziffer des Stvlistifchen Reicheamtes IM sich unter dem Einfluß
cmzi . hender Pre . se der Getreideortei ' und der Textil - und 5>albjtoffe
gegenüber dem Stand « vom 11. März ( 119,8 ) um IL Proz . auf
121,4 gehoben . Don den chauptgruppen stiegen die Lebensmittel im
Großhandel von 103,4 auf 107,4 odcr um 1,9 Proz . , davon die

Gruppe Getreide und Sartoffeln von 83,0 auf 80 . 7 oder um 3,7 Proz . ,
ierner die Jndustrieftoffe von 140,9 auf 147,4 oder um 0,3 Proz . ,
davon die Gruppe Kohle und Eisen mit 137,7 unverändert , die In -
iandowaren zogen von 107,5 aus 109,1 oder um IL Proz . an . die

Einfuhrwaren von 181,6 auf 182,7 oder um OL Proz .

Die Steuereinnahmen öes Reiches im Jebroar .
Der Nachweis über die Reichseinnahmen an Steuern , Zöllen

und Abgaben im Monat Februar ist deshalb besonder » interesiant ,

weil in ihm bereits die Wirkung der ersten beiden Steuer »

Notverordnungen wenigstens zu einem großen Teile in Cr »

fcheinung treten sollte - Um so bedauerlicher ist es . wenn diese Ueber -

ficht von vornherein durch die Mitteilung entwertet wird , daß die

Angaben einer Anzahl Kasten fehlen . Aber auch so zelgt die Ueber .

ficht olle Merkmale der Steuerpolitik eines Reichskabinetts , da » die

Steuerkraft der betten Masse viel größer annimmt , als

sie tatsächlich ist . und st « auf das stärkste ausnutzt , während sie »ine

ebenso liebevolle Schonung für die viel größere Eteuerkrast des

Besitzes übrig hat .
Der Monat Februar bracht « insgesamt rund 418 Millionen

Goldmark an Einnahmen steuerlicher Art . Der chauptposten wird

gestellt von der Einkommensteuer , die insgesamt rund 130 Mil .

lionen Goldmark , also fast ein Drittel , einbrachte , und zwar 03,0

Millionen auf dem Wege des Lohnabzuges und 00 L Millionen

von den übrigen Steuerzahlern . Die hohen Einkommen schneiden

also diesmal in der Steuerftotistit elwas günstiger ab als die Lohn .

abzüge . Es wäre jedoch verfehlt , wollt « man daraus auf besonder »

steuerliche Lasten de , Besitzes schließen . Der gegenwärtige Minder »

» trag der Lohnsteuer ist in der Hauptsache eine Folg « der Wirt .

s ch a s t s k r i s e , die das Arbeitseinkommen und damit auch dos

dem Lohnabzug unterliegende Einkommen außerordentlich vermin »

dcri hat . Das Gesamtaufkommen an Einkommensteuern in der Ae' t

vom 1. April 1923 bi » End « Februar 1024 verteilt sich

folgendermaßen : 181,38 Millionen Goldmark wurden

ans SohnabzOgen , 100 . 2 Millionen Goldmark von
den übrigen Steuerzahlern hereingeholt , daraus ergibt sich klar und

deutlich , daß die Hauptlast der Einkommensteuer von den am wenig .

sten Zahlungskräftigen destritten wurde .
Die nächstwlchtige Einnahmequelle des Reiches stellt die

Umsatzsteuer dar , die die breite Mast « bei jedem Waren .

kauf zu entrichten hat : st « erbrachte nicht weniger al » 103 Mil »

lionen Goldmark , also ein rundes Viertel . Vergleicht man damit den

Ertrag sämtlicher einmaligen Steuern , die dem Besitz
aufgehalst wurden und die im Monat Februar ganze 28,1 Millionen

Goldmark «inbrachten , so tritt schon aus dieser Gegenüberstellung
die schonende Behandlung des Besitzes deutlich genug hervor .

Weitere wichtige Steuerquellen sind die Börsenumsatz .
st e u e r , die im Februar 30 Millionen Mark einbrachte und die

Körperschaftssteuer . die 27 Millionen Goldmark ergab .
Der Ertrag beider Steuern ist aber noch nicht so groß wie da » Auf .
kommen an Zöllen und Verbrauchssteuern . Bon diesen

gingen 03 Millionen Goldmark «In . und zwar in der Hauptsache aus
den Zöllen , die 15,9 , aus der Tobaksteuer , die 13,55 , aus der Bier .

stcuer . die 0,4 , aus dem Branntweinmonopol , das 7,7 , und aus der

Zuckersteuer , die 7,55 Millionen Goldmark erbrachte . Auch hier tritt

also deutlich hervor , daß diejcniaen indirekten Abgaben , die unter

gewissen Voraussetzungen den Besitz belasten könnten , in der Regel
aber auf den Konsum abgewälzt werden , immer noch weniger an

Einnahmen ergaben , als die von vornherein die breite Moste b«.

Prcisnotierungen für Mahrungsmiltel .
Durchtehnlftseinkautspreise In Coldmark des Lebensmittel - Einzelhandelt | e

Zentner frei Haus Berl n.
aerstengranpen , lote . . Ii/ » — I7,2J
Gerstensrtiö ». lose . . . IMO — I7. ro
Ha' erHocken . los « . . . . 15,75 — ifc. OD
Hafergrütze , los « . . . . . It . OO— 14,50
Ro genmehl 0/1 . . . . . . 12,75 — 14, 0
Weiz - nane # . . . . . . . .14. 00 - 15,50
Hartgri «# . . . . . . . . 17,00 — 25,5 ■
7 •/ , Weizenmehl . . . . .14,50 — 15,00
Welzen - Autzugmehl . . . 17 . 10— . i . o«
Speisee bsen , Vlktorl » . 10,00 — 22,7 •
Soeiseerbsen . kleine . . . 14,00 — 17,00
Bohnen . weiBe, Perl . . 20, 2 >— 24,00
Lanebonnen . bandverles . J ,i 0 — 5 ' ,5
Linsen , kleine . . . . . . .20,00 —35,00
Linsen . mittel . . . . . .
Linsen . groSe

. . . . . .

.
Kartofle mehl . . . . . . .
Makkaroni . . . . . . . .
Makkaronimehl

. . . . . .

Schnlttnudem , lose . . . .
Brachreif . . . . . . . .
Raneoon Reis

. . . . . .

Tafelrei », glasler «, Patna
Tafelreis , Java
Ringipfel . «merik . . .
Qetr P laumen 90/100

36,50 - 42/X,
43 0 - 49 5 i
143» - 18. 00
40,00 - 45310
37,00 - 33. 5
21 . 00 - 25,00
15,25 — 1741
17,00 - 19,50
2/310 - 31. 00
313 » - 3430

110,00 - 120,40
43,00 - 48,00
85,00 - 40. 00
80,00 —85,00

Pflaumen , entsteint
Cal . Pflaumen 40/51
Rosinen In Kisten , Candl « 75,00 — 95,00
Sultaninen Caraburnu . . 85,00 - 95. 00
Korinthen , choice . . . 80 . 00 - 853 »
/Wandeln . süSe Bart . . . 145,00 - 1403 »
Mandeln , bittere Bart . . 135,00 - 150 00
Zimt ( Cassla ) . . . . . . .110,00 - 120,00
Kümmel , holländischer . 155/0 —1653 ) 0
Schwarzer Pfeffer oingap . 98,00 - 104,00
Weißer Pfeiler . . . . . . .130,00 - 141,00
Rohkaffee Brasil . . . . .180,00 - 215/0
Rohkaflee Zemraltmerlka240,00 - 300,00
Rösikaffee Brasil . . . . .240 . 00—280,00
ROstkaffee Zemralam . . 3183) 0 - 400,00

Malzkaffe «, gepackt . . .
Röstgetreide , lose . , . .
Kakao lettarm

. . . . . .
Kakao , leicht entölt . . .
Tee, Souchon , gepackt .
Tee. indischer , gepackt .
Inlandszucker hasis mel.
Inlandszucker Raffinade
Zucker Würfe )

. . . . . . .

Kunsthonig

. . . . . . . .

Zncversltup hell In Elm
Speisesirup dunk . In ElmSPi
Ma

23,00 - 25,00
16 00 - 1 1,00

100,00 - 125,00
13 . 01 - 153/0
350,00 - 420 . 00
423,00 - 475/0
40, - 42,00
42 . 50— 44 50
46,00 - 48 00
40, - 45, Oj
49,0. 1 -
33/0 - 35. 00

armelade Einfr . Erdb . 108/0 —13. ,00
Marmelade Vierfmcht . <0,00 - 55. 01
Pflaumenmus in Eimern 46,00 — 50,00
Steinsalz , lose . . . . . 3,4 4,00
Siedesalz lose . . . . . .4,20 — 43) 0
Bra ' ensch " alz In Tierces 68/0 —
B- atenschmau in Kübeln 70,00 —
Purelard In Tierces . . . 67,00 —
Purelard In Kisten . . . . 68,00 —
Speisetalg In Packung . 46,09 — 50,00
Speiairtaiv In Küneln . . 46,00 - 48,00
Margarine , Handclsin . I 56/0 —

des «! II . . . . . . . . .48,00 - 52,00
Margarli c,Speiialm . t . , 76,00 —

desgl . II . . . . . . . . . .60,09 - 45. 00
MolkereiPutterL Plssern 205,00 —
Molkerelbutier in Pack . 210,00 —
Landbutler in Pässern . 175,00 —
Landbutter in Packungen 180. 00 —
Auslandbutter . . . . . .205,09 —210,00
Corned beef 12' 6 Ibs p. K. 35,00 — 36/0
Speck , gesalzen , fett . . . 62,00 - 66,00
Quadratkäse . . . . . . . .40/0 — 50/0
Quarksäse . . . . . . . . .35,01 - 50,00
lilsiter Käse , volltetl . 115,00 - 123,00
Ausl . ungezuck . Condcns -

milch 48/16 . . . . . . . .23,00 — 25,00
Inländische desgl . 48/12 18, 0 — 19/0
InL gez. Condensm . 48/14 28y5U— 29,Su

Heutige Ilmrechnungszahl 1000 Milliarden .

lastende « Stenern . Die Kohlenstener , die noch vor einem

halben Jahre zu den wichtigsten Einnahmequellen des Reich « , ge »
hörte , brachte im letzten Monat noch einige Rückstände herein , ist jetzt

jedoch aufgehoben und erscheint nur noch höflichkeitshalber lm

Reichshaushalt . Die Kohle steht aber trotz der niedrigen Löhn « und

trotz der Verlängerung der Arbeitszeit höher im Preis « al » vor dem

Kriege . Die verbilligende Wirkung des Abbaue » der Köhlensteuer
war also höchst beschränk .

Aus der Brotversorgungsabgab « sind im Februar
0 Millionen Goldmark eingegangen , etwa ebensoviel wie au » der

erhöhten Umsatz . , der sogenannten Luxussteuer . Di « laufend « Der »

mögrnssteuer hat im Februar zum erstenmal größere Beträge

( 8,9 Millionen Goldmark ) «ingebracht . Für ein « ganze Reihe
von anderen Steuern ist eine ernsthafte Kritik sehr schwierig ,
weil ihr Ertrag offenkundig durch das Ausbleiben von Meldungen
oder durch andere technische Momente nicht genau feststeht . Das

Gesamtbild jedoch ergibt ganz zweifelssrei die starte B e »

lastung der Verbraucher und der Arbeitskraft mit Steuern .

und dieses Bild wird sich noch deutlicher aueprägen , wenn die dritte

Steuernowerordnung mit ihrer rigorosen Mietsteuer in Kraft tritt .

Der Rückgang der deutschen Kohlenproduktion .

Für den Umfang der deutschen Kohlenproduktion im Fahre lvA

liegen jetzt die endgüliigen amili » en Zablen vor . Sie ergeben

eine katastrophale Einschränkung der Steinkoblen «

Produktion gegenüber dem Vorjahre . Da » ist eine Folge de »

Einfalle » der Fron , ose » in da » Ruhrgebiet . In Deutschland inner «

halb seiner heutigen Grenzen wurden gefördert ( in Tonnen ) :
, 1023 1922 1018

62 224 535 119144 522 140 763 168
118 248 735

12 708 f 02
1 724 743

26 866111

Der Rückgang der Kohlenförderung , der besonder » kraß bei

Steinkohlen und bei Kok » gutage tritt , in geringerem Umfange

aber au » bei vrannkohlen und Brikett » zu verzeichnen war . bäite

zu einem Zusammenbruch der deuil ' chen Koblenver ' orpnng sührru

müssen , wenn nicht infolge der allgemeinen Wirlschafidkris « der

Jndustrieverbrau » und gleichzeitig inkolge der Schwächung der

Kauflrau der bieiten Moste auch der Hauibrandverbrouch zu «
iammenaeschtumpsl wäre .

Steinkohlen .
Braunkohlen .
Kok » . . . »
Preßsteinlohlen
Preßbraunkoblen

137 97 2 707
29 m 070

6 467 613
20 466 149

87 228 070
81 667 515

6 490 300
21 « 76 744

auf füllte ; billig « Preise

Hcrrcnstotfe „ Nadelstreifen "

In Blau . Schwarz , Grün . Braun . . . Mir .

Damenstotfe „ Kaschmir "
für elegante Kleider . . .

. . . . . .

Mir ,

GedratäiSnsfc

6 ~

3 . "

Mita )
auch veralteie Wunden hellt die milde und wohltuende , seit Jahrze nten
bewährte San »Rat Or . Strahl * s Hanssalbe . In Original - Dosen
erhält ) . Blelunten . Apotheke , Berlin SW, Leipziger Str . 74 , am Dönbof pl.

wasl
Diese Woche :

AiitselieiierrcpilB Anaetole!
letmu Sil <1« Seltsjttdill vtferl SU nriitun kierdireb nsrau 6eldl

Bettbezüge u . . * . - M
I Änoa. tBO) CTMt • • « • • « • • • • M

Kissenbezüge -
9N

guten Lloon , Ä) xB) » » » , » « otb

Bettlaken am
tnoh. ohoe Nabt. 140X310 • • • • • " W

Bettlaken — » » » ■• km
Devlea . 146x230 « • • • # • • • •

Jacquard - H- ndt . Mft1 -
• 0« gntem Uilbl . iuM. 48 X 100 99 n

Gersienkorn - Äc «
krtitlg . mit roter Kula . 48x100 9V

Orellhandtuch >>»» « —
m. reur Kenia. 48X100 OO

n

p. ?. . Handtücher « n
eiassla , prima Ware . . . Krück W« J Pt

Damenhemd )
Beinkleldj
Prinzeßröcke «
tma Rtfck . re | . V«lnnt . . .

« « ige Auswahl in Sartendedun

und Kodwllelnendecken

Tischtücher prtmnBHw
Irtn . a. 130 < »CO.

. . . . . . . .

#

Servietten
88 X 44 U

7,i «ly »deeke I« Kelkieleee eng kntalelBee llr 8—2« Paneae * ie aHerMeeln Qullfllaa ,
Kzffgedicken g»4 Seggekg m gntzOokengga Atigiahrnngen . — FrgtUgrkgndtttkir , Oege»
mkga n. Beguaäet *1 cahr x««wertl — Daunoegeckee ueg Steppdeekea Itbelkatl MtHfl

M/r « in « « — wtaMMi — iMeMtdi ntsitiesedf Mnof
Hotels , Anstalt «« utw . Ezlra - Rabaltl

Moser Damm 73 UMiMer strate 88 Dresöenor ZlraSv 33
<N»ke Hnrm nnii | >iniaea ) (J Ula- Aleseoderplela ) ( Nähe PnaseutzaBe )

EfearieiteDbart . Wllmersiorler Strafie 37 dv
GaBltmwt wm • - » WH»

l Bens ras gen
IBIeasrcketreaeel

Orient altschs U, _ _ . _ «trltssra sind die

gigaretten 1568011 ders �men Anzeigen

gu 14. >5 I* pro Mil e
Alie Banderole

L . Böhm
W9, KSlhener Str . 46
smPotsdamerPlau

JL ' MPEH WOLLE
ti , MtdMMs dir�-walle , tek iitflnvait .
willVertrleb Alte

in Per ac . amt . Aullage tkj | ] ] ae J
den Vorwärts und ttaudem

WVWm .
Äl tommiw Ti
»•Iii : 8r. iettf DnuSw — Met IgR ■k lz4«i | »»-

Tüfllich iwchselnder Spielplan

Central - T' ieater
Direktion ■ Karl Heini Wsltf
Alte Jakobstr . 3ü- 32 (uki kUWsstü

Tlglxh 8 Uhr

Derdoniinejlognst
Mualk von Rud. Üfaller

Staats - Theater
Opernhaut

f Uhr ; B o ta 4 an c
Oparnhnn «

am KSnicaplats
IVt •' Der f . legende

Holländer
Schaneplolhau «

rVi Uhr Minna
von Barnhcin

Schiller » Theater
T/t : Stiflungalcat

Ocutach . Theater
VI, Uhr :

Dant ans Tod

Kanttaersplel «
8 Uhr

Palme oder ;
Der Qekränkte

Theater t . d.
KfinlggrStaarStr .
8 Uhr Wenn der
neue Wein blüht

KemSdlenhana
T' / , Zwei am «ine

Berliner Theater
7J0 U. Das Weib

Im Purpur
Theater am

Kollendorfplatz
Ab rfe i ; Oaataplel

Jritzl Nassarg
Sbd 7U. auml Male

dispRiei lOnpatn
Musik r O. Straus

Prtul Maaaary
Hana Albert

Volksbühne
7«/ , Uhr : OSTERN

Lesslnfl - Th.
i> r Was Ihr wollt
Prell bis Sonnt 7' /, :
Wie es euch gefällt

Oeot. KDostler-Tli.
Ailabendi Vh

S e n o r a

KleinesTheatcr
Tägl . s Uhr :

Die GegniiaailidateR
Komöa e v L Fulda

Trlanen . Theater
Tägl . 8 Uhr

taMozerln
Lustsp *. «. Lothar

Homiselie 6per■ Allabendlich 7>/ ,
Dia rrOBte Revue
des Kontinems ;
Die Welt

ohne

Schleier

Walhalla
Theater

| Wemoergsweg |

15 Welt .
| « ttraktloncn I

Rceldenz » Tfaeat .
Tägl . 8 Uhr

Sie fange Welt j
■vomöd. v Wedekind

MM
TarietÄ - dpielpian

aucnen gestattet I

SCäM
rggiich 8 Uhr

ein

ingmiikHii !

Programm

FREI BUSaER VOLKSPASSION IN BERLIN

GroßeIeulsciie
Polsions

Sestsviele
unker personllcker Xelfang
unb ) Hifoirfurwdt8 bcfonnltn

CkrisiusLarsteilei '
GA. TaKnacbt

ouaSgyarn

ajbsrsiaipniö »
lügltch Beginn 7. 3°lüglich Begir .. .

4u>»tP6 «m Bml69ilfSllOSanNMfMi3 '

5000JltlliDirfeni )e
.Hirt, . u«v. rlUu/ «nt - M. n 0« WgrlK. im.M. ■Br>Ui. KM. lw . ilmu .

i AU44TEU . UNQ1HALLEN AM KAI1ERDAMM

Rost - Theater
7»' ,Unr :

fSoldechmledavA TSchterteln

7olies Caprice
d Uhr :

Sie Seine einer
sehfinen Tran

ZmlschentZn . !

Hecht inUntliiig
Zigarren , Ziiarettea .

Tabak billig

Liodenstr . Sl

WIEN - BERLIK
UnterhaUungs - Vaticii

? u £ . /ägerstr . 63 a Jta *

Das größte Programm !
Geschwister Severus

S CdzTe/ZgM ✓ Harry AUlsi *
Alexander SthAffet

MS» mnd we ' gara 0 Sdtlaeer eexe

NftNNinmuimNimmNmwiNiiamhiDiiwitMNimnMiNi

sSUZm üNadtmittägs - Vorsiellg .
DU btktnuU warm « u. katic Küdie

GioßeVolksoper
« v . uhr : Siegfried

im Tneater
des Westens

Benes öpeMlee - T
Täglich 7»/ , UHa

Quitfcjfhiefseher
Verth öteJt �

« k - CUlieleauner - SlbylitMlawa "
tplrt — 7t «y Tiüh « - Idar c« r
— >»« Peukert — (erflra !d kcUif , ,

CcbnanCLBtlR o rraezäraalg u. EntWtek .
vaa Itek M

- - - - - - - -

— -

- - - -

—
hamlUa
M- rlow

t n r • n o v I

ielka
: . 1»drtc «»lr . M, 4 ka taipitaw Str

in btidea Sälen
Or. KtaieiHaei e. Kaigsietantta

VarietchoKalsarttt *
79, Uhr Itrlira aaaa ' Hct 7». LI »1 Du Prosramm cer Ereignisse :

Ute leiaea
Fürsten des Humors

für Fahrkarten
feitizt billigst

Aleaander . Phologrupfclt
*lcxander >traüc

dielnndilteUla ( laden ) .

• Apollo- Tiieiter *
Täglich TV, Uhr

DieAbenleuerin
lleünbtn , Itntir.trj , CgrdigOBo( na
itulitliutirl , Silo. Hindi Ina Sluh-

Ibcilwl. Kitfnaufea

Singakademie , Soutag . 23. Min. 4 dir ;
I . KONZBRY

Privat > Singschule
Dir. W. Hastung .

brta I I. 7. ] E W Ua I tak. L CpfWir.

DtyvH . tiiSlviiilel ' Mllg
in den Prochtiale » bto Oitrna

Frnntiartzz «llea 48.
Morgen , Freitag . 81 . Mär, , adda . 8 Uhr

ver leulware Ztorcki Uder

Sa , lüeledea « er Zskavv
a.

>bemPhysiai . i
Stehe Bnschlagf änltnl

P « ut Vtlliy
Beckers Prafer ,
mttsain1 cem neilcrer . Hofslat

» r . ri » iTarr
idtmii Hitiei 1 uacu lata
. «bti . iie . tm | giimti katt »
itai Ida in unc «et Kctiai
Manaia kairi I Maar) Ircbaai
. sti «iriB ( t . C( i <i . r <bi äMitenia * |
2 Kai «iL: A. Hel . r tat « . k . ha . « m t

A' /g Uhr : lagiich 4' / « Uhi |
GroCt

[ mit Paul Beckers und Fr vieare I

Trabrennen

Ufariendorf
Donnerstag , den 20. Marz

X Uhr

Tbatu . Lkktipiiti in . tiih ndl ildMi Will

A



Tb. f . ttfmlnTtpilMti
Allabendlich ?»/. U_-f

Oeutach . Opernhaus
7 L h r A I D A

Wnomjw. Olezmka, i
tillnui . Sjliiti ,
hMlaatert. Uiv

Intimes Theater
8: Der Hinduprinz
Oer Schrei u . w

Metropol - Theater
7' / » Uhr KurneTal

der Liehe
lurl Um. ildia lirlj .

.pll» itann. Fraui LIanakÄ.
Jrrih Sdate, t. Mtltlter

Neues Theat a . Zoo
Ti' . Uhr

LILLY PLOHR in
Jlelne Tochter Duo

Thalia - Theater
T/t U. Pranqnltn

Martha Serak
Alwin v. Rlttershelm

IbaatB d. Rsannigihiitniir |
u' - Das Sadiomäi
Oncretiev . P VVe. ei
VtspsniianB. Kral», i Rruü.
Dato. «eito . Knitp, Ewald

Wailner - Theater

uh ? KaiPharao
Lustspielhaus

xf Oer LleliiisiraEk

Casino - Thsater
Lomrlnxer Sir . 37.

Etilj:tr, ThaaterBeHi»
VolKstümi . PreUe

vo 50 Pf. bis I M
T-igl . R Uhr

BBStB�llMintliliiwT: Die

jtalip . Steinhof
Seiüisf. ailen - Hieaty

Tagiicn S Ui�r,
Sonnr nachm 3Uhr

Miner

Wer
Xomtiiiiisten im Olynr

_ _ _ __ . »«S, BmanenNt « » « t . * m
MsIcnthoUr Pia » allcriert Schl - Ittm »
nur , Spfifrüimmet , ftetunjimmes ,
ftlubeaTnitttcen . ÄorbmSbel Rüdjen u' m.
»raft « «uscxibl - 8elud ) I - hnead . «uf
Bum' dj RodlunqserUidiierunu ohnr
leben «uffdjlaa . Lieferung ®tou - 8etl ' ,r
franlo Daus . _ _ _

Sonberonfltbotl Rußbaum - «flhtt .
Stebeng , flussiehttf «*. �berftMIe -
Stanbubt , SRotettefofa , Anrichlekttche
noch preiswert . Mbbelbaus Ramrrtrng .
RastanUnallee SS.

_ _ _ _ __ _
«uswerkaus . Schlafzimmer . Maba .

wni . ffidje ofenlocfiert , ovaler 6ptefl «L
SKiKbaum- Ankleibeschrlnke , LS# breit ,
Schreibtlkche , BHcherschrtlnEe . Cbaife -
lonflues Schreidfetretir , ( Mosferoante .
Solinberbuceau , MabagonL Sint , Ra.
( lanienaHee 79. SW

MusikinslruBienle

Dtauoe preiswert . RlaoiermoO ) «
Link Srunnenftcobe Sl _ _ _ __ _ _

_ _ _
*

Pianofabrik gibt Pianos . Mllgel .
Darmonium auch an Private unter
«Unsligeu Aablungsbebingungen ab.
Eteinmener . OranienftraKe lbk III .

Ksusgezueke
Xobttäbct foult Linienltralie 19 _

*

Schaltplatten , aboefpielle . auch Bruch ,
Silo I Marl . Ztingrwalb . Schreiner -
strafte Xn Kol parterre . _ __ _ _

Aabrrabanfauf , ZTreilaufrSder bädist -
zablenb Brückner Sitschinerstrafte 78. *

Höchste Beleichung iebce Wertsache .
Leihhaus , ffriedrichstrafte Z. am Belle .
allianee - Plaft . Dönhoff 1554. '

Autoxubehör

Kugellager , ilutozubebör tauft (bolu-
htm. Schönhauser Allee 127. *

Unterricht
Maschiuenbau , Slettrotechnit . Privat -

schule, Diplomingeitieur Etecklmacher .
ssriedrichstrafte 128. Semesterbeginn
April . _ _ _ _

_ _ _

Technische Privatschule Dr. Werner ,
Ztegierungs - Baumeiher o. D. , tln .
Reauberstraft - 5. Maschinenbau Sief -
trotechuif - Adenhlehrfurse .

_ _ _ _ _ _

_
SSobctanüfursus , L April . Anfinget -

tinzc . Privat, , ntrrricht . Sdmclltum
jeberzelt . Stellmacher , lempetbofer
Ufer U. Halleschea Tor .

Verschiedenes
13# 00« Batsuchenbe ! Die grofte Bechis -

ausfunftei Kriebrichstrafte 127. Untev -
grunbbabn vrauienburaer . Prozeft .

rPrale . Ununterbrochene Sprech -
unben . _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _

_ _ _
Sewistenbafte Üntetfudhun «. Er.

fahrene Hebamme Hilbesbeim . BMow .
strafte «2. '

cht dsritckslchtigt « erden t

« ZstoVSrßsSNY

Selbbael ben schnell Neu » durch «il .
ton . Rclckreutb strafte L

Ardeitsmsr ' ct

rtsttemzexurDS

Schlotler nnb eicflcUct , 27 Jahre , mit
fimrlichen Arbeiten vertraut , sucht
Stellung als felbltanbiger Betriebs -
hanbwerler . Zuschriften an W. Eulen -
bürg , Rablwinfel - Billroba sfflnne ) .

Sldlciiangebete

Rabio - Merlaoiler , nur »uverlässtge
und geübte strafte , gegen hohen Loh,
sofort gesucht . Wabuck u. Ziotbe , Briet
rlch strafte 235. _ _ _« _ 91/4

Heimarbettrr innen fstr elegante Voile -
und Seibenblufen sofort verlangt
Meldungen von S—v Uhr . A. Wert -
Heim, Orauienftrafte 52.

Koloristluueu , decksarbegestbt . Afforiv
vostfarten . Kunstverlag , Senthiner -
strafte 80. _ _ _ 56205

Rockarbeiterinnen und Zuarbeiterin -
neu für englische Röcke sucht RomrUfi
Ansbacherstrafte 15.

_ _ _ _ _ _ _

91M
Jackenarbeiterinnen nnb Gesellen fstr

feine Maftarbeit sucht Romaftti , Ans »
bacherftrafte 15. 91,2

AllgeiiteineLirlstranteukasse
tverlin - Pankoi » .

Beka intmachung .
Senbrruug des MahngebüHeeutarifs !
An Maiingedüyren werben die im Taril

zur Perordnung vom >5 Rovember 1911,
betr. das PerwaitungOzmangsveriabeen
wegen Beitreibung von ibelbbetrügen fest-
ge egten Beträge erhoben

Diese Aenberutig tritt nach erfolgter
Geuehmiguiig durch bai» Berstchrrungs -
amt der Stadt Berlin mit dem Tage der
Beröffentltchung i » Krach

Berlin - Pan aw. den 26. Februar 1924.
Ort Vorst «. ab.

S. Gütig . Borsigenbeu .

Genehmigt gentäft 8 28 II ZL- B- >O.
Berlin , den 12. März 1924-
Dersicherungsamt der Stobt Berlin .

( DonptftdU . )
0 - S)

gez. Dr. Mep»».

Veröffentlicht
Berlin Pankow . 18. März 1914.

Dar vorflaub .

_ S. (fttttt i. Poriitzeirber .

106/4

levene
KemMan

ÖerJcfiutunme

la Kernseife
Grafse; IE AC Gro&er
iUefiei iJ rl # Rießel

bar • rhAlslIoh in

IWAIIERVOSEI :
IStrENFlUAlEH

Pickel . Rite
eiset , Blüten Der»

Ichwlnben sehr schnell , wenn
man abend # den Schaum von Zucker ' *
Patent - MedlziDal - Seil « eintrocknen
läftt Schaum erst morgen # abwaschen
und mit Zuckeslt - Creme nachstreichen .
Wraftartize Wirkung , von Taulende »
bestäligL In allen Apolheken . Droge ,

f SeIlikiiliistliZ5 >geIlö. ?ll !eT!e uz » , j
Wiedtreelffnung meiner Abteilung

wenig getragener Jackett ». Frack- , Smo -
fing - , Eutanzstge zu Friedenspreisen .
Grofte Auswahl neuer Lerrengarbe -
rrb » 00» IS Wart an . Teilzahlung ge-
stattet . Monaisgarderohenhaus . Brun -
»enstrafte 4L am Rosenthaler Tot .

»rrnzfllchse 10. Ziegen 18. Pelz -
sacken 60, Spoctpelzt 65. Gehpelze 135.
Damen- Pelzmänle ! aller Art . Ferner
Anzüge 18 bis 35. Schlüpte : 11 bis 38.
Garbinen , Teppiche Wösckie, Bettgarni -
turen enorm billig im Geiegendeits -
faufhans Moritzpia # 58c.

GH pelze , Sportpelze , prima Aus .
führung legi 75. elegante Pelzmäntel
150. Pelzsacken «0. Silberwölfe . Maul -
wursschals Peeise seftl bebeulenb er
mäftigt . ( Selbmann . Koltbuser Tor .
Eingang Dresdenerstrafte 136.

Den, Parsümrrte - «. Frlleurges chüstor .

Verhäuke

Rähmafchlnen eitra billige Preise .
Fabrik neuer Maschinen erstNasstger
Fadeikate . Gelegenheitskäufe wenig
gebrauchter Maschimn mit voller (Sa¬
tantie . Eigene Reparaiurwerfllalt .
Fischer . Polsdamerstrafte IIS.

_ _ _

•

Ranwan n- RSHmalchiue » für bausge -
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re-
paratur - Werkstatt fstr alle Sbsteme .
Emil Kalharlh . G m. h. Id.. Friedrich -
strafte 55b. Merlur 6208. *

Eiserne Kochherde und transportable
Kachetherde billigst im OfenHof , EHar -
lotlenhurg . Hapelstrafte 5/0, am Wil -
helmplaft . Wilhelm 2680. _ _ •

sllchfifcher und_ ig,
Seltener Fabriten ,
motteaushaumaterial . Täpferplatten .
Lehm. Rosten , Ofenrohr , Broltasten .

desgleichen Eha-
Tbl ' �

Kochplatten , sowie sämtliche Töpfer -
Materialien billigst im Ofenhäs . EHar »
loUenhurg vaaelstrafte 5/6, am Wil -
helmplaft . Wilhelm 2680.

_ _ _ _

j Töpferarbeiten für Reubauten , �lits -
!bauten . Siedlungen . Villen und Privat ,
fomie Revaraturen führt gediegen und
billig aus ,Dee Ofenho ! " Charlotten -
biir «. Savelftrafte 5/6, am fflilhelmplafc .
Wilhelm 2680. •

Kachelöfen , transportable unb fest-
flehende , billigst im Ofenhof . EHar -
lotlenhurg , Havelstrafte 5/6. Wilhelm
2680. _ __ _ __ _

_ _ _ _

«

SanbwageR , Leiterwagen «asten -
ioaaen preiswert . Auswahl . Wagner .
Köpenicker strafte nur 71, Hof. Kein

"» Versuch macht Aug. Berkauk hoch-' — wertiger Anzüge . Paletots . Cutawavs ,
ten zum Teil In ie -nster Maftwerfstalt her .verleih von

Brunnenstrafte 4.

Danerwäsche ,
bergerstrafte 7.

Eesellsätafts - Anzllgen

Reparaturen . Reichen .
_ _ _ _ _89118*

Leihhans Spiegel , Ehanffeeftrafte 7,
vertäust erstllaistge Anziige und Ulster
von 25. —. Fück/Ie aller Art i ! . —. Pelz .
sacke» 56. —. Pelzmäntel ISO. —. Sport .
pelze 60. —, Gehpelze 150 . — an . Ele-
gante Aaftanseetigung . Garantie tadel¬
loser Sift . Kerne Lombardware . *

gestellt , ( »wie Pelzwaren . Damenmäntel .
Kostüme , barunter einzelne Modelle
weil unter Preis . Keine Lombardware .
Ltihhaus . Brunnenstrafte 5. Firma
achten .

Weingarten » Pfandleihe verkauft
spottbillig erslNasstflc Monatsgarllerobe ,
Iackettanzug , Geheockanzug , Taillen -
vaietol . Regenmäntel . �Prinzenstr . 83 ll .

Ronatsanzüge , Sommerpaletats , Ge.
seUsä/astsatizüge . korpulente ~

Gelegenheitskäufe : SportpeUe , Geh.
pelze Pelzmäntel . Pelzjacken . Schals .
Füchse aller Art . Keine Lombard wäre . *

Leihhaus PrluzenftraHe 405. nahe
Hochbahn Priuzenstrafte . In feinsten
Werkstätten maftmäfti , hergestellte An-
zstge VON 25 Mark au. Taiilenmllntel
45 an . Eulawans 85 an , Füchse aller
Art 12 an. Gelegenheitskäufe in Sport -
pelzen , Gehpelzen . Besichtigung lohnend .
Reine Loiubardware . •

Unsere Sardinenpreise ab Montag .
den 17. , bis Sonnabend , den 22. März :
Gardinenstaffe Meter pan 6. 65. «. 95.
1. 85 1. 65. Künsllergarnituren oen 4. 50,
6. 5V. 8. 16, 16. 16, Madrasgarnituren
von 9. 56, 11. 50. ' 13. 25. 15. 25. Kalbstores
von 3. 15, 5. 45, 7. 75, 9. 75, Bettdecken
VON 5. 90. 7. 90 10. 25, 12. 25, Etamin -
staffe , 150 brett . Meter 1. 85. Diwan -
decken von 11. 50, Tischdecken von 6. 50,
Wanddekorationen von 2. 50. Bettvor¬
lagen von 1. 85 Mark aufwärts . Mefstng -
standen 2. 75 Mark . Alle Waren van der
einfachsten bis zur elegantesten . Aus -
fühmng vorrätig . Anzahlung gestattet .
Frieb ' s EardlnenHaus , Prinzen -
Km« # MO, « * MpciHPiaH . M» «ab «». *

staunend dillig . Raft , Goemannstr . 25-2«,
früher Mnlackstrafte 14. 91/5*

Dameumäntrl . «indermllntel , Kostüme .
Röcke 4. 8, 12 GoldmorL Gabardine ,
Donognl , Tuch, Coverroat . Arbeits -
ktube. Gürtelstrafte 22». Lichtenberg . »

Schlafzimmer . Eiche, dreiteiliger An-
kleidekchrank . aparte Ausführung , kam-
plett . nue 450. —, Speifezimmer , Eiche.
mit Standuhr , komplett nur 525. —.
Selten günstig - Angebote . Rur einmal
vorrätig . Mi- delausstattungen Drimmer
u Kalpern Brunnenstrafte 33. Elsafser -
strafte 87. am Oranienburger Tor . *

wichtig ! für ledermann . Täglich wer-
den verkauft : Kleiderschrank . Berllka
22 Eoldmark Bettstellen , komplett . 16,
Melalldetlstellen 22 Flurschränle Wasch-
wlletten 18, Ehaiselanguee IL, Kom¬
moden 15 Bllcherspsnde . Schreibtische 36,
Büfetts 75 Tische 6. Kücheneinrichtuna
48. Speifezimmer , Herrenzimmer Schlaf -
zimmer 225, Klukgarniluren mit Rauch¬
tisch 148. Lederklubsessel >>5. R' . esenaus -
wähl über 506 Zimmer . Alles ipottbillig .
Stargardis Möbel - und Lombardsoricher ,
Prenzlauer straft « sechs. Geschäfts , eil
ftw ft. « « « - I

Rehsetb . Badstrafte 84, Schlafzimmer
W6. Speisezimmer 495 Herrenzimmer 475.

Rebseid , Babstrafte 84, moderne An-
richtekuchen SS, gebrauchte Küchen 80.

Rchl lb, Babstrafte 84, Diplomaten ,
Eiche I5. _Iifd ) e. Rohrstühle , neu, 4. 95.

Rehselb . Babstrafte 84. grofte Aus -
wähl gebrauchler EinzelmöbeL Versand
auch aufteehold . _

Reh selb. Babstrafte 84, Ankleide
schränke . Eiche. Ruftbamn . mit
Spiegel 95.

_ _ _

Kluhgerniture ». Tischdecken 7. 90.
Dlwandecken 9. 50. Korbsessel 750 Läufer -
stofse 1 75. Teppiche . Brücken . Siebert ,
Grofte Frauksurterstrafte 88. _

Möbel , Speisezimmer , Herrenzimmer .
Schlafzimmer . Einzelmöbel billigst
Wicheel . Elsasserstrahe 20. _

Speisezlmmeestühle spottbillig Wlchert .
Elsasserstrafte 20. _

'

Metallb - tten , Aufleamalreften . Patent .
malraften . Ehaiselongues Walter . Star -
garderstrafte acklzebw _

»elffngbetten , Doppelbetten . W' tall
betten mit AuNage 29. 50 Kinderbetten
mit Auslaae 25. —. Ehaiselongues 12. —,
Decken 15. - Teilzahlung . Lieferung
sofort . Reicke Auguslslrafte 82». _

*

Qngsitätsmöbel ! Gegen bar und Teil¬
zahlung liefert preiswerte Speise - . See-
ren - , Schlafzimmer . Küchen und Einzel -
Möbel. Berlriehsstelle deutscher Möbel
fahriken . Hugo Serholdt , Londsherger -
strafte 82, Röhe Alerande rplaft . «ein
Habengeschäft . Bertaufslager Hof ff. Etz .

Dinbhorst MöbrUifchlerei , Brunnen -
strafte 162, versauft dirett an Privale
Möbel . Graftläger in Speisezimmern ,
Herreuzimmern . Schlafzimmern , Küchen.
Einzelmöbein . Qualitätsarbeit aller -
billigst . _ Besuch unbedingl lohnenb . _

*

Bildschöne glichen , reizende Formen .
Lombardhaus Alle Jakobstrafte 98. _

*

Möbelhaus Osten , nur 30, Andreas -
strafte 30, verkauft zu enorm billigen
Greifen schwer gediegene Herren - und
Speisezimmer mit reicher Figuren -
schnlfterei . moderne Schlafzimmer in
Eiche, Schleiflack Rlrschhaum , Maha -
gonl , Birke mit aparter Frisiertoilette ,
entzückende Rücken In weiftlock , lasten
und farbig . Jehl noch günstige Kauf -
geirgenheit für schnell entschlossene
Käufer . Bitte «uf Hausnummer 30

&deps lanae
( \ b olirctt - VaaclIne )
Fachmann ( Meister euer
Vorarbeiter ) , Oer die Fabri¬
kation von adeps lanae ( Vv-
arbeitung ». Wollfett ) genn <
ke- nt , tu günsti en ß
dlnouneen gesucht — Offe -
0. 30a d Exned d . Vorwärts

AlMM
II. MlkM
f figliilich . Bronzegub

gaiucht . *

öSuelliosies üronzE-

( ßeübte

P. eiI «ilt ! MI!W
lüc Telephon . puren

geiuchl
Dr . Oeorji Seibt
Fabrikelektrischer n.

median . Apparate
Schdnedg . HaapnirS

Wge MMec m inäDiDen
w -che das mechan . Teppich - Bor . u. «ach -
orbelts - Webe i erlernen rnpCcn , lönneu
nch melden I eppkb - abi ik ( i . l -etbiscb A. - G.

Am Treptower Part 28. 48 I.'

stis «sldsblloäix in tnten
Häasern gearbeitet haben ,

MM
die geübt sind and flott
arbeiten können , snoht

Hermana Uetz
Berlin .
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Gegen agrarische Hungerpolitik .
Die vorkiberciehende Senkung der Getreidepreise in

Deutschland hat die offiziellen Vertreter der Agrarier veran «

laßt , bereits wieder nach Schutzzöllen zu rufen . Man

glaubt in diesen Kreisen die Intensivierung der landwirtschaft -
lichen Produktion nicht erreichen zu können , wenn man nicht
dem Volke durch die Schutzzollmauer die Einfuhr billigen au » -
ländischen Getreides erschwert und ihm , das nun zehn Jahre
bitterer Not hinter sich hat und von großer Arbeitslosigkeit
betroffen ist , erneut das Vrot künstlich verteuert . Insbesondere
sind die Führer des Landbundes , an dessen Spitze
Freiherr von Wangenheim - Kleinspiegel , der von Kap ' ' zuiy

(ireuhischen
Landwirtschastsminister ausersehene Agrarier .

teht . die Nufer im Streit für die künstliche Brotverteuerung .
Ganz gleichgült ! «, wie man zu der Frage der Schutzzölle steht ,

gibt es heute kein Kweifel daran , daß eine durch Aollmaß -
nahmen herbeigeführte Steigerung des Mehl - und Brot -

Preises entweder zu einer weiteren Einschränkung
der Lebenshaltung und damit zu einer weiteren s o »

z i a l e n Abdrosselung großer Volksschichten oder aber

zu emer Verteuerung der industriellen Produktion führen muß .
die die Konkurvenzfähigteit der deutschen Industrie am Well »

markt ausschließt .
Es ist nun von großem Interesse festzustellen , daß es auch

Agrarfreunde gibt , die eine Förderung der Landwirtschaft
drrch Schutzzölle im gegenwärtigen Moment für vollkommen

widersinnig halten . Und die Ironie des Schicksals will es ,

daß gerade ein Mann fetzt mit einer ernsthaften Mahnung
an die Landwirtschaft berantritt . der , wenn das Kavp - Unter »

nehmen geglückt wäre , Vorgesetzter desselben Herrn von

Wangenheim - Kleinspiegel geworden wäre , des Vorkämpfers
für die Schutzzölle . Es ist Herr Dr . Georg Wilhelm

Schiele , der Naumburger Arzt , der unter der Kapp - Regie -

rung den Reichswirt ' chaftsminister markieren sollte , aber dank

der energischen Abwehr der Arbeiterschaft ebensowenig wie

Herr van Wangenheim zur Ausführung von Amtshandlungen
kam . Dieser Herr Scheele ist nicht zu verwechseln mit dem

deutschnationalen Abgeordneten gleichen Namens , der nun
wieder nach den Schutzzöllen schreit , weil das im Londbund
e�en wieder Mode und den vom Londbund unterstützten
Neichstagskandidaten sogar vorgeschrieben ist .

Intensive oder extensive LanSwirtschasi .

Dieser Dr . Georg Wilhelm Schiel « also , der mehr auf
dem oolki ' chen Flügel der Rechtsradikalen steht , hat eine Vro »

schüre . IntensiveoderextensioedeutscheLand »
Wirtschaft " geschrieben und sie als einen seiner » Raum »

burger Briefe " herausgebracht , die zu der dringend notwen »

digen volkswirtschaftlichen Erziehung seiner Freunde beitragen
sollen . Herr Schiele ist Fanatiker der freien Wirtschaft und
vom freien Spiel der Kräfte derart begeistert , daß alles , was

nach Planwirtschaft riecht , auf ihn wie ein rotes Tuch wirkt
und daß er infolgedesten jede Svndikatspolitik in derselben
Weise verurteilt wie staatliche Eingriffe in die Wirtschaft .
Infolge dieser Einseitigkeit ist seine Einstellung zu vielen

Grundsragen der Wirtschaft falsch und muß vo uns abgelehnt
werben . Auch die Frage , ob er als Fachmann anzusehen ist ,
ist für uns ohne Belang . In seinen eigenen Kreisen gilt er

fedenfolls als Fachmann und die Landmirt�chaft muß es sich
deswegen schon gefallen losien , wenn seine in Einzelheiten
rnmerorVoisich treffenden und wichtigen Darlegungen gegen

sie ins Feld geschickt werden .

So stellt Schiele fest :

„ Würde man heut « einen Schuhwall um Deutschland ziehen , so

würde er wlrkungs ' o » sein . Denn di « Ursachen ves Tiefstandes der

Preise liegen im Innern , nicht draußen . Es ist nicht di « Unter »

bietung durch fremden Import , sondern e , ist die eigen « A r m u t >

die den Preis niedrig macht . . . . In einem oerarmenden Volk « gibt

es keine Schutzzölle , sondern den Zwang zu einer intensiver wer -

denden Landwirtschaft bei niederen Agrarierpreisen durch noch niedri -

ger « Industriepreis «. Deutschland kann es sich nicht leisten ,
das Preisniveau seiner Produkrionsbasiz zu erhöhen , weder da » von

Industrie noch das von Landwirtzchast . sondern mutz danach

streben , da » Preisniveau so niedrig wie möglich zu

nehmen , damit es gegen f - den Wettbewerb stark fei Die Zu¬
kunft der deutschen Landwirtschaft besteht nicht darin , dah sie künst -

ljch ihr « Verkaufspreis « nach oben treibt , sondern darin , daß sie
die Einkaufspreise ihrer Produktionsmittel so weit wie möglich nach
un ' en treibt und dadurch ihre Intensität rettet . . . . Der Versuch , in

blinder Nachahmung Bismarckscher Politik Schutzzölle ein »

zuführen , würde in einer äußersten Radikalisierung und Feindschaft
zwischen Stadt und Land in Wahlkömpfen und vielleicht nicht nur

in Wahlkämpsen enden . Biemarck selber , wenn er au »

dcm Grobe erstehen könnte , würde un » warnen und un » zurufen :

ander « Zeiten , ander « MMei . .

Und an anderer Steve :

» Seien wir un » klar darüber , daß dt « neue Relation kzwlschen
Agrar - und Industriepreisen ) , durch welche die Höchstleistung beider

entsteht , nur erreicht werden kann auf einer Produtlionsbafl » oder

Preisbasi » , welch « so niedrig wie nur irgend

möglich sirbt . Wenn die deutsche gndustriearbelterschaft kon .

kourrieren will mit den anderen IndustrievSlkern . sowohl zukünftig

auf dem We tmarkt wie auch auf dem eigenen Binnenmarkt , so muß

sie mit ihren Produk ' en so billig wie nur Irgend möglich sein , sonst
wird sie ihr Leben nicht erhalten SI « muß an Stell » de » Va ' uta -

dumping , welches sie bisher betrieben hat . ein ebenso starkes Lohn -
t u m p i n g treiben . Das kann aber nur geschehen , wenn ihr «
« igonen Produktionsmittel so niedrig wie nur möglich sind . Villige
Löhne verlangen als Grundlage biMgfie Nahrungsmitlei Alfa das

Pcstula », di « Forderung , welch « die deutsche Industrlearbeiterschaft
an di « deutsche Landwirt ' chast zu richten hat . ist . daß sie s o I n t « n .

siv wi « nur irgend möglich werde und zugleich so billig
wie nur möglich werde� damit der Urstosf der Industrie «in « möglichst
billige Produklionsbafis abgeb «. Der Urftoff der Industrie heißt :
Landwirtschaftlich « Ernte .

Damit ober dl « landwirlchaftliche Ernte so reichlich wt « nur

irgend möglich werde und damit , wo , dasselbe ist , dieeinzeln «

Tonne Nahrungsmittel zugleich so billig wie nur möglich

werde , ist «» wiederum nötig , daß der Rohstoff der Landwirtschaft .

oder die Produktionsmittel der Landwirtschaft so billig wie nur mög -

sich dargeboten werden . Auch dt « deutsch « Landwirtschaft

« utz «tne ProdukUovsbasi » haben , u- lch « so niedrig liegt , daß st «

gegenüber der Konkurrenz ausländischer Landwirtschaften auf dem

Binnenmarkt « so stark wie nur Irgend möglich fei Ja . sie muß
di « billigst produzierend « der Welt werden , da .

mit sie ohne Schutzzölle auf dem deutschen Markte

unangreifbar werde . Da » ist nicht nur ein Postulat der

deutschen Landwirtschaft , sondern vielmehr der deutschen In -

dustriearbeiterschaft , welche so, wi « die Weltlag « ist , nur

auf der Bast ? der deutschen Landwirtschaft sich erhalten kann , dieses
bedeutet aber billigste Industriepreise . "

Die deutsche Industriearbeiterschaft hat durch ihre Der »

treter in Reg ' erung und Parlament ebenso wie in den wirt »

schaftlichen Selbswerwaltungskörpern unausgesetzt die Forde -
rung nach Berbilligung landwirtschaftlicher Produktionsmittel
vertreten , ohne allerdings bei der Landwirtschaft selbst auf

Gegenliebe zu stoßen . Schiele begründet sehr eingehend ,
warum di « Landwirtschaft so intensiv wie nur möglich sein

müsse . Die „ zwanzig Millionen Deutsche zu viel ", die noch
einem angeblich von Clemenceau stammenden und deshalb
von den deutschen Landbündlern so gern zitierten Ausspruch
in Deutschland leben sollen , schreien nach einer intensiven

Landwirtscbost . Aber , so stellt Schiele fest , die p r i v a t w i r t »

schaftlichen Interessen der Landwirte und der In »

dustrie trennen sich hier von den gemeinwirt »

schastlichen Forderungen . Die landwirtschaftlichen
Produktionsmittel , z. B. Düngemittel , sind teurer als vor dem

Kriege , während die Getreidepreise zurzeit niedriger als vor
dem Kriege sind . Es ist wohl rnut Gedächtnisschwäche , die

diesen mutigen Kritiker an den landbündlerifchen Forderungen
davor bewahrt , festzustellen , daß der Reichsaus ' chuß der beut »

fchen Landwirtschaft nichts getan und selbst die von staatlichen

Organen ihm gebotenen Möglichkeiten versäumt hat . um
eine Ermäßigung der Kalipreise ' «rbeizuführm .
Deutsche Landwirte sind es gewesen , die einer ganz -
lich überflüssigen Verteuerung des Kalis zugestimmt
haben , wenn man ihnen dafür die Propaganda für die freie
Mrtschast versprach . Deutsche Landwirte sind es ge »
wesen , di « den von der Allgemeinheit verbilligten B e -

zug von Stick st ofsdünger . wie ihn Genosse Otto
Braun anbot , mit schönstem Dank a b g e l e b n t haben und
dafür noch Verleumdmigen gegen die sozialistischen Agror -
Politiker ausstreuten . Dies « Tatsachen sind Herrn Dr . Schiele
offenbar entgangen , um so notwendiger ist es , daß sie von
uns festgestellt werden .

5reke Vlrtschafl l

Es ist eben eine holde Illusion , wenn Herr Dr . Schiele
glaubt , auf dem Wege der freien Wirtschaft di « Sen -

kung z. B. der Koblenpreise herbeiführen zu können . Sind

nicht die deutschen Eisen » und Stahsprelse gerade in einer

Zeit in die Höhe gegangen , wo es eine behördsich « Preis -
bindunq nicht gab oder diese versagt «, so insbesondere im

Jahre 1319 ? Hat man nicht von den wüsten Preistreibereien

gehört , di « auf den gänzlich freien Häuteauktionen zustande
kommen und deshalb Gegenstand fortgesetzter Klage der

Lederindustrie sind ? Ist nicht s &erhaupt auf dem Gebiete d « r

industriellen Fabrikate , so weif es sich nicht um Rohstoffe han -
deli , die Wirtschaft schon seit langem von den meisten gemein -
wirtschaftlichen Bindungen befreit , mit dem Erfolg , daß die

Industriepreise im Durchschnitt bedeutend höher sind als die
von Agrarprodukten ? Die freie Wirtschaft Hot auf her ganzen
Linie Bankrott gemacht . Für einen fanatischen Manchester -
mann existieren diele Toisachen natürlich nicht . Sie müssen
aber von sed - m berücksichtigt werden , der Produttions «
Politik treiben will .

Es ist ferner durchaus richtig , wenn Schiele feststellt , daß
die Arbeitermassen gar nicht imstande sind ,
einen hoben Getreidepreis zu halten oder gar Schutzzölle zu
tragen . Nur eine Industrie , die blüht und wächst und stei -
gende Löhn « zablen kann und deren Arbeiterschaft « inen wach -
senden Luxus - , Fleisch - und Fettverbrauch habe , und die expor -
tieren und mit ibren Cxvorten beliebig viel für den Unterhalt
ibrer Arbcitermassen an ausländischen Nahrungsmitteln her -
em stehen könne — mir eine solche Industrie kann nach seiner
Meinung Schutzzölle tragen . Man vergle ' ch « mit dieser For -
derung die Lamentationen der Unternehmer über die
deutsche Konkurrenzunfähigkeit am Weltmarkt .
Klagen , die übrigens von den Landwirten glatt anerkannt
werden , wenn man damit den Marxisten « ins auswischen
kann , und man wird zu dem Schluß kommen müssen , daß
die Voraussetzungen zur erfolgreichen Einführung von Schutz -
zollen keinesfalls gegeben sind .

Sein Urte ' l ist im Kamof um die Schutzzölle , die fetzt
zur Programmforderung der Deutschnationalen erboben wor -
den sind , mit denen aber auch Zentrumsvolitiker und

schwerindustrielle Krell « bereits minn ' glich liebäugeln , recht
wertvoll und kennzeichnet die Lestrebtingen , die dahin ab¬

zielen als nackte st e und noch dazu unsinnige
Interessenpolitik einer kleinen Klitsche von Agrarier -
fübrern , die seit Jahr und Tag die Hungerpeitsche gegen di «
kreie politische Meinung der Arbeiterschaft anwenden wollen .
Der Nahrungsmittelschutzzoll ist die wirt -

schaftliche Waffe der polltischen Reaktion .
» nd es ist um so be ' ei - bnender . daß sie sogar im reaktionären

Lager von Weiterblickenden als stumpf erkannt wird . Trotz¬
dem wird man verlachen , sie anzuwenden und dem Volk den
Brotkorb höberzubängen . Wem er noch nicht hoch genug
hängt , der braucht setzt nur den Deutlchnationalen und ihren
Schutzzollfreunden die Stimme zu geben .

Politik unü wlrtlcbast .
Ter Einfluß der Schwerindustrie .

Im vergangenen Reichstag hat sich di « Interessenienpositik der

großen Industrie über oll « Partrischranken Hinwez durchgesetzt . Di «

führenden bürgerlichen Wirtschas ! »- und Steuerpolitster . die stch im

volkswirtschaftlichen und im Steuerausschuß de » Reichstazs als
Demokraten und Volksparteiler , als Zentrumsabgeordnet « und

Deutschnotlona ' « fraktionsmäßig unterscheiden , finden stch in den

Anssichtsräten der großen Konzerne als Interessenten mit gleich -
gerichteten Interessen wieder . Dort verknüpfen sie durch Personal -
union in den Anfstchtsräten di « Konzern « untereinander zu einer

geschlossenen Dirtschaftsmacht , im Parlament stellen st « durch die

helfferich .
Er fegest , fchwarzweitzrot bewempelt , im U- voot durch da »

Phrasenmeer — —

und In sein Augesicht gestempelt ist haßgefang von Lissauer —

Wenn nationaler Drang gestillt wird , umraufcht ihn dankbar
der Applaus :

Sobald ein Rathenau »gekillt " wird , hat helfferlch den

Blumenstrauß . . .

Personalunion von Aufsicht » « « und Parlamentarier eine geschlossen «

Interessentensront her .

WI « stark diese Verknüpfung von Politik und Wirtschaft ist .

zeigt d! « Häufung von Aufsichtsratsposten auf den Häupter » der

führenden Reichstagsabgeordneten der bürgerlichen Partelen :

Hugo SNnne , ( Deutsche Dolksportei ) : ttt Aufsichtsratsposten
In allen Zweigen der Industrie . Borfitzender de , größten deutsche »

Konzern », de « Elektromontantruste » . Inhaber de »

Ctinnesschen Privat - Konzerns mit Interessen in allen Teilen

der Erde . Beherrscher zahlreicher Zeitungen in Deutschland .
Oesterreich , der Schweiz , der Tschechoslowakei

Dr . vögle ? ( Deutsche Dolksportei ) : 16 Lufstchtsratvposten . Di¬

rektor der Deutsch - Luxemburgifchen und Selsenkirchener Bergwerke
A. - S „ Sitz und Stimme im Gemeinschaftsrat de » Slektroman »

t a n t r u st s , stärkst « Stütze der Etimies - Interessen und der

Gtinnes - Politik .
Dr . Zischer - Köln ( Demokrat ) : SLfache « Aussich «, rmvmitglied ,

darunter bei der viekontogefellschafi der AEG , bei der Deutsch -
Luxemburgischen Bergwerks - und Hüttenwerk - A. - B, der Velsen -

kirchener Bergwerts - A. - G, der Ludwig - Löwe - A. - G.
Dr . hugenberg ( Deutschnational ) : Ehemaliger Direktor von

Krupp , sechsfache » Aufsichtsratsmitglied , darunter d « der deutsch -

luxemburgischen und bei der Gelsenkirchener B«rgwerks - A. - V.
klöckaer ( Zentrum ) : Verwaltungsratsmitglied zahlreicher

Hüttenwerk « und Kohlenzechen : Leiter des Klöckner - Konzern » ,
IZfache » Aufsichtsralsmitglied .

tru hsmpei ( Zentrum ) : Generaldirektor , Vorstand der Wicking .
schen Portlandzement - und Wasserkalkwerk « , Ilsacheo Auffichtsrat »-
Mitglied

ovo Siemen » ( Demokral ) : Leiter de » Eiemens - Schuchert - Kon »

zern ». Lorsitzender de » Elektromontantrust » , lüsachev
Aufsicht »rat »mitgii «d.

gerner : Dr . Zapf ( volk »par »«I ) : 3, De . Rietzer ( Dolksportei ) : 7,
». Ramner ( Bolkspoktei . ehem . Wirtschaft , minister ) : 5, Stresemann
( Volkspartei , ehem . Reichskanzler , jetzt Minister de » Auswärtigen ) :
S Aufsichtsratsposten : ferner Dr . Sorge ( Bolk »part «l ) : Mitglied de »

Krupp - Direttorimn » undPräsidentdesReichsverdand « »
der deutschen Industrie .

DI « bürgerlichen Fraktionen de » Reichstags verfügten über

AufsichtZvatsposten :

Deutsche Voltspartei , , „ Mb
Demokraten 82

Zentrum

. . . . . . .

27

Deutfchnattonale . . , , 15

Bayerisch « Lolkspartol . . IS

8n de ? Stinnes - Sruppe sind beteiligt als Aufstchtsem ?
von Siemen » , Deutsch - Lux , Eelfenkirchen : Sttnne , ( Deutsche
volkipartei ) , Dr . L ö g l « r ( Deutsche Volkspartei ) , Siemen »
( Demokrat ) , Dr . Fi scher - Köln ( Demotrat ) , Dr . Hugenberg
( Deutschnational ) . Sie hat also Intercssenten In drei Yrattionenl

Diese Verbindung von Politik und Wittschaft war das Unglück
Deutschland »! Ei « hat die deutschen Staatsfinanzen und di « deutsche
Währung zerrüttei SI « hat zur Ausplünderung der Arbeiter und
de » Mittelstands geführi Sie hat Deutschland » außenpolitische
Lage verschlechtett . Sollen dies « Interessenten in den nächsten vi «?
Iahren abermal » di « Geschicke de » deutschen Volke » bestimm » » ?

Wer hat Me Staatslasten getragen !
LvortnationaliSmnS und wahrhaft nationale Gesinnung .

Die Deutschnationalen und die ihnen verwandten Gruppen in
der Deutschen volkepartei unternehmen im Wahlkampf den versuch ,
sich al » nationale Parteien hinzustellen und die Sozialdemokratie
als antinationale oder anationale Partei . Sie vermeiden dabei
jeden versuch de » Nachweise » , was sie in den vergangenen vier
Iahren praktisch für dl « Nation und für den Staat getan haben .
Jeder solch « versuch müßte kläglich mißlingen : denn ihre nationale

Betätigung war sehr « igen « - Ltt . Sie bestand darin , daß stc ihre



Hflfflge OnlnterefflertfcU an b« r finanziell «« Stützung d« s Staate »

erklärten . Die nationale Gesinnung sollte nichts kosten . Sie über -

ließen es den breiten Massen de » Volkes , für die Aufbringung der

Staotslasten zu sorgen . Tie diskreditierten den nationalen Ge -

danken , indem sie ihn al » Deckmantel de » kraflesten Mammonismus

und der Steuerdrückebergerei mißbrauchten .

Ein Ueberblick über die Entwicklung des deutschen Finanz -
systems seit dem Jahre 1820 läßt erkennen , daß die Staatslasten in

wachsendem Maße von den breiten Massen aufgebrocht wurden ,

während der Besitz immer mehr geschont wurde . Ueber diese Ent -

wilNung gibt folgende Tabelle Auskunft :

Deckung der Aulgaben «nt - N derMailm -" »«lastung an den
durch Lteuern durch Insiatloa Slrucrn

im
1923
1923

63,0 Proz .
8t , 0 ,
87 . 4 ,

60 Proz .
60 .
60 .

Mass- nbelastung
durch Steuern
und Inflation
Si . 2 Proz .
80,4 .
05 . 0 .

47,0 Proz .
49,0 ,
12,6 .

Mährend der Anteil der Steuern an dem Ausgabebedarf des

Reiches vollständig zurückging , wuchs die Belastung der Massen im

Verhältnis zur Befitzbelastung gigantisch an . Dos Gesamtaufkommen
an Besitz steuern war im Jahre 1S2Z so geringfügig , daß es

nicht einmal die Beranlagungs - und Erhebungskosten der Steuern
deckte . Trotzdem� schrien die Vertreter de » Besitzes im Reichstage ,
der Besitz würde von der Last der Besitzsteuern zermalmt . Der Wort .

führer der Besitzinteressen gegen ein « gerechte Belastung des Be -

sitze » war der Abgeordnet « Dr . Helfferich . Er , der von natio -
aalen Phrasen überschwoll , bemühte sich, durch vollkommen falsche
Behauptungen über die Belastung de » Besitzes in Deutschland die

Steuerscheuen ehrlich zu machen und ihre Sabotage der Staat » .

finanzen noch al « . nationale " ' Tat erscheinen zu lassen .
Wie können die Parteien , die mit H e l f f e r i ch diesen uner¬

hörten Zustand der deutschen Staatsfinanzen herbeigeführt haben ,

überhaupt noch wagen , die Worte . national " und . Vaterland " in
den Mund zu nehmen , während doch da » Geschick des Vaterlandes
und der Nation ihnen gleichgültig war , wenn sie zu seiner Rettung
Steuern zahlen sollten ! Sie schreien jetzt nach . nationalen Taten " .

Es gab in den verflossenen vier Iahren Gelegenheit genug zu
nationalen Taten . Zwar nicht zu solchen , bei denen man sich aus

Kosten anderer mit großen Reden nach der Manier chelfferich »
al » nationaler Held aufspielen konnte , sondern solche , wo es im

stillen galt , nationale Gesinnung zu beweisen , indem man — Steuern

zahlte . Wo waren da die nationalen Taten ?

Die Massen de » Volke », die die Staatslasten auf sich genommen
haben , handelten wahrhaft national , und jeder sozialdemokratische
Arbeiter , der durch die Lohnsteuer den Staat stützte , übertrifft Herrn
Helfferich und seine Parteifreunde an wahrhaft nationaler De -

stnnung .
_

Demokratie und Faschismus .
Völkische Propaganda « nd Siemens - Geld .

In den . Siemen » - Mitteilungen� , der Detriebszeit -

schrift der Eiemens - Betrieb « , wird «in Artikel von Dr . Ludwig v.

Winterfeld zur Verherrlichung des italienischen Fa -

s ch i s m u s veröffentlicht . Es handelt sich dabei nicht um «ine

objektive Wertung de » Fafchismu » , sondern um ein Stück

deutschvölkischer Propaganda . Wir geben aus diesem
Artikel folgende Stellen wieder :

. Was will nun der Faschismus ? Auf die kürzeste Formel
gebracht , heißt seine Parole : . Disziplin . Ordnung , Glück , Größe

, des Vaterlandes ' — « in « Parole , welche jeder , der

(ein Vaterland liebt und der nicht durch Partei -
cheuklappen am klaren Sehen behindert ist ,

ohne Zaudern al » die eigen « erklären kann . . . .

Der Faschismus hat es verstanden , die guten Eigenschaften in

- den Menschen zu wecken und die schlechten Instinkte lind Neigungen

bzu unterdrücken . Wenn es daraus ankommt , scheut er auch vor

starten Maßnahmen zur Erreichung seines Zieles nicht

zurück Es gibt heut « keine Zeitung in Italien , welche es

wogen könnte , gegen die Interessen des italienischen Staates oder
Bolke » Gerichtetes zu schreiben , denn die Tage ihres Be -

stehen » dürften dann gezählt sein . . . .

Welcher objektive Beobachter könnte dieser Erscheinung seine
Sympthien oersagen ? "

Da » Demolieren von Zeitungen , die Unterdrückung Anders -

denkender gehört wohl zu den guten Neigungen des Menschen , zu

Disziplin und Ordnung ? Es ist unverkennbar , daß dieser Aufsatz

in Deutschland zu deutschvölk . schem Terror aufreizen will . Es ist «in

Stück deutschvölkischer Wahlpropaganda M' t Unternehmergeld im

Betrieb «.

Herr von Siemen » , der diese Propaganda duldet , Ist nun

oder der Spitzenkandidat der Deuts chdemokrati -

schen Partei in Berlin . Wie vereinbort sich der in den

. Siemene - Mitteilungen " verherrlicht « Terror mit demokratischer Ge -

finnung ? Ist das etwa demokratische Wahlpropagauda im Sinn «

von Herrn von Siemens ? Findet Herr von Sieinens es

nicht zum mindesten für gelchmocklo, . in den Betriebsmitteilungen

seines Konzerns die Methoden verherr ' ichen zu lassen , denen sein

Parteisreund Rathen au zum Opfer fiel » Hvt ihn denn die Per -

bindung mit E t i n n e » im Elektromonta itrust politisch so oerstrickt ,

daß diese Widersprüche ihn nicht berühren ?

finftdt zum Wahlkampf .
Berliner FunkiiouLrkonferenz .

fa'
Ich

vor den Berliner Parteifunktionären sprach gestern Genosse
Franz K ü n st l e r über die bevorstehende Reichstagswahl .

Der letzt « Reichstag , so führte er aus , hat versogt . In die Zeit
leiner Tätigkeit fällt der Abbau des Achtstundentages , der Abbau
des Mieterschutzes , die Entlassung der republikanischen Beamten ,
die Begünstigung der Steuersabotag « der Besitzenden .

Am 4. Mai soll ein neuer Reichstag gewählt werden . An
diesem Tage wird die Entscheidung sollen , ob Deutschland in der
Zukunft

Republik oder Monarchie

sein soll . Wir haben dm Kampf zu führen für die republikanische
Staatsform .

Der Hitler - Prozeß in München hat uns gezeigt , in welcher Ge »
hr das Proletariat und die Republik im vergangenen Jahre

chwebte . Wir lebten damals auf einem Vulkan , der nicht zum
Ausbruch kam , weil sich die Dölkiichen aller Spielarten nicht über
die Zeit des Loslchlagens einigen konnten . Noch ist die Gefahr
eines Putfches nicht überwunden .

vi « völkische Bewegung ist eine Bewegung der pollNschen
Spekulanten und Abenteurer .

Die Wahlarbeit für die Sozialdemokratie muß eine Aufklärungs -
und Rettungsaktton für die Arbeiter werden , die den völkischen und
den kommunistischen Lockungen versallen Haben doch die Betriebs »
raiswahlen bei der Knorrbrems « für die völkische Liste 300 Stimmen
ergeben .

Am 4. Mai wird die Entscheidung fallen , ob die Eozialdemo -
kraten oder die Graefe - Wulle herrschen sollen .

Ein Sieg der BülNschen stärkt Bolncare gegen Macdonald .

Di « Leidtragnden werden dann die deutschen Proletarier sein .
Darin liegt die internationale Bedeutung der Wahlen . Ein « Nieder -
läge der Sozialdemokraten würde alle Hoffnungen auf «ine fried -
liche Verständigung zerschlagen . Ganz Europa würde einer neuen
Katastrophe entgegeneilen . Deshalb müssen wir uns der Derant -
wortung , die wir bei diesen Wahlen tragen , bewußt fein . Daher
verfolgen unsere ' Brüder in den anderen Ländern mit Spannung
die Vorgänge in Deutschland . Mit Recht wünscht die Wiener „ Ar -
beiter - Zeitung " , daß die deutsche Sozialdemokratie
sich ihrer historischen Sendung bewußt sein möge ,
damit dem Niedergang wieder der Aufstieg folge .

In der Stunde der Gefahr muß sich die alle brüderliche Iren «
bewähren .

die die Sozialdemokratie groß gemacht hat , wie auch immer wir un ,
gegenüber standen . Di « Extremen von rechts und link , wollen bei
diesem Wahikampf die Sozialdemokratie bei der Mass « um jeden
Kredit bringen . Die gehässig « Bekämpfung , die die Sozialdemokratie
gerade von den rechtsstehenden Blättern erfährt , zeigt nur zu beut -
lich , daß die Sozialdemokratie die Partei der Arbeiter ist .

Die Sozialdemokratie , die arbeitenden Massen sind in die Dresche
gesprungen , als die Männer de » alten Systems sahnenflüch ' ig ge -
worden waren . Damals schrieben rechtsstehend « Blätter , daß das
Reich an der Unfähigkeit Wiihe ' m ll . zugrunde gegangen sei . Rur
die Vergeßlichkeit des Volkes läßt die Erfolge der Rechtsparteien
und auch der Kommunisten erklärlich «rsch - inen . Das Elend der
Gegenwart , ist nicht auf das Konto der Sozialdemokratie zu setzen .
Es kann ihr nur der Vorwurf gemacht werden , daß sie es verab -
säumt hat ,

mit der Gesellschaft am Ludendorft gründlich aafzuräumea .
( Allgemein « Zustimmung . ) Nur ihrer Arbeit ist die Einheit Deutsch -
lande zu danken . Ein Zerfall der deutschen Einheit wäre für die
deutsche Arbeiterschaft die schlimmst « Katastrophe gewesen . Wir
müssen überall zur Offensiv « übergehen . ( Sehr rich igl ) Unseren
Gegnern fehlt es nicht an Geld . Auch die Kommunisten hoffen au »
der Verzweiflung des Volkes Nutzen zu ziehen . Sie stellen ihre . Auf -
klörungsarbeit " gegen die Sozialdemokratie ein . Sie arbeiten g�gen
uns mit Verleumdungen , wie es der selige Reichslügenverband
nicht besser tun konnte . ( Sehr richtig ! ) Was verbirgt sich hinter den
Parolen und Forderungen der Kommunisten . Ein « Parole «rletzl
bei ihnen die ander «, « he die «infachen Leute da » importier ' « Zeug
verdauen können . Sie wollen den Boden bereiten , auf dem Nieder -
tracht und Gemeinheit triumphieren sollte . Sie müssen Aktionen
machen auf Befehl Moskau » . Die Führung dieser Partei Ist bar
jeder wirtschaftlichen Erkenntnis . Ihr « unehrlich « Poli ' ik führt « zu
den bekannten Putschen , die die irregeführten Arbeiter alsbald
erkennen liehen , wie sie nach dem Mißerfolg von ihrer Partei treu -
los im Stich gelassen wurden .

Wir müssen den Arbeitern sagen , daß Putschtaktit sich immer
reaktionär auswirkt , ganz gleich , ob sie von recht » oder link » ange -
wandt wird . Wir müssen den Arbeitern sagen , wie die Freiheiten
der Arbeiter in Rußland aussehen .

Wir Sozialdemokraten wollen den Boden der Sachlichkeit nicht
verlassen . Wer polnische Erfolge erringen will , muh einwandfrei
handeln . Der Redner kennzeichnete unter allgemeiner Zustimmung
da » Gerede der Kommunisten von der . Einheitsfront " und fch ' oß
mit einer begeisternden Aufforderung zu arbeiten und zu kämpfen ,
damit der 4. Mai ein Tag de » Siege » für die Sozialdemokratie
werde . ( Lebh . Beifall .

In der .
Diskusstoa

begrüßte * 9 Genosse Goldschmidt , daß Genosse Künstler zum einigen
Dorgehcn aufgerufen habe . Wir müssen unsere M e i n u n g s >

Verschiedenheiten vergessen lernen , die hier getobt

haben . Begeisterung und Tatkraft tun not , wenn wtr siegen wollen .
( Beifall . )

Genosse Alexander Klß sprach alz Vertreter de ? Berliner unga -
rischen Sozialdemokraten . Er rief die Genossen auf , zusammenzu -
stehen , denn dieser Kampf gilt nicht nur sür die deutsche Arbeiler -
schaft. Wir in Ungarn zittern vor dem Ausgang der Wahlen . Der
Redner erinnert an die Vorgänge in Ungarn , wo der weiß « Schrecken
herrscht .

Die deulsche Sottaldemokratte Ist jetzt verantwortlich für die
Sozialdemokratie der ganzen well .

( Deifakl . )
Genossin Rosenberg unterzog den Antisemitismus einer

Kritik , der das System mit dem Träger des Systems verwechselt .
Sie ging aus die Geschichte des Judentums ein und stellt dem Juden -
haß im Inland « den Deutschenhaß im Ausland entgegen . Sie rief
sch ' ießlich die Frauen zur gemeinsamen Arbeit aus und bat die
Männer , ihre eigenen Frauen für den Sozialismus zu gewinnen .
( Beifall . )

Genossin Kresse weist darauf hin , daß nicht alles geschehen ist ,
um die Frauen zu gewinnen . Ohne die Aufklärung und
die Gewinnung der Frau ist die Partei zur Ohn »
macht verurteilt ( Zusttmmung und Beifall . )

Gem Dölz : Je größer der Kampf , um so größer die Kampfes -
freu de. Im Wahlkampf ist auch mit aller Schärfe darauf hinzuwei »
sen , daß nur die Sozialdemokratie für wahr « Freiheit der Frau
eingetreten ist . ( Beifall . ) Gen . Kraah schildert feine Erfahrungen
bei den Potsdamer Wahlen . Potsdam stand im Zeichen des Haken -

kreuze ». In einem öffentlichen Gebäude hatten sie ihr Wahllokal .
Er kennzeichnete die . nationale " Einstellung der Hakenkreuzlerischen
. Patentnotionalisten " und die politische Unwissenheit dieser Kreise
und ging dann auf die „christliche Nächstenliebe " ein , die er selbst
am eigenen Leibe bei einer Versammlung des bekannten Pfarrers
Koch ' verspürt habe , wo er mit G u m m i k n ü p p e ln herausge »
prügelt worden sei. ( Lebh . Pfui ! ) Er bedauert , daß Genosse Edert

seine Zustimmung zur Auflösung des Reichstages gegeben hat . Es

fragt sich, wie lange der nächste Reichstag leben wird . ( Zustimmung . )
Dann wird unsere Stund « schlagen . ( Beifall . )

Genossin Todenhagen . Es ist üblich geworden , die Parteileitung
für olle » verantwortlich zu machen , wofür die Verhältnisse verant -

wortlich gemacht werden müssem So ist auch die Handlungsweise
des Gen . Eberl anläßlich des Reicbsiages zu verstehen . Wir kämp -
fen nicht als jüdisch «, nicht als christliche , sondern als sozialdemokra -
tisch « Partei . ( Beisoll ) Das politische Interesse ist nur in erregten
Augenblicken groß , in der übrigen Zeit pflegt es zu erschlaffen . Di «
Kleinarbeit muß mit der Treue geleistet werden , die notwendig ist ,
wenn da » Groß « gefördert werden soll . In jeder Form muß ge »
arbeitet werden , dann haben wir keinen Grund , an dem endgülti¬

gen Erfolg zu zweifeln . ( Beifall . )
Nach einem Schlußwort des Genossen Künstler wurtz « folgende

EatjchUeßung
« instimmig angenommen :

. . Die Funkttonäroersammlung der VSPV . Groß - Verflns vom
19. März 1924 protestiert g ' gcn die Berhaslung de » Professor »
Ouidde durch dl « Schergen der bayrischen Reaktion und fordert die

Reichsreqierung auf , die sofortige Freilassung de » Professor » Ouidd «

z « verfügen . "
Damit hatte die von begeisterter Kampfstimmung getrogen «

Versammlung ihr End « gefunden .

Stüyen der Kataftrophenpolitiker .
vi « Reaktion macht alle Ihre Organisationen zu den Wahlen

mobil . Der . Stahlhelm ' und der » Bund der Frontsoldaten " haben
eine Kundgebung erlassen , w der sie ihre Mitglieder zum Wahlkompf
für . eine starke nationale Rcichsrcgierung , sür starke vaterländische
Politik " aufrufen , und zum Kampf « geg « dcn . Marxismus " . Diese
Organisationen treiben die Rechtsparteien systematisch weiter auf
dem Weg « der Katastrophcnpolitik . Sie sind die gefährlichsten
Feinde der Republik und der Demokratie .
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